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Bortede 


Ne: Briefe, wovon wir hier eine Ueber⸗ 
fegung Jiefern, verdienen unftreitig in allen 
lebenden Sprachen gelefen zu werben, Allenthals 
ben finden ſich Merfmale feines herrlichen mora⸗ 
Iifchen Karackters: alle machen feinem Herzen 
und feinem Wige gleiche Ehre, Man kennt dert 
geoffien Mann nur halb, nach dem man feine 
Werke gelefen, In denfelben bewundern wir der 
tiefjehenden Philoſophen, den groſſen, den erha⸗ 
benen Dichter; allein in feinen Briefen finden 
wir den gutherzigen, liebenswärdigen Manny 
den beften Sohn, den treuften Freund: faft jede 
Zeile enthält Züge feiner edlen Denfungsart, 
Als Süngling erwarb er fich die Hochachtung, die 
Freundſchaft und das Zutrauen alterGreife, die ih⸗ 
re gelehrten Arbeiten feiner Verbefferung und feiner 
Kritik unterwarfen: die Briefe des Fomifchen Diche 
ters Wycherley zeugen hievon: durch fein ganzes 
folgendes Leben hindurch; bis an fein Ende genofl 
ei die Hochſchaͤtzung und Freundfchaft der größe 
ten Perſonen Englands, Alle feine gieichzeitigen 
‚Dichter und Gelehrten, kurz alle rechtſchaffene 
Männer waren und blieben" feine Bewunderet / 
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IV Morrede 


feine Gönner und feine Freunde, Man vergift 
bey Durchlefung feiner Briefe, daß er Feinde ge 
habt, und wenn man fich ja daran erinnert, fo 
gefchieht e8 mit Abfcheu gegen einen Dennis 
and andre, deren Namen nicht verdienen in den 
Werfen eines fo groffen Mannes wiederholt zu 
werden. Schritt vor Schritt führen diefe Brie⸗ 
fe den Lefer zu der Kenntnis der Entftehung, 
und des Schickſals der beften und vorzüglich- 
ften Gedichte des DVerfaffers: man fieht, woher 
dieſer oder jener fchöner Gedanfe feinen Urfprung 
gehabt: od eigenthünlich in der Seele deg Au- 
tors felbff, oder ob er ihn anders wo gefunden 
und zu verbeffern gewuſt habe: Kurz die ganze 
phififche und moralifche Lebensgefchichte dieſes 
fchönen Geiftes ift hierinnen enthalten, und ge: 
wiß richtiger und ausführlicher, als alles; mag 
feine bisherigen Verleger und andre Scribenten 
ung über diefen Punct gefagt haben. Nie fchei: 
net er gröffer als im Leiden: feine Briefe, die er 
‚während der Verfolgung und der Unterdrückung 
feiner Glaubensgenoſſen gefchrieben , find dag 
rührendfte Gemählde der damaligen unglückli- 
chen Zeiten und des noch unglücklicheren Intol— 
lerantismug. Don diefen, die doch beynahe die 
intereffanteften find, ift, fo viel mir bewuſt ift, nie 
ein einziger in unfrer Sprache überfegt worden. 


Vorrede. v 


H. Pr. Ebert hat einzelne Briefe ausgeleſen und 
ſelbige ſeiner Sammlung einverleibt: allein, aus 
was fuͤr Urſache weiß ich nicht, weder die beſten 
gewaͤhlt, noch auch die wuͤrklich uͤberſetzten ganz 
eingeruckt: Stockhauſen hat deren auch neune 
in feiner Sammlung, doch mehr paraphrafict 
als getreu überfeßt, und alles weggelafjen oder 
ganz entftellt, was nicht in feinen Kram zu Die 
nen fchien. Ich kann nicht umhin hievon a 
Beyſpiel zu geben. 

In dem erften Brief an Edi. Blount, Esq. 
ſagt Pope, nad) dem er lange von feinem Ent: 
wurf einer geographifchen Karte für den Homer 
‚geredet, und Städte, Berge und Flüffe zu verfe: 
Gen befohlen hat. „I, who talk and command 
„at this rate, am in danger of lofing my 
„horfe, and ftand in fome fear of.a 
„ Country Juftice. 

» Unterdeffen beforge ich doch, mitten unter 
„dieſen ausgefertigten prächtigen Befehlen, daß 
„ man mir mein Pferd mwegnimmef, und mir ein 
„Landrichter auf den Hals fommt.„*) Diefe 
ſehr auffallende Stelle überfegt Stochaufen 
folgendermaffen. 

Ye 3 
nn ——————— ——— 
) Um dieſe Zeit wurden die ſcharfen Geſetze wider 
die Roͤmiſchkatholiſchen ausgeübt. 
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„Unterbdeſſen beforge ich doch- mitten unter 
» Diefen ausgeftellten prächtigen Befehlen, daß 
„mein Pferd in der Weide fich- auf dem Felde 
»verirren, und von dem Dorfpfänder in den 
„ nächften Holsftall gezogen merden möchte, » 
Die Urſache, diefer offenbar falfchen Darftels 
Jung feine Autors, wäre nicht ſchwer zu er; 
rathen. | 

Alle in diefer Sammlung enthaltenen Briefe 
find freylich nicht alle gleich intereffant, befon- 
ders die vom Herrn Wycherley; die mit affectirs 
ten Wiß und überflüßigen Komplimenten ange: 
fünt find; alfein, da ung nicht erlaubt war eine 
Auswahl zu treffen, und da felbige zur Kennt 
nis der Sünglingsjahre des Werfaffers vieles 
beytragen, auch in allen englifchen Ausgaben 
mit befindlich find, fo haben mir felbigen auch 
bier ihren Platz vergönnt, zumal da der Leſer 
durch die gleichfolgenden, für die auf die Durch: 
leſung diefer verwandte Augenblicke, hinlänglich 
 entfchädiget wird. Der 3te Band diefer Briefe 
nebft dem erften Theil von Milton’s Werfen, mit 
des Autors Leben vermehrt, und theils zum 
erftenmal überfeßt, theils verbeffert, folgen näch- 
ſtens. Mannheim den 20 Auguft 1780. 


G. E. 


TE 
PorvenuschN 


STAATS» | 


* ———— J 


ar |! 


III 


Inhalt 


des 


Neunten Bandes. 








Briefe 


“an and von 


‚Herren Wycherley, 


von 1704, bis 1710. 


DER f. 
I. Ueber Herrn Drydens Tod: deſſen morall⸗ 
ſcher Karackter: die Dichter, welche nach 
ihm gekommen find. Die Semüthsart der 
Kritiker. eite 3. 
Il. Bon Herrn Wycherley. ©. 6 
III, Die Menſchenliede Dei Hrn. Woberley: 
er ermuntert —— ch Popen?3 
——— Gy 


V. Bon Herrn Worherlen. Antwort auf den 


„ Serergebenbe. S. 12, 
Bon eben demſelben. Seite 15. Ä 
vi. Einige Gründe, warum Freundſchaft zwi⸗ 
fhen Feuten von verſchiedenem ter beſte⸗ 
hen kaun, nebft den Bortheilen einer fol 
ben N S. ı7. 
4 


Inhalt des neunten Bandes. 


Brief. | | 

VIT. Wider die Komplimente. Seite 20, 

VIII. Bon den einfältigen Landedelleuten und 
vom Landleben. ©, 24. 

IX, Bon Herrn Wyherley. ©, 28. 

X. Bon eden demfelden. 1leber die Korrek⸗ 
‚sur feines Gedichte an Hrn. Dryden, ©. 3% 

xl. Ein a sur Berbefferung feiner Ges 

>34 


e. 3 
XII. Bon Herren Vycherley, über die nem 
liche Materie. ©. 37, 
XIII. Ueber die nemlich⸗ Materie. ©. 39. 
XIV. Bon Herrn Wocherieh. ©. 43. 
XV. Von Heren Pope. ©. 46. m 
XVI. Bon Herrn Wycherley, nad feiner. 
SGeneſung. S. 49, | 
XXII. Bon eben demſelben. . 52, 
XVII. Bon e. d. von vermiſchten Schriften 
und Kritikern. ©. 55. 
XX. Bon der Gefahr junger Dichter. ©, 57. 
. AX. Bon Herrn Woherley, ©. 61, 
XXI. Bon eben demſelben. S 64. 
XXII. Von ed. Verlangen nach der Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Pope, mit Bitte die Nuss 
\ „ Defleruna feiner Gedichte fortiufegen. S. 66. 
XXIII. * €. d. wieder über feine Ges 


bite. S. 40, 
XXIV. Bon Herrn Pope: fendet die Verbeſ⸗ 
ſerungen. &, 72, 


V. Bon Herrn Vycherley. Ueber ſeine 
Schriften. & +6, 


XXVI Bon Heren ppope: er giebt ihm den 
letzten Rath wegen feinen Schriften. &. 79, | 


En j 


Inhalt des neunten Bandes. 


Briefe . 
an und von “= 


W. Walſh, Esa. 


von 1705, biß 1707. 


rief. 

I. Herr Walſh an Herrn Wycherley. Seite 83. 

IL Herr Walſh an Herrn Pope. Leder Hir⸗ 

tengedichte und Hirtenſchauſpiele. ©. 84. 

III. An Herrn Walfh, die Antwort. Don 
Hirtenihaufpielen und deſſen Karadter. 
Von der Freyheit aus den Alten su ent: 
lehnen. S. 87. 

IV. Bon Herin Walfh. Ueber die nemliche 
Materie. ©. 92. .. 
V. Bon e. d. Bon der mechaniſchen Kritik: 
von Witz und Fantaſey: eine Bitte wegen 

eines feiner Schäfergedihte. ©. 95. 


Briefe 


an und von 


Herrn ©. Cromwell, Esa. 


von 1708, Bid ı 7 11. 





Blrief. 
I. An Hertn Cromwell. S. 100. 
II. An eden denſelben. S. 103. 
III. A eben denſelben. S. 108. 


Inhalt des neunten Bandes. 


rief. 

IV. Ueder die erfte Ausgabe ber Werke Po⸗ 
pens. Seite 107. 

V. An e. d. Leber feine Ueberſetzung des ers 
ſten Buchs des Stattus. ©. ııı, 

— a ie d. Leber feine jugendliche Gedich⸗ 

117 

vn Kritik über den Statius. ©. 122, 

VIII. Ueber nie Kaltfinnigleit des Hertn Wy⸗ 
cherley. S. 126. 

IX. Von dem algemeinen Berfahren der 
Menfchen, und der ERBEN in ihrem 
Redenswandel, 

X, Nutzen ber Dieitun Lobgedicht auf 
a Hunde. ©. 

en dem Seihmad de Landadels. 


XH. An ed. freund faftliches Schreiben, 
uͤber die Kritik ec. ©. 15 
XIII. Nach einer Unpäslichfeit. Die Dun: 
telhett des Randlebend. ©. 153. 

XIV. Ueber die nemliche — die Ron- 
deaux betreffend. &. ı5 


XV. Bon Herrn Cromwell. ueber Priams 


Rede an Pyrtrhus im Virgil. ©. 162. 
XVI. Antwort auf ben vorigen. ©. 164. 
XVII. Pr. über eine Elegie vom Ovid. 


eite 
—— eher Krankheiten, und das Fehl 
fchlagen unfrer Erwartung. ger — 
XIX. An eben denſelben. S. 
XX. - . d. lleder Philips Hirtengedicht. 


XXI. Kon Herrn Cromwell. Lieder eine Stel 
te im Lucan. ©. 134. 


Inhalt des neunten Bandes. 


XXII Antwort auf den vorigen: eine andre 
Kritik über den Rucan, Seite 186, 2 
XX1IL Bon Herın Erommell, ©. 190, 


XXWV, An Herrn Trommel. ©. 193. 
XXV. Von Herrn Cromwell. eder Rowen's 
ucan, . 196, 
e * co 
Dichte. S. 19 


XXVIL Lieber yas Laden. ©. 203. 
XXVII. Bon Heren Cromwell. S. 208. 
.‚ leder Die Oichttunſt; Hein Wy⸗ 
chetley ꝛc. ©. 211. | 
XXX. Bon Hern Erommel. ©. 214,- 
XXXL An Herrn Ctomwell. ©. 217. 


Briefe 
an Srauenzimmer, 
Brief. | 
‚4. Seite 222. 
IL, &ekite 223. 
III. Seite 229. 
V. Stifte 274. 
VI. Seite 237. 
VII An eine Dame von Ball; ame von Bath. ©, 239. 
sec IT, . 243. 
IX, Seile 246. 
x. Seite 2209. 
XL. Ueber des Grafen von Oxford Verfah—⸗ 
ren: Furcht vor Unruhen: eine Armee im 
Hyde: Park, ©. 255. 


Inhalt des neunten Bandes. 


Brief. 

XII. An die Mad. Blount. Lob des Pandle: 
end, Betruͤbniß über Trennung der Freun⸗ 
be: Zroft, den und die Rechtſchaffenheit 
und Die, ei rn geben. Seite 259, 

I, Wuͤnſche. S. 
ar — — Reife und be Ge⸗ 
a 68. 

XV. Beſchreibung einer Reiſe nach Oxford 
nebſt der dortigen Lebensart. S. 272. 

XVI. — die „Krankheit eine Ftauensim 

mer ; 

XVII. Unterflen der aufrichtigen und witzi⸗ 
gen Briefe. ©. 279, 

XVIII. Ueber Die nemuche Materie. S. 282. 

a = ein unglüdiiches Srauenzimmer. 

28 

XX ln eine Dame aufer & England. ©. 238. 

XXI. An tben Diefelbe 295. 

XXIII. An eben dieſelbe S 3or, 

XXIII. An Madame Alrabele Fermor. uber 
ihre Heitatd. ©. 307. 


Briefe 


an und von 


Sir WB. Trumbuf, 


von 1705, bi 1716, 








ad. 
1. Bon — W. Trumbull. Ueber Milton’g 


Yuvenilia: er ermuntert Den Herrn Pope 
Die feinigen aufzugeben. &. 309. 


Inhalt des neunten Bandes. 


rief. 

Von e. demſel. Ueber ſeine erſte Ueberſetuns des 
Homers. Seite 311. 

111. Bon e. d. Leder den Lockenraub. S. 215 

IV. Wider die Komplimente nnd die Eitäiterr: das 

| eo. der Aufrichtigkeit und der Freundichaft. ©. 3 17. 

V. Weber dad Trauerfpiel Cato. ©. 321. | 

vi. Don Herrn Trumbull. ©. 324 

Vii Bon e d. Wider bie Gewoltihötigfeit der 
an Lob eines allgemeinen Wohlwolleus. 


vn. an e. d. Lieber ein Epigramma im Wartial, 
vom gluͤdſeligen hohen Alter. ©. 330- 


Briefe - 


an und von 


verſchiedenen, Perſonen, 
von 1711, bi 1714 


Brief. | 

4. An J. €. Esq. BER über den Verſuch 
über die Kritif. ©. 3 

U. An eben — her eine Stelle in dem 
nemlichen Verſuche. ©. 3 

‚IT. Au e. demfelb. ; wider den Darrheygeit ©. 347. 

> An Mplorb Lanedown. — 

. Bon J. C. Erg. wegen —* hinterlaſſe⸗ 
>= W ttive und feinen Sqriften; ter Locken⸗ 
raub ıc. ©. 357. 

v1. Die Antwort. ©. 360. 

VII, An --- über feine Briefe. ©. 363. 

VII. Bon Molord Lansdown. S. 367. 

IX. An General X. Hamilton, Über deſſen Ueberſe⸗ 
— — Verfuchs der Kritik im franzoͤſiſchen Were 
en. 368. 


ua. 


Druck/ und andre Sehlr. 


Seite 35. Zeile 3: lies ſeyn. ©. 38. 3. 16. nach Dem 
Worte Kritiker fehlt ein Komma. ©. 76, vorleßte 3: 
I. vom Se 80, lehte 3. dele Ih bin ꝛc. ©: 88. 3: 
14. dele noch. S. 98. 3: 14. I. einerley. ©. 108. im 
der zwoten Note, I. er nur zu den andern übergeht, 
©. 113 3.5. 1. baben, S. 119, zte votlchte Z. Die 
Worte: ** Hler flud fünf Zeilen sc. gehören nicht zum 
Cext, fondern folten in einer Note ſtehen. ©. 137. 
3.6. 1. Niemand, ©. 159. 3.5 l. Tod. S. 160. 
3. 8. l. den, ſtatt: bie. 3. 9, I. welden, flatt: welche. 
©. 197. 3. % l. Et. ©. 198. ste verlegte 3. dele es. 
ste vorleßte dele dad Komma. & 201. 3. ste von 
unten, Lit ed; ©. 217. letzte 8. L von, flatt: ver, 
©. 220. ſtatt: 120. ©. 230, 3. 9. I; Einer, flatts 
Eine, S. 245. 3. 9 I. gewiſſer. ©. 256.2. 5. L 
Daͤmlſcher, ſtatt: Dimifhe. ©. 270. 2.41. heherge⸗ 
ullen. S. 281. 3,4. von unten, l. Keep, S. 289. 
3. 12. & 14. ließ Fenſterſcheibe. ©. 305. 3. 9. dele 
das Komma vor dem Wortr denkt und ſetze es hinten. 
8. 11., ſtatt; S. 312. votletzte Z. 1. Neigung, &, 
330. 3. 8. l. Ehe: ©. 348. 3: 5. l. Jemand, ©, 363. 
votletzte Z. l. eine: ©: 3543. 23. I Deſhabille. 


m 


Briefe 


v 


Herten Pope 


verfchiednen feiner Freunde, 
— — — 


* 


Quo Deſiderio veteres revocamus Amores, 
Atque olim amiſſas flemus Amicitias. 
| CATULL. 


/ 


— 


- 
‘ 
. 
‘ 
°« 
. 
— 
— 
x 
— 
⸗ 
I 
N # 


Digitized by Google 


\ 


| u 4 
esteckestententeste —E 


Briefe 


an und von 


Heren Wycherleh/ 


vom Jahr 1704 bie 1710, 





‚Brief 
ie im Windſor Walde, 4 





Den Detemb. — 


(ei es war init nnendich angenehm, ver⸗ 
ſoͤnlich mit einem Manne mich zu unten 
halten, den ich ſchon lange aut feinen Schriften 
mit fo vielem Vergnügen gekannt habe; und 
Sie erhöhten mein Vergnügen nicht wenig, in- 
dein Sie Ihrem verfiorbenen Freunde, Herrn 
Droden, bey unftet erſten Zufammentunft, Ep 
| Na 
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rechtigkeit widerfahren liefen. Ich Bin nicht 
fo gluͤcklich geweſen, ihn su kennen: Virgi- 
lium tantum vidi. Hätte ich eher dieſe Welt 
betreten, fo hätte ich ihn fennen und lieben müfs 
fen: denn nicht nur Sie, fondern auch Herr 
Eongteve, ımd Sir Willem Trumbul haben 
mich verfichert , daß feine perfänlichen Eigen» 
fhaften fo einnehmend als feine poetifhen gewe⸗ 
fen find, ungeachtet der vielen patquillantiſchen 
Entftellungen derfelden; gegen welche Herr Con⸗ 
greve wie er mir gefagt hat, ihn einſtens recht⸗ 
fertigen wi. Vermuthlich hat die Ungezaͤhmt⸗ 
‚heit des Parthengeiftes viefe Beleidigungen ans. 
gefangen, gewiß aber hat der Neid über fein 
gute Gluͤck, und den a feined: Ruhms 
fie unterhalten. 


Jene Schmierhänfe aber, die ihn in feinen 
festen Tagen angegriffen haden, waren nur glei) 
Schnacken an einem Sommerabend, welche nie 
fäftiger find, als in der fhönften, und in der 
allerherrlichften Fahrzeit : denn fein Geiftedfeuer 
glänste, wie das Feuer der Sonne, am ſtaͤrk⸗ 
fien, als es anfing, ſich feinem Untergange au 
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nähern. : Sie müflen aber Deswegen ‚nicht an 
nehmen, daß, al Sie mir fagten, meine eignem 
Schriften wären über jene Kritiken hinweg, ich 
fo eitel geweſen fey, es su glauben; und dennoch 
durfte ich vielleicht nicht fo demuͤthig ſeyn zu 
denken — ich wäre gaͤnilich unter aller Kritik; 
Denn die Kritiker, weil fie Raudvoͤgel find, har 
ben immer eine natürliche Begierde nach Aaß; 
und wiewohl folhe arme Schriftſteller als ich, 
nur Bettler find, fo iſt doch fein Bettler ſo duͤrf⸗ 
tig, daß er nicht einen Hund, und kein Schrift: 
ftener fo bettelatm, da er ſich nicht einen Kriti⸗ 
fer halten könnte. Ich glaube gar nicht, daß die 
Angriffe einet ſolchen Pöbels, mir, viel minder 
Herrn Dryden, Ehre oder Schande bringen koͤn⸗ 
nen. Ich din Ihrer Meynung, daß bie kleinen 
Geiſter, welche nad) ‚feinem Tode aufgetreten, 
Sternen gleich find, die nicht eher ald nach un. 
tergang ber Sonne fihtbar werden, erft in ihrer 
Abweſenheit mit von ihr entlehnten Strahlen 
funkeln. Unfer Wis, wie Sie ſich außbrüden, 
ift nur Nachahmung, oder Zurüdftralung, fo daf 
wir ihn kaum den unfrigen nennen Dürfen, 


i 
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Wäahrer Wit, glaube ich, beſtehet im richtig 
Denken, und in ber Fertigkeit ſich aus zudruͤcken, 
oder, nach Hebammenart uu reden, in einer vol 


tommnen Empfaͤngniß, und einer leichten Ent· 


bindung. Doch dies iſt bey weiten noch keine 
vouſtaͤndige Beſchreibung; helfen Sie mir, eine 
beffere machen 3 welches Sie, mie ich nicht 
giweifle, au thun im Stande find, Ich bin ı. 





2%. Brief 
bon Heren Wycerley, 





Den 25 Jan. 1705; 


CT bin feit kurem fo geſchaͤftig geweſen, 

einige meiner Madrigalen für ein ober 
zwey Große, bie foldhe au fehen begehrten, aus⸗ 
gufeilen, und umzuſchreiben, daß ich, verieihen 
Sie es) Ihren finnreihen Brief iu beantwor⸗ 
ten, darüber verſaͤumt babe: fo machen es bie 
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Schriftſteller, wie die Wechfler, die mit ihren 
freywilligen Anleihen an das Publitum fehe 
freugebig And; unterdefien,, Daß fie vergeſſen, 
ihre eigne — rechtmaͤßigere Schulden an ihren 
Beften und naͤchſten Freund abiutragen. 

Doc hoffe ih, daß, da Ste eben fo viel. 
Güte des Herzens als Verſtand beffgen, welche 
gemeiniglich beyfammen find, Sie Geduld mit 
‚einem Schuldner baden werden, ver Ihnen 
gerne feine Schuld entrichten möchte, wenn er 
nur Die das erforberiihe Mittel in Händen 
hätte; und, da Sie mich fo fehr verbunden has 
ben, daß meine gegenwärtigen Kräfte u ſchwach 
= ‚, die Gunſt zu erwiebern, fo muͤſſen Sie 

bedenken, daß ein Schuldner ein ehrlicher 
ana feyn kann, wenn er nur den Vorſatz hat, 
dann gerecht su Handeln, wann er ſich das im 
Stande findet, wäre es auch gleich ſpaͤte. Ich 
würde aber deſto ungerechter gegen Sie verfah: 
ven, je mehr ich glaubte, daß ich im Stande 
wäre, ſolche Verſchwendung von Wis, und Guͤ⸗ 
tigkeit iu erwiedern; welche obgleich fie ſelten, 
mit einander vereinigt, bey andren au finden 
find, bey Ihnen doch in fo gleichem Grade an⸗ 
9 4 ö | 
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getroffen werden, Daß ich nicht weiß, welche, von 
Diefen beyden Eigenfchaften, Sie in größerem 
Maaſſe beſitzen. So weit wil ih meine Ge 
danken von Ihnen ſagen: nemlich, daß Ihrem 
Witze und Ihrer Aufrichtigkeit nichts als Ihre 
Beurtheilungskraft, und Ihre Beſcheidenheit 
oleichkomme; welcher ich, wäre es auch mich ſelbſt 
au beftiedigen, eben fo wenig zu nahe treten 
muß, ald ih beyden kann Recht widerfahren 
laſſen. Ich win alfo hieräder nichts weiter fas 
gen, ald daß Ihr feiner Wis Ihrer richtigen 
Beurtheilungikraft nie Eingrif gethan habe, als 
in Ihrer Partheylichteit gegen mic) und die Mei 
nigen; ja, wäre ed moͤglich, daß ein verſtockter 
Autor noch eitler werden könnte, als er ift, fo. 
würde Daß, was Sie von mir gefchrieben haben, 
mich einbilbrifher machen, ald was ich felbft: 
ſchreide: Doch, ich muß bekennen, Ihr Lob ſollte 
mich mehr vemüthigen, als ſtolz machen ; denn 
Sie rühmen mein Bifchen Geift, mit fo viel 
Geiſt auf Ihrer Seite, daß ich durch Ihre Los 
beserhedungen Klein und versagt gemacht werde; 
in dem erften Theil Ihres Briefed geben Sie 
mir ein Beyſpiel Ihtes Wigeh, und eine Ertl 
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tung davon am Ende deffelden, wodurch mir 
befchwerlicher wird, gut, daß heift, fo wie Sie zu 
ſchreiben, ald ed mir je zuvor gemeien ift. 

Je vorıtefliher und tichtiger demnach „Ihre 
Proben und Ihre Befchreibung des Witzes find, 
deſto unfähiger bin ich, denfelden beynulommen. 
Und nachdem ich gefehen Habe, wie Sie fhhrei- 
ben, ift dies unftreitig daß beſte Deittel meinen 
Verſtand su beweifen, daß ich meine Feder nie · 
derlege ; und das befte Meittel ihnen meine 
Fceundſchaft darzuthun, daß ich aufhöre — 
beſchwerlich zu fallen; ıc. 





‚Brieh 


Den 25 Merz 1705, 


| Wen ich anfange, an Sie zu ſchreiben, ſo 

ſehe ich auch vorher, daß mein Brief lang 
werden wird, und ſollte daher billig zum voraus 
um Ihre Geduld Bitten; ſollte nun dieſer Brief 
der längfte werden, fo wird er auch natürlicher» 


“: 








0. Dopeis Briefe 

weife Der ſchlechteſte ſeyn, womit ich Ihnen fe 
beſchwerlich gefalen bin. EB tft fo wohl meine 
pflicht als mein Nutzen Ihnen für Ihr verbind⸗ 
liches Schreiben weitlaͤuftig zu danken: das wer⸗ 
den manche Leute fuͤr eine erhaltne Gefaͤlligkeit 
thun, um Sie zu veranlaſſen, ihnen eine zweyte 
zu erzeigen. Je guͤtiger Sie gegen mich ſind, je 
deutlicher ſehe ich meine Maͤngel; Fehler und 
Flecken ſind nicht hervorſtechender, als bey dem 
vollen Glanz der Sonne. So haben Ihre Lobts⸗ 
erhebungen, wodurch Sie mich anfeuern wollten/ 
mich muthlos gemacht: denn dad Lob iſt einem 
aufleimenden Seiſte, mas der Regen einer zar⸗ 
ten Blume iſt: ein maͤßiges Lob belebt und er⸗ 
quicket denſelben, ein au uͤhertriebenes hingegen 
beſchwert ihn alzuſehr, und druͤckt ihn zu Boden. 
Die meiſten alten Leute, die gemeiniglich der 
JIugend den Muth su benehmen ſuchen, find 
alten Baͤumen gleich, welche, da ihre Zeit 
Fruͤchte zu tragen verfioffen iſt, auch nicht leiden 
wollen , Daß junge Pflanzen urfter ihnen aufkom⸗ 
men; ihnen aber üft es nicht genug, ale Ihre 
Zeitgenoffen an Schönheit. dez Seiſtes uͤbertrof ⸗ 
fen au haben, Sie wollen es ihnen auch an Guͤte 
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Beh Herzenz zuvorthun. Wenn Sie an meinen 
unreifen Verfuchen *) Vergnügen finden , ſo 
muß es bey Ihnen eben das Vergnügen ſeyn, 
das ein Dann natärliherweife empfindet, wann 
er bie erften Sproffen und Knofpen eines Baus 
mes, den er ſelbſt gewartet hat, wahrnimmt: 
wenn fie gefehägt werden, fo find fie wie frühe 
zeitige Fruͤchte gefchäst, die doch) immer die uns 
ſchmachafteſten und die fehlechteften vom Jahre 
find. Mit einem Worte, ich muß Sie tadeln, 
Das Sie fi) fo vieler Komplimente gegen mic) 
bedienen, welche, aufs Befle genommen, nur Det. 


Rauch der Freundfchaft find. IH ſchreibe an 


Sie, und unterhalte mich mit Ahnen, nicht Ihre - 
godeserhebungen , fondern Ihre Zuneigung au 
gewinnen. Seyn Sie fo fehe mein Freund, 
ſich in dieſem Stüde als ein Feind gegen mid) 
au bezeigen, ber mir meine Fehler frey jagt; 
Wollen Sie ſolches nicht. dem Juͤnglinge thun, 
fo thun Sie ed dem unerfahrnen Schriftſtellet! 
Ich bin w. | 








) Hirtenlieder, die er im feinem 16 Jahte ges 
ſchrieben. | Ä 


— 


— Pop Briefe | 
4. Brief 
bon. —— woher. 





Den 29 Mer 1405, 


ehren Brief vom 25 Mers, habe ich erhak 
J ten. Er war mir willkommener, als alles 
vom Lande her, ſollten es auch die auf dieſen 
Tag verfallene Zinſen ſeyn; auch finde ich nichts 
daran zu tadeln, als daß er mich eines Man⸗ 
geld an Aufrichtigleit oder Gerechtigkeit beſchul⸗ 
digt, weil ich Ihnen Gerechtigkeit wieberfahren 
ließ. Ihre Befcheidenheit iſt fehr ungerecht ges 


gen Ihre Verdienſte, fie fhlägt das aus, was 


Ihnen zukoͤmmt, und nennt daB Komplimente, 
mas fo wenig an Ihre Verdienſte hinreicht, 
Daß es dieſelbe mehr heradfest, als erhebt. 


Wenn auch Komplimente, wie Sie fagen, 
nur der Rauch der Freundſchaft find, fo müffen 
Sie doch zugeben, daß Fein Rauch ohne einis 


ges Feuer ſeyn fan; und, wie das ehemals ben 


+ 
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Goͤttern gebrachte Rauchopfer, ohne feinen lieb⸗ 


lichen Rauch bey weitem nicht die angenehmen 
Eindruͤcke auf die dabeyſtehenden gemacht haden 


würde: fo ſehr bedarf auch Liebe und Freund: 


ſchaft Rauchwerks, dem Namen desjenigen zu raͤu⸗ 
chern, den ſie erheben und verewigen will. Sie 
ſagen, Sie ſchreiden mir nicht, um meine Lo⸗ 
beserhebungen zu hoͤren, ſondern meine Zunei⸗ 
gung zu gewinnen ; wie iſt es aber moͤglich, Die 
eine ohne die andere zu beſitzen? — Muͤſſen 
wir doch bewundern, che wir lieben können! 


Sie verlangen, ih ſoll ſo fehr Ihe Freund 
feyn, das ih Ihr Feind. fheinen, und Ihre 
Fehler eher, ala Ihre Vollkommenheiten entdeden 
möchte. Aber, mein Freund! das würde fo 
ſchwer ſeyn, daß fogar ih, der ich Schwierig. 
keiten liebe, doch nicht su einer ſolchen Arbeit 
‚gebracht werden tönnte. Ueber dieſes, ift die 
Eitelteit eines Schriftftellerß fo groß, daß er 
nie feine Meynung über etwas, eines andern 
feine zu begünftigen, verläßt; befonders wenn 
e3 ihm noch Mühe koſten follte: und obgleich 
ich flo bin, Ihrer Meynung zu ſeyn, Sie 


14 | Pppe's "Briefe 


ſprechen von was Sie wollen, auſſer von ſich feld; 
fo fan id) doch unmöglich angeben, daß Sie mit 
eigner Hand an Ihrem Ruhm Graufamkiten 
veruͤben folten; befonderd da Sie Ihren letzten 
Brief, mit dem Sie mich beehrten, für den 
fhlechteften ausgeben, weil er der längfte iſt; 
ich halte ihn deswegen für den beſten, wie ich 
das längfte Leben, ſollte ed nur fonft fein vers 
wuͤnſchtes Leben ſeyn, für das befte halte, da 
es Die mehrſte Drannigfaltigleit und Muſter 
batbietet 3 fo wie ein erguidender Semmertag > 
ob er gleich Länger alz ein trüber Wintertag, 
dennoch weniger langwierig iſt, und mehr ab⸗ 
wechſelndes Vergnuͤgen ſchafft. 


re Freundſchaft fen wie Ihr Brief; je lan⸗ 
ger dauernder, je angenehmer wird fie ſehn; 
üderdrüffig. kann fie nie erden; fondern immer 
erwünfchter und verbindender Ihrem ik. 
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von Herrn Wycherley. 





Gen Abril 1503. 


| habe. Ihr Schreiben vom sten empfan⸗ 
Kr gen. Ihte Befcheidenheit win Das Ahnen 


gebuͤhrende Lob nicht von mir annehmen; ab 


lein, gleich einem Biſchoffe, der fein Bißthum 
dadurch erlanget, daß et fagt: er werde die 
biſchoͤffliche Würde nicht annehmen, machen 
‚Sie, durch Ihre Verweigerung; Anfpriih auf 
ein noch gröfferes Lob. Doch ich muß befen. 
nen, indem ich Ihnen, dutch meine Lobeberhebun⸗ 
gen, mißfalle, ſchaffe ih mir felbft Vergnügen, 
fo wie dem Opferer der Weihrauch lieblicher 
riecht, als der Gottheit, der er ‘geopfert wird, 
weil ihr Weſen fo viel höher ifts denn wirklich 
auf denjenigen, der jemanden ein ſo ſehr ge⸗ 
buͤhrendes Lob zukommen laͤßt, flieſt ein Sk | 
Gen von demſelben urüd, | 
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Was meine Nachforfchungen wegen Ihrer Lie 
Beähändel mit den Muſen betrift,. fo können: 
Sie mir felbige immerhin erlauben, da ein fo 
alter Mann einem fo jungen, fo groffen, und 
fo fährgem Günftlinge derſelben keine Eiferſucht 
verurſachen Kan. Sch betrage mich, wie der al⸗ 
te Sir Bernard Gafcoign, der zu fagen pflegte, 
daß, ald er zu alt war, und feine Beſuche als 
lein bey den Damen nicht- sugelaffen wurden, 
er allzeit einen Juͤngling mit fi) genommen, 
fi einer freundlicheren Aufnahme bey denſel⸗ 
Ben su verfihern; denn wäre er allein gekom⸗ 
men, wuͤrde er abgewieſen worden feyn, bloß, 
weil feine Beſuche kein Aergerniß gegeben haͤt⸗ 
ten. So bin ich auch (wie ein alter durch feine 
Kunft zu Grunde gerichteter Spieler) gezwun⸗ 
gen von dem guten Gluͤcke eines Juͤnglings su 
leben, ber voller Anſpruͤche und von einem fo 
feurigen Geiſte iſt, Daß er ſich Durch Die Staͤr⸗ 
te feiner Einbildungstraft eines glücklichen Er⸗ 


folgz in den Abentheuern mit den Muſen ver⸗ J 


ſprechen kann. 
Ihre Papiere in meiner ui, find 
gewiß vor allem Diebftahl, den ich nicht veruͤb⸗ 
te, 
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te, ſicher. Denn Sie laufen eben fo viel Ge⸗ 
fahr, einem Schriftftener Ihren Wis, als ei 
nem Spieler hr Geld ansuvertrauen. 

Soften Sie in die Stadt fommen, fo wird 
ed mir fehr hart fallen, fie su verlaffen. Ich 
bin ıc. 





6. Bri ef 


Den 30 April 1705, 
ch kann nicht mit Ihnen flreiten: Sie müfs 
fen mir erlauben, alle Ihre Komplimente 
zu übergehen, und nur Diefes überhaupt daraus 
zu nehmen, daß Sie die Abſicht Hasen, mid) 
aufiununtern. Bon allem übrigen aber, fondre.- 
ic) die wenige Stellen ad, in welchen Sie mir 
ihre Freundſchaft fo warm anbieten. Beſaͤß 
ich dieſelbe wirtlih, fo würden bald .alle die 
Ausdruͤcke, durch die Sie mich erröthen machen, 
aufhören: Sie würden mir flatt deſſen, vera 
nünftigen Rath und freye Gedanken mittheilen, 
wie ich meifer und glücklicher werden könnte, \ 
‚ ı Theil, 3 
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Ich weiß, es ift die allgemeine Meynung, 
daß Freundſchaft nie befier, als zwiſchen Perfos 
nen von gleichem Alter, su fliften fey: allein es 
ift fo fehr mein Bortheil anders su denken, daß 
Sie es mir au gute halten muͤſſen, wenn ich 
mich nicht entbrechen kann, ihnen einige wenige 
meiner Gedanken, die dieſer BEER entges 
gen find, mitsutheilen. 
Zufoͤrderſt ift ed klar, daß die Liebe, die wir 

gegen unfte Freunde hegen, gemeiniglich daher 
entfpringt, daß wir in ihnen die nemlichen Nei⸗ 
gungen und Anlagen, die wir bey und felbft 
verfpüren, antreffen. Diefe it im Grunde nur 
Selbfiliebes da hingegen die Liebe zwiſchen Per» 
fonen von verfhiedenem Alter, weil ihre Reis 
gungen gemeiniglich unterichieden find, nicht 
wohl fo beihaffen feyn kann. Die Freundſchaft 
‚meyer Jünglinge ſchließt oft Neigung sum Vers 
gnügen und sur Wolluſt; jeder wünfcht feiner 
ſelbſt wien einen, der ihm zur Seite ſtuͤnde, 
oder ihn in feiner Laufbahn aufeure. Da auf 
der andern Seite die Liebe zweyer Alten ſich 
mehrentheilß auf gewiſſe Vortheile, auf Ge 
winn, oder auf Anſchlaͤge wider andre gründet. 
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Da min ein Zungling, bet minder mit dem Lauf 
der Welt bekannt iſt, wahrſcheinlicher Weiſe 
weniger auf Eigennußen ſieht; und ein alter 
Mann, der feiiter Selbſt vieleicht müde iſt, min 
der Selbſtliebe hat, oder wenigſtens haben folle 
‚te; ſo Kann die Freundſchaft smifchen Ihnen, 
tie es mehr zu vermuthen ift, mahrhafter , 
und nicht mit zuvielet Ruͤckſicht auf ſich ſelbſt 
vermengt ſeyn. Hiezu koͤmmt noch, daß eine 
ſolche Freundſchaft beyden Theilen vortheilhaf⸗ 
ter, als die erſtere iſt; denn det Alte wird 
dem Juͤnglinge zugefallen, fröhlich und ange 
nehm werden, und Diefet wird durch Huͤlfe des 
Alten “an Vorſichtigkeit und Klugheit mnchmen; 
es duͤrfte alſo dieſes ein Heilungsmittel wider 
Das ſauertoͤpfiſche Weſen, und wider Die Toll⸗ 
heit — jene anſteckende Seuchen des Alters und 
bet Jugend, abgeben. 


Ich hoffe, daß Sie nicht viele Beweiſe hend 
fen, um von der Möglichkeit dieſet Sache üben 
zeugt au ſeyn; einet hievon iſt mie mehr als 
hinlaͤnglich, und uͤberfuͤhret mein Herr — und 
imar dieſer: Daß, ob ich ſchon jung Bin, und 
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Sie alt find, ih Sie doch von ganzem Herten 
liebe. ꝛc.) 





Bri ef. 


Den 23 Funiu 1708. 


#2: — mich in Ihrer guten Meynung 
—J gegen mich gluͤcklich ſchaͤtten, wenn Sie 
mich nicht mit ſo vielen Komplimenten behan⸗ 
delten. Man findet an dem Frauemimmer, 
daß in ihrer Jugend die Eitelkeit mehr Gewalt 





über fie ala über Die Mannsperfonen hat, weil 


man fie gemeiniglih auf eine dahin einfchlägis 


ge Art behandelt; Die ſchwaͤchſte Srauenimmer . 


aber find nicht ſchwaͤcher, als jene Männer, bie 
da glauben, Urſache su haben, auf ihrem Ders 
ftande ſtolz su feyn. Die Welt trägt immer als 
le8 dau bey, mas fie kann, wenn einer fi 








») Zerr Wpycherley war um biefe Zeit über 70 
Jahr alt, und Zerr Pope noch nicht völlig 17. 


N 
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zum Gecken auszubilden Mr den . EM 
an ihm iu thun, 


Jedermann iſt geneigt, ſeinen Nachbar fuͤr 
zu eitel zu halten; jedoch muß ich auch glauben, 
daß es eine Zeit gaͤbe, wo die meiſten Men⸗ 
ſchen in geſchickter Verfaſſung ſind, belehrt zu 
werden; und unglaublich iſt es, wie unendlich 
viel Gutes die geringſte Wahrheit, in ſolchen 
Augenblicken gered’t, hervordtingen kan. Ein 
geringes Almoſen ift Leuten in der duferften Ar» 
muth eine groſſe Wohlthat. 


Ich koͤnnte Ihnen einen unter Ihren Vetann⸗ 
ten nennen, der ſich itzt Ihnen viel verbundner 
für die Vorſtellung feiner Fehler, als für die 
Beftärkung in feinen. Thorheiten halten wuͤrde. 
Wollten Sie die letten zum Inhalt eines Brie⸗ 
fe3 machen, fo würbe derſelbe fo lang werden, 
als ich jeden Ihrer Briefe zu feyn wünfde. 


Ich wundre mich nicht, daß Sie bisher, wie 
Sie zu fagen belieben, einige Schwuͤrigkeit ge: 
funden baden, an mich su fehreiben, meil Sie 
fi immer die Mühe genommen, mich su lo⸗ 
ben: ſchlagen Sie einmal den gegenfeitigen 
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Weg ein! und ich verſpreche Ihnen, daß Sie 
im geringften keine finden werben, 

- Wegen meinen Gedichten, die Sie fo fchr 
erheben, kann ich mit Wahrheit fagen, daß fie 
nie die mindeſte Eitelkeit in mir erweckt haben, 
Es müßten denn diejenigen feyn, wozu Ihre 
Bekanntſchaft vornemlich Gelegenheit gegeben; 
feitvem bin ich verfshiedenemal, namlich fo oft 
ich einen Brief von Ihnen erhalten, in Verſu⸗ 
hung gerathen, mich dieſes Fehlers ſchuldig zu 
machen, Gewiß find des Menſchen eigne Au⸗ 
gen, wann er fie auf feine eigne Perfon rich⸗ 
tet, die flärffien VBergröfferungdgläfer in ber 
Melt; doch ſelbſt in dieſen kann ich mich nicht 
fo fehr vergefien, um au glauben, Alexander 
der Srofe zu ſeyn, wie Sie mich überreden woll⸗ 
ten. Son ih nun durchaus demfelden gleich 
feun, ſo geſchiehtz, weil Sie mic durch ihr 
Betragen gegen mich, das bringen , indem Sie 
mich durch die Gewalt der Komplimenten ver⸗ 
führen, eine befiere Meynung non mir ſelbſt au 
baden, als ich würklich verdiene: Eben fo mach⸗ 
te man ihn glauben; er fen der Sohn Jupi⸗ 
ters; und Sie verfichern mich, ich ſey ein Schoͤ⸗ 
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ner Geiſt. Iſt aber dies alles, was Sie au. 


manmım Ruhme ſagen tönnen ? — — Sie fags 
ten zehnmal mehr, ald Sie mid) Ihren Freund 
hieſſen. Denn daß Sie, nahdem Sie mir ein 
mal Anlaß gegeben haben, zu glauben, daß ich 
einen Plas in ihrem Herien habe, ſich noch 
fo vieler Komplimente und ſuͤſſer Worte bedienen, 
heiffet mit mir umgehen, wie man mit dem 
armen Sancho Panda umgieng, den man übers 
redete, ex wäre Herr eined großen Reiches, und 
ibm dod nichts ald Waffeln und Marmelade 
gu effen gab. Heut zu Tage können Sie einen 
St önen Beift fi) nie verbindlicher machen, als 
ihn sum Beten au Baden: Denn wenn Thoren 
feiner Beferung mehr fähig*-find, gehen ihnen 
verſtaͤndige Leute aus dem Wege, und fuchen, 
ihnen fo viel zugefallen zu leben, als fie füns 
nen; ſo, wann biefe fich feiner Zucht unterwerfen⸗ 
de Geſchoͤpfe — die Dichter — einmal aus über, 
riebener Liebe su den Mufen unheilbar naͤrriſch 
geworden find, fo if der beſte Weg fie zu bes 
ruhigen, und gegen die Ausbruͤche ihrer Toll, 
beit ſich in Sicherheit zu fegen, ihre Eitelfeit 
zu nähren, welche wirklich Daß einige iſt, was 
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bey den meiften Dichtern ernährt wird. Glau 
ben Sie mir, ich wäre herilich froh, wenn das, 
was Sie fagen, alles fo wahr auf mid) > als 
auf Sie ſelbſt koͤnnte angewendet werden; und 
dieſes aus verſchiednen erheblichen Urſachen; 
aber wegen keiner ſo ſehr, als daß ich Ihnen 
ſeyn moͤchte, mas Sie verdienen; da ich Ih⸗ 
nen num nichts mehr feyn kan, als was meine 
geringe, obgleich Auferft angeftrengte Faͤhigkei⸗ 
ten aulaffen. Ich bin ıc. 





8. Brief 


Den 26 tt. 17005. 


> ih habe ih die Stadt mit ländlichen Ge 
L genden verwechſelt; WINE Kaffeehaus ge 
gen den Windfor Fort vertauſcht. Ich finde 
feinen Unterjchied zwiſchen gemeinen Stadtwitz⸗ 
lingen und den unverſtellten Thoren auf dem. 
Lande, als daß erflere kuͤhn irrige Wege wan⸗ 
deln; und dies mit ein wenig mehr Glam und 





‘ 
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Munterkeit; anſtatt daß letztere weder rechte 
noch unrechte Wege wandeln, ſondern eine dum⸗ 
me feſtgeſetzte Mittelſtraſſe zwiſchen denſelben 
behaupten. ch glaube jedoch, daß die richti⸗ 
ger gehen, die ſich ruhig und willig der gelin⸗ 
den Regierung der Dummheit unterwerfen; wel⸗ 
ches die Witzlinge, obgleich nach vielem Lermen 
und Widerſtand, doch endlich auch thun muͤſ⸗ 
ſen. Unſte, auf dem Lande, ſind beſcheidne, 
gutartige Leute, welche weder Verſtand haben, 
noch Anſpruch darauf machen, ſondern mit ei⸗ 
ner Art froher Dummheit vergnuͤgt find: fie 
ſind in der Welt gemeiniglid unter dem Na⸗ 

men, gute, ehrliche Leute, bekannt; fie eben, 
wie fie reiten, unbefonnen in den, Tag hinein, 
fühıen eine Urt von Jagdleben, indem fie ins 
mer eifrig und mit Gefahr Etwas, das nicht 
Sangentwerth id, verfolgen; fie find weder 
jemals im rechten Wege, noch von demſelben 
ab. Die Einfamkeit ift mir licher als alle fol 
che Sefenihaft. Denn obgleich eine Mens 
ſchen Selöft vieleicht der fehlechtefte Geſellſchaf⸗ 
ter in der Welt, mit dem man ſich unterhalten 


ann, ſryn dürfte, fo follte man doch glauben, 
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Dit Die Geſellſchaft einer Perſon, gegen welche 
wir die gröfte Achtung und Zuneigung hegen, 

nicht fo fehr unangenehm feyn könnte. Wie Eis 
ne, der in feine Gebieterinn verliebt it, mit 
Niemanden, ald nur mit ihr, ſich su unterhal- 
ten wuͤnſcht; fo kann auch Einer, der, wie die 
meiſten Menſchen, in fich feldft verliebt ift, das 
groͤſſeſte Vergnügen finden, ſich mit feinem Selbſt 
zu unterhalten. Und wenn bie wahrhäftefte und 
nuͤtzlichſte Kenntniß bie Kenntnis unfrer ſelbſt 
ift, fo muß die Einfamfeit, die und am meiflen 
dasu Bringt, DBlide in und felbft zu werfen, 
der lehrreichſte Zuſtand des Lebens ſeyn. Nichts 
ſichet man haͤußger al Leute, bie Umſtaͤnden 
und bloßer Auſſenſeiten des Lebens wegen, die 
Haͤlfte ihrer Tage außerhalb ihrer Natur her⸗ 
umgeſchweifet hahen, und die man wieder in 
die Einſamkeit ſchicken ſollte, um ſich ſelbſt zu 
ſtudiren. Die Menſchen werden gewoͤhnlich bey 
ihrem Eintritt in die Welt verdorben, anſtatt 
daß fie unterrichtet werden ſollten; da, wenn 
fie fih mehr mit der Einfamkeit bekannt mad 
ten, fie ohne einige Mühe auf eine natürliche 
Weiſe ihrer — folgen koͤnnten. Mir 
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einem Worte, wenn einer ein &ed ift, fo iſt 
die Einſamkeit feine beſte Schule, iſt er aber 
ein Narr, fo ift fie fein Alylum, 


Diefes find gute Gründe für meinen Aufent⸗ 
halt hier; id wuͤnſchte aber Ihnen einige geben 
zu können, die Sie, aufer meiner dringendſten 
Einladung bewegen moͤchten, hierher au kom⸗ 


men. Und doch kann ich mich nicht entbrechen, 


nen au erfennen au geben, mie wiel Miß⸗ 
pergnügen Sie mit dadurch verurfahet haben, 
daß Sie noch nicht gekommen find, obgleich ic) 
Ihren Beſuch fo wenig verdiene. 


Noch muß ich mich über die Kuͤrie Ihres 
legten Briefes deklagen, Die, welche bie mei. 
fien Geiftesgaben befigen, find gleich denen, 
welche am meiften Geld haben, gemeiniglich 
auch am ſparſamſten damit. ꝛtc. 
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9 Brief 
von Herrn Woqerley, 





. Den Nov. 1705, 


MNbr Schreiben vom ⸗oten Det. habe ich, wie 
—J— die Fhrigen allezeit, mit nicht geringem 
Vergnügen empfangen, und id bin fcob, darinn 
au entdeden, daß Sie Die Kuͤrze meines Briefeß 
tabeln, welche ich für deſſen beſte Entſchuldi⸗ 
gung halte: Und obgleich, wie Sie ſagen, die, 
welche den meiflen Witz, oder das meifte Geld 
haben, auch mit beyden am fparfamften find, fo 
giebt es doch einige, die fi ch arın fielen, um für 
reich gehalten su werden, da fie doc) arm find, 
welches nun mein Fan iſt. Ich freue mich recht 
ſehr, daß der Mangel meiner Geſellſchaft Sie 
fo unzufrieden gemacht hat: find Sie gefonnen, 
mich wegen meines Auffenbleidens, das ic) nicht 
verhindern Konnte, zu firafen, fo verzögern Sie | 
nur Ihre Zuruͤcktunft in die Stadt, und Sie 
werden mich wirklich recht fehr firafen. Ich 
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weiß aber, daß Ihre Guͤtigkeit allezeit größer als 
Ihre Rachſucht iſt; ſo daß ich nicht verzweiflen 
will, Sie au ſehen; und in Erwirderung Ihrer 
Einladung nach Ihrem Forſt, lade ich Sie nach 
meinem Forſt (die Stadt) ein; wo die wilden 
und zahmen Thiere, Thiere mit langen Ohren, 
und die mit Hoͤrnern ſich einander entweder 
aus Liebe, oder aus Haß verfolgen. Hier koͤn⸗ 
nen Sie das Vergnuͤgen haben, zu ſehen, wie 
ein Koppel Bluthunde eine andre Heerde Thies 
re verfolget, um ſich einander zu Grunde su 
‚richten, und das ift dad game DBergnügen ber 
Jagd; Schen Sie aber lieder eine minder blu⸗ 
tige Jagd, fo werfen Sie ihre Augen auf ein 
Koppel Wahtelhunde (Liebhaber genannt), die 
hitig eine sweybeinigte Füchfinn verfolgen; dieſe 
fliebet vor dem ganzen lautbellenden Koppel, Bloß 
um 0073 einem gewiſſen Hunde bemerkt au wers 
den, der ftumm läuft, fie deflo eher von dem 
übrigen, die ihr Wildpret, über ihr Gebell, ver 
feucht, wegzufangen. 

Kurz dies tft die Zeit, um alle Arten von Luſt⸗ 
Barkeiten in der Stadt zu geniefien, da die auf 
dem Lande aufhörens deswegen verlaſſen Sie 


I 
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Ihren Wald vol Thieren für den unfrigen vol 


Beſtien, (die man Menfchen nennet) welche, 


durch den Hof oder das Volk zuſammen gefops 
pelt, in dem Unterhauſe, sum Wohlgefalen ihrer 
Zufhauer , ein durchgegangenes Hornvich des 
Hofes zu tode hetzen; Auſſerdieſem können Sie 
u Ihrer noch gröfferen Beluftigung, nicht nur 
die zwey große Kommoͤdienhaͤuſer der Nation, 
das Oder⸗ und Unterhauß fi miteinander zarte 
ten hören, fordern auch die beyden andern Kom 


moͤdienhaͤuſer in heftigem Streit fehen; weil bie 


Glieder des einen hinauf au Dem andern erhos 
ben worden; welches oft durch ten Hof aut 
Staatburſachen geſchieht. So daß die Unters- 
haͤuſer, ich meyne die Schaufpielhäujer im Be⸗ 
griff ſind, auf oͤffentlicher Straſſe einander tra⸗ 
giſch zu behandlen, und der Regent, wie es oft 
in den andern Haͤuſern geht, gezwungen werden 
wird, um Frieden zwiſchen ihnen su halten, einen, 
oder beyden Theilen Stillſchweigen aufiulegen. 

Nun habe ich Ihnen alle Neuigkeiten der 
Stadt eraͤhlet. Ich bin ic. 


“ 
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10, Brief 
von Herrn Wuderlen 





Den 5 Febr. 1705 : 6 


u habe Shre geneigte Zufchrift mit meinen 
Gedichte an Herrn Dryben , ſo Sie durch⸗ 
gegangen, empfangen, Sch gefiche, Sie haben 
deſſen Werth, erhöhet, od Sie gleich das Gedicht 
ſelbſt vermindert haben : wie Die Hollaͤnder, von 
denen gefagt wird, daß fie Die Hälfte der Spe⸗ 
eereyen, die fie nad) Haufe bringen, verötennen, 
um den Preis des Ueberteſtes su erhöhen, Damit 
ſie duch ihren Vetluſt defls mehr gewinnen; 
welches wirtlih nun mein Sal if. Gut; Sie 
haben meiner welkenden Lorbeer von etlichert 
feiner überflüßigen, foftlofen und tobten Zweige 
geſaͤubert, um den übrigen ein: defto laͤngeres 
geben zu verſchaffen. So find Sie wie Ihr 
Lehrmeiſter Appollo zugleich Dichter. und Arzt; 
Es ift wahr, ih habe Sie ziemlich dreiſt einge⸗ 
laden, nad der Stadt su kommen, allein Ihre 


"» 
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Gutheit war ber erfle Grund ‚meines zuverſicht⸗ 
lihen Geſuchs; Aber verseihen Sie es! — ic 
darf, wie ich fehe, nichts mehr über dieſe Mar 
terie fagen, da ich Sie ein wenig su empfindlich 
finde, als daß man Sie frey behandeln könnte; 
obgleich Sie mir einigen Muth gemacht, u. hofs 
fen, dag unſre Sreundfchaft ohne Schüchterns 
beit und firafbare Beſcheidenheit ſeyn moͤchte: 
ein Freund, wie eine Liebite, ſollten fih nun 
freylich nicht für ihre Treue bezahlen Laffen ; fie 
ſollten aber auch eined Freundes Höflichkeit nicht 
ausfhlagen,. weil fie gering und unbedeu⸗ 
tend if. Ich habe Ihnen, glaude ich, erzählt, 
mas eine Spanifhe Dame in ihrem armen poes 
tifchen Liebhaber gejagt habe ; eine Königin 
würde, wenn ihr Liebhaber ein Stalfnecht waͤ⸗ 
se, ein Zeichen feiner Liebe erwarten, wäre es 
euch nur fein Striegel, Doc) über dieſe Sache 
wollen wir sanken, wann ich fo glüdlich bin, . 
Sie hier zu fehen, und diefer Streit dürfte 
auch vieleicht Der einzige feyn, in welchem ich 
Ihnen abiugeminnen hoffen darf. 
. Ihnen Mein Herr, nun wegen meiner Dreis 
ſtiokeit Sie nach der Stadt einiu‘aden, noch eine 
. | ZZ Ent 
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Entſchuldigung su bringen, ſo ſey eB dieſe, — 
daß ich vorhabe, etliche meiner Gedichten Ihren 
Händen zu uͤbergeben; weil fie fo ſehr gebeſſert 
aus denſelben zuruͤckkommen: Denn ich Bin wil⸗ 
lens, wie ich Ihnen ſchon vormals geſagt habe, 
dieſen Sommer einen Monat oder ſechs Wochen 
nahe bey Ihnen auf dem Lande sumubringen; 
Und Sie können verfihert ſeyn, daß ich nichts 
fo eifrig münfche, als den Wachsthum unfrer 
Steundidaft. Ich bin ꝛc. 





1. Brief . 





Den ıo April 1705: 6, 


(In einen Ihrer Briefe vom verjloffenen Mo⸗ 
a) nate,. verlangen Sie, daß ih, wenn es 
moͤglich, ein und andred aus dem erfien Bande 
Ihrer vermifchten Schriften ſammlen follte, wel⸗ 
ches fo eine Abaͤndrung sulieffe, um von neuem 
erfcheinen zu koͤnnen. Aber hier bin ich zwei⸗ 
felhaft, ob es Ihre. Meynung fen, Daß id Die 

ı Theil, € 
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beiten dieſer Gedichte, als daB, vom ber 
Traͤgheit bey Geſchaͤften, über bie uUnwiſſen⸗ 
heit, über die Faulheit u. d. gl. herausnch. 
men fon, den Gang und die Verſe au berich⸗ 
tigen , und von ben Wiederholungen au tei⸗ 
- - nigen? Denn od ich gleich, nachdem ich fie su 
dieſem Ende purchgelefen habe, glaube, daß fie 
ſolch eine Mbändrung mit Bortheil erhielten, ſo 
tönnten fie Boch nicht fo abgeändert werben, Daß 
nicht jeder, beym erfien Anblick, fie für bie 
nemlichen erkennen wuͤrde. Oder ob Sie bie 
Verbeſſerung der ſchlechteſten Stuͤcke meynen ?— 
Solche würden, um fie gam gut zu machen, 
ſtarken Zuſatz, ja beynahe eine ganie -Umarbeis 
tung erfordern. Oder endlich, ab Sie die mitte 
lete Gattung, nemlich die Lieber und Liebedger 
dichte meynen? — Diefe darf man nur von den 
Wiederholungen ſaͤubern, und fie dadurch vers 
türsen: die Worte können beynahe alle bleiben, 
wie fie find. Sagen Sie mir doch Ihre Wils 
lenzmeynung hierüßer; denn ich bin äuferft ver» 
legen, was ich thun fol, Doch. habe ich ver 
ſucht, was ich an einigen Liedern, und den Ges 
dichten über die Faulheit und Unwiſſenheit thun 
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koͤnnte; nad meinem eigenen partheilichen Ur⸗ 
theile glaube aber nicht einmal, dag meine Ab⸗ 
änderungen recht zwecmaͤßig feyen. So bag 
id Sie nothwendig bitten muß, Ihre Sorgfalt 
gegenwärtig gan auf Diejenigen zu wenden, Die - 
noch sur Zeit ungebrudt find; deren mehr als 
genug feyn werden, einen beträchtlichen Wand 
von vollkommen fo guten, ja ich glauße, von 
noch beſſeren Stuͤcken als irgend einige des er⸗ 
ſten Bandes find, autzumachen. Much wuͤnſchte 
ich, daß Sie dieſen zuruͤck legten, wenigſtens 
ſo lange, bis Sie mit den ho ungedruckten 
voͤllig fertig find, 

Ich ſende Ihnen einige wenige davon zur 
Probe, nemlich die Verſe an Herrn Waller, in 
feinem heben Alter; Ihr neues Gedicht an den. 
Herzog von Marlborough, und zwey andere, 
Ich habe alles gethan, was ich Benfelben vortheil⸗ 
haft su feyn glaubte: etliche habe ich sufammen 
gezogen, wie man Sonnenfirahlen sufammen 
zieht, ihnen mehr Nachdruck und Kraft zu ge 
ben; etlihen habe ich ganze Strophen genom- 
men, wie man Zweige von einem Baume weg 
ſchneidet, die Frucht dadurch au verbeſſern; an⸗ 

€ a | 
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dre habe ich mit ganz neuen Ausdruͤcken verſe⸗ 
hen, und fie poetiſcher gemacht. Donne hatte, 
wie auch einer feiner Nachfolger, unendlich mehr 
"Wis, ald Gabe, Verſe zu machen: denn die, fo 
mit Wis ind große handeln, geben fi „wie 
Kaufleute, die ind große handeln, die wenigſte 
Mühe, ihre Waaren aussufhmüden; da hin 
gegen ein geringer Witfrämer keine Ausſchmuͤ⸗ 
ungen und Bierrathen fparet. Sie haden mir 
aufgetragen, Ihren Laden durch Farben zu er: 
heben, und ich habe mein Beſtes gethan, Ihm 
ein nachbargleiches Anſehen zu geben. Ich 
ann aber eben fo wenig Anfpruch auf DaB Ver⸗ 
dienſt des Wert? machen, al eine Hebamme, 
auf Die Tugenden und guten Eigenſchaften eines 
Kindes, das fie zur Welt hilft. 

Das wenige was ich ganz neu hinsugefügt 
habe; werden Sie entſchuldigen. Sie können 
ſolches rechtmäßig als Ihr Eigenthum betrach⸗ 
ten, da es nur Funken ſind, die Ihr Feuer 
entzuͤndet hat; und am Ende koͤnnen Sie eB 
auch auslaſſen, wenn Sie es etwann nur ald - 
Racketen in Ihrem Triumph anfehen wollen, 
Ich bin is, | 
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12. Brief 
von Herren —— 





Den 11 Nov. — 


Gym emofieng ih Ahr ESchreiben von 
oten, welches, wie Ihre uͤbrigen Briefe, 
mie zugleich erfreulich und lehrreich geweſen iſt; 
ich verſichete Sie, Sie koͤnnen eben fo wenig 
Ihren abweſenden Freunden au viel ſchreiben, 
als mit Ihren gegenwaͤrtigen zu viel reden. 
Dies iſt eine Wahrheit, Die jeder annimmt, der 
Ihre Schriften geleſen, oder Ihr Geſptaͤch an⸗ 
gehöret hat; Man zeigt, daß man ſelbſt Beur⸗ 
theilungskraft beſitzt, wann man aufhört an Sie 
zu fihreiben ; oder su reden, wenn Sie gegen 
märtig find. Deſſen ungeachtet aber unterhalte 
ih mich mündlich und fehriftlich mit. Ihnen, 
nicht aber ihnen, ſondern mir feldft Bergnüs 
gen zu verſchaffen; denn ‚die Antworten, woiu . 
ich Sie vermöge, demuͤthigen mich imar, machen 
mich aber auch ungleich ſtolz; obgleich Sie mich 
63 
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ſchrift des Gedichts uber die Dummheit einzu, 
händigen, meldet ich Damals, als Ihr Bote 
bey mir war, noch nicht fertig hatte, und daſ⸗ 
ſelbe durch die Poſt Ihnen zu ſenden, ich nicht 
hade wagen wollen. Herr Englefield weiß den 
Inhalt bieſes Briefes nicht, und fo wohl mei⸗ 
net⸗ als Ihrentwegen hoffe ih, daß Ihre Kluge 
beit ihm ſolchen nicht entdecken Taffen werde : 
denn ſollten Sie ihm dergleichen eröffnen, duͤrf⸗ 
ten wir und nicht wunderh, wenn ſich Gerüchte 
verbreiteten ; und ich fürchte, Daß es Leute giebt, 
die folhe gerne su meinem Nachtheile- vergröfs 
fern würden. 

Ich bedaure, daß Sie dem vornehmen Herrn, 
den Sie auf der Canieley angetroffen, geſagt 
haben, daß Ihre ‚Gedichte in. meinen Händen 
wären; fein Sterblicher ſoll je fo etwas von mir 
erfahren ; und ich melde es ihnen zur Wars 
nung, dag wenn Sie auch ſelbſt ſagen ſollten, 
daß ich Ihnen einigen Beyſtand geleiſtet, ich 
dennoch entſchloſſen bin, ſolches daucie m 
leugnen. 

Die Abſchrift, die ich ghnen ſende, weicht in 
der Einrichtung fehr vom Original ab, und ift 
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viel regelmaͤtiger: um eß aber Ihrem Gedaͤcht ⸗ 
niſſe leichter su machen, belieben Sie die Ver ⸗ 
gleichung nad) den Zahlen am Rande, die mit 
denen in dieſem Briefe übereinfommen /anzu ⸗ 
ſtellen. F 
Das Gedicht iſt ist in. vier Theile getheilt, 
and mit den -Ziefern 1. 2. 3. 4. beitichnet. 
Der erfte Theil enthält daß Kob der Dumiiheit, 
und zeiget, wie fie nad) verfchtebnen vorkommen» 
den Faͤllen 1) für Religion, 2) für Philofophie, 
3) für Beyfpiel, 4). fuͤrr Witz, und’ sy für die 
Urfache, und den Endzweck des Witzes gehalten 
wird. Der weyte handelt von den Vortheilen 
der Dummheit, 1) in Geſchaͤften, und 2) an. 
Hofe; — wo die Gleichniſſe von dem Schwung 
einer Kugel, und dem Gewicht an einer Uhr 
gerade auf den Inhalt zielen, da ſolche vorher 
an einem Orte angebracht waren, wo dieſer 
Vorluͤgen nicht gedacht wurde, welches Ihr rin⸗ 
iger. Einwurf war, warum ich ſie nicht hinzufuͤ⸗ 
gen ſollte. Der dritte handelt von der Gluͤck, 
feeligteit der Dummbeit in allen Ständen, und 
zeigt aus vielen befondren Umfländen, daß fie 
fo gluͤcklich ſch, Bald al dieſe, bald als jene 
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gute Eigenſchaft an allerley Urt Leute verehret 
au werden; da man dann glaube, fie ſey Ruhe, 
Verſtand, Behutſamkeit, Politik, Klugheit, 
Majeſtaͤt, Tapferkeit, Vorſichtigkeit, Ehrlich⸗ 
keit u. ſ. w. Den vierten Theil habe ich, als 
eine Gradation, neu hinugefügt, der in wenig 
Morten das ganie Lob, den Vorzug, und die 
Gluͤckſeeligkeit der Dummheit in Einem verei⸗ 
nigt dDarftelt, und fie durch Entgegenſtellung 
der Unehre, des Nachtheils und der Unglüdfee . 
lgleit des Witzes härter; und hiemit fölicht fih 
berfelde, 

Obgleich Das ganze. noch einmal fo kurs ges 
worden, ald e8 Anfangs war, fo ift doch fein 
einziger Gedanke ausgelaſſen, ber. nicht. eine 
Wiederholung von etwas im erfien Bande, oder 

gar in dieſem Gedichte war. Etliche Gedan⸗ 
ten, bie ich für zu wortſchweiſig ausgedruckt 
hielt, habe ich gedrungner gemacht, andren habe 

ich neue Ausdruͤcke gegeben, ober Zuſaͤtze ges 
macht, mo ich glaubte, Daß die Stelle mehr. in 
bie Augen fallen ſollte; wie Sie infonderheit 
bey dem Gleichniſſe vom Uhrgewichte fehen wer 
den; ich halte Dafür, daß die Derfeart im gan⸗ 
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gen Gedichte fo ſey, daß ſich niemand Daran 
ſtoßen werde. Ich hoffe, die Erlaubniß, die Sie 
S mir zu wiederholten malen gegeben haben, Sie 
frey su behandeln, wird das, maß ich gethan 
habe, entichuldigen; denn wenn ich Ihrer nicht 
geſchonet habe, mo ich glaubte, daß meine Strens 
ge Ihnen ein Liebesdienft feyn würde, fo habe 
ich Ihre Ardeit auch nirgends verftümmelt, mo 
ich es nicht unumgänglich nöthig genchtet, einen 
Zweig abzuſchneiden. Wegen den befonbrern 
Ymftänden kann ich Ihnen beſſere Senugthuung 
keiten, wann wir zuſammen kommen; mittler⸗ 
weile ſchreiben Sie mir fo oft Sie koͤnnen. Sie 
koͤnnen es nie zu oft thun. Ih Bine. 





R = 


+ Brief 
von Seren Wycherley. 





Den 42 Nod. 1707. 
ie tdnnen aus meinem Styl abnehmen, 
daß ich dat Sluͤc und das Vetgnuͤgen 


1 
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gechabt, geſtern durch Herrn Englefield hr aͤuſ⸗ 
ferſt guͤtiges und verbindliches Schreiben vom 
aoten dieſes au empfangen, welches, wie alle Ih⸗ 
ve vorhergehende Briefe mich sugleich nicderges 
beugt und eitel gemacht hat; da es mir mit viel 
mehr Wit, Verſtand und Gütigkeit, ald meine 
Briefe ausbrüden koͤnnen, fagt, dag Ihnen 
meine Zuſchriften jedesmal wilfommen find; fo, 
Dan eben dann, mann Ihre Güte mic einla⸗ 
bet an Sie su fchreiben, Ihr Wis und Ihre 
 Beuttherlungstraft mich abichreden: denn ich 
kann ihnen: wohl einen Brief aber feine Ant⸗ 
wort zuruͤckſenden. 

. Den Beyſtand, den Sie mic geleiſtet, — 

hr Genie, oder Ihr Berfland meine unhar⸗ 
moniſchen Verſe, und den noch unangenehmen 
Inhalt derſelben verbeſſert hat, werde ich, trotz 
Ihrer unpoetiſchen Beſcheidenheit, ‚jederzeit oͤf⸗ 
fentlich ruͤhmen; Sie möchten es gerne mit Ih ⸗ 

ter Freundſchaft wie mit Ihrer Mildthaͤtigkeit 
machen — mölhten felbige geheim halten, Ih—⸗ 
res Schuldner? Berbindlichfeit zu vergröffern, 
und ihrem Freunde Die Schuld erlaffen, fo 
wie Sie Ihm die Wohlthat erieigen: Damit 
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‚aber werben Sie nicht auzlommen. — Ich wer⸗ 
de immer befennen, daß mein unfehlbarer Po⸗ 


pe mich von einer zweyten poetiſchen Verdam ⸗ 


mung errettet Habe, ober doch ‚habe erretten 


wollen; und daß er meine Verſe aus der Ge⸗ 
fahr geriſſen, den Flammen der Critiker in alle 


Ewigkeit übergeben su werden. Aber ihre Re⸗ 


Ligion lehret e8 Sie, daß wenn Sie Ihre frey⸗ 
willige "gute Werke, die Pflicht und Schuldig⸗ 
keit uͤberſteigen, auf einen demuͤthigen, erkennt⸗ 
lichen Sünder verlegen, Sie ſogar ihn ſelig 


machen Können; denn Sie haben eigne gute 


Werke genug aufıumeifen, Ihren und meinen 
sBerfen ein ewiges Leben zu verfidhern. 


Für die Mühe, die Sie ſich gegeben, mein - 


Gedicht über die Dummheit durch eine beſſere 
Eintichtung su empfehlen, flatte ich Ihnen taus 
fendfältigen Dant ad; denn wahre und natuͤr⸗ 
liche Dummheit zeichnet ſich mehr duch Anſpruch 
auf Form und Methode auß, als die Munter: 
teit des Witze durch Verachtung beyder. 

Auch danke ih Ihnen taufendmal für Ihre 
wiederholten Einladungen nach Binfield; Sie 
erben es eben ſo beſchwerlich finden, fich von 


— 


—⸗ 


46 Pope's Briefe. 


meiner gewinnſuͤchtigen Liebe zu befreyen, al 
ſchwer es mir fallen dürfte, Fire Liebe zu ver 
dienen, oder ſie Ihnen zu vergelten: jedennoch 
fol e8 die Sorge meines autünftigen Lebens 
ſeyn, Ihmen au bemeifen wie fehr ich bin ıc. 





15. Brief 


x 





Den 29 Non, 1707, 


8 iſt fehr ungütig von Ihnen, wegen unde, 

Deutender Dienfle, die ich onen zu lets 
ften im Stande feyn dürfte, folde Komplimen⸗ 
te au machen; Sie fagen mir dadurch nur mit 
‚andern Worten, daß mein Freund fhledyt ge, 
nug von mir benfe, um au glauben, daß ich 
Dank für Kleinigkeiten erwarte. Soften Sie 
nun Ihre Dankbarkeit gegen mich, mir fe'hft, 
oder andern'geflehen, würde ich, bey meiner 
Treue! Ihnen ſolches auf beyde Faͤlle übel neh⸗ 
men. Denken Sie ums Himmels willen doch 
befier von mir, liebſter Freund! und glauben 


Pope's Briefe 47 
Sie, daß ich mir keine gröffere Ehre wuͤnſche, 
‚als Ihnen wichtigere Dienſte, denn die ih Ih 
nen noch aur Zeit habe leiften können, au leiſten. 

Ich werde auf die nemliche Weife, mie in 
vor, mit einigen Ihrer andern Stüden fortfah- 
ten; da Sie aber nicht gerne fehen, daß ich 
ehr Koncept verkritzele, fondern daß ich blos 
die Wiederholungen bemerkte, fo muß ih, fobald 
ich dieſe beꝛeichnet habe, den Uederreſt auf ein 
anderes Blatt fehreiben, und auf ſolchem dann 
ausſtreichen, abändern und hiniufügen, alles, 
was ich zur Verbeſſerung nur erfinnen kan. 
Denn wie Sie willen, iſt die Weglaſſung ber 
Wiederholungen nur ein, und war der leich⸗ 
teſte Theil unſter Abſicht; auſſerdem muß die 
Materie mit einander verdunden und die Ein⸗ 

richtung ‚de Auzdruck und bie Vertart ver⸗ 
beßert werben. 

Gleich darnach will ich mich an die Gedichte 
über die Einſamkeit, an das Publicum und an 
den mittlern Stand, den Küchenzettul, das Lob 
des Geitzes, wie auch noch etliche andre machen, 

Was Sie von meiner Bemühung, Ihr Ger 
dicht über die Dummheit methodifch au machen, _ 
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- fagen, und Ihre Anmerkung, daß die Munter- 
keit des Witzes alle Methode verachtet, muß 
ich noch berühren, | 
Benn Sie unter Wis nichts als Fantafey, 
oder Producte der Einbildungstraft verſtehen, 
fo it Ihr Satz richtig; nehmen wir den Wit 
aber in einem beſſern Verſtande, Betrachten wir 
ihn ala treffende und paſſende Gedanken, fo 
finder wir ja unflreitig, daß Methode nicht nur 
wegen "der Deutlichkeit und Harmonie ganser 
Theile nöthig ſey, fondern daß Sie auch fogar 
Schönheit den einzelnen und befondern Gedan⸗ 
fen mittheilt, welche von jenen, die vorher ges 
hen, oder gehörigen Orts nachfolgen, Hinsus 
tommende Bortheile empfangen: Sie erinnern. 
fid) Doch eines Sleichniffes vom Heren Dryden, 
deſſen er ſich in Geſellſchaft su bedienen pflegte, 
— nemlich das von den Federn in den Kronen 
der wilden Indianer, die ſolche nicht Bloß der 
Schönheit ihrer Farben wegen wählen, fondern 
fie in. einer ſolchen Ordnung neben einander 
ſtellen, daß feldft eine. von der andern erhoben 
werde. Sch win Ihnen meine ganıe Meynung 
entdecken; es iſt eben fo nöthig Ihre Gedichte 
in 
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in Ordnung au dringen, als darinnen etwas 
auszuſtreichen; fonft würden Sie beſſer thun, 
die ganıe Einrichtung au zerſtoͤren, und, wie 
Rochefoucault, völige Profe daraus su machen; 
welches ich Ihnen ſchon mehrmals habe zu vers 
fteben gegeben. Ich Bin ıc. 





16, Brief 
von Herrn. Wycherley⸗ 





Den 28 Sehr. — 


ch empfieng Ihren Brief vom a3ten diefeß, 
und ſtatte Ihnen dafür vielen Dant ab, 

weil mir derſelbe ein Beweis it, daß die Abe 
weſenheit, das gervöhnliche Gift der Liebe und 
der Freundſchaft, die Ihrige eben fo wenig als 
die meinige ſchwaͤchen kann. Das Gtruͤcht von 
‚meiner Krankheit, macht mich froh, und zugleich 
betrübt. - Froh, ‚weil es falſch iſt, und betruͤbt, 
weil es Ihnen mehr unruhe al, Sir gewohnlic 

1 Theil. D 
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meixetwegen haben, verurſachte. Wofür, wie 
auch für Die Sorge für mein Leben und kuͤnfti⸗ 
ged Wohlfeyn, ih mid) Ihnen ewig verbunden 
achte, und verfihere, Daß dieſe Ihre Thrilnch: 
mung mic) forgfamer für beyde machen wird. 
um Ihrentwillen nun liebe ich dieſes Leben fo 
ſehr, daß ich darüber fo viel weniger an das 
qutünftige denfen werdes doch, Sie find ja im 
Stande, durch Fhren Umgang, und durch Ihr 
gutes Beyſpiel mir bie Gtüdfeligfeit des einen, 
wie des andern au verfihern, To daß Sie nicht 
nur mein Heil hienieden, fondern auch das in 
jenem eben beförbern. | 
Wegen der Entſchuldigung, die Sie Ihres 
ungetünftelten Styls wegen maden, — muß 
ih Ihnen nothmendig fagen, daß Freundſchaft 
einem wahren Freunde ungleich ſchaͤtzbarer fey, 
als Witz, der gemeiniglich nicht als falſche Kluͤ⸗ 
geley iſt; zudem verrathen die Verweiſe eines 
Freundes oft mehr Freundſchaft, als feine Koms 
plimente: Die Liede fogar, bie doch weit mehr 
alst Freundſchaft if, zeigt ſich ‚oft, indem unfte 
Fteunde ung uͤber unſte Thorheiten und Lafter 
beſtraſen. Auf dieſe probe werd, ich Ihre Freund⸗ 


# 
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ſchaft ſtelen , wann ich nach Londen iurie , und 

von dort su Ihnen nad) Bienfield komme, wel. 

ches, wie ich hoffe, innerhalb einen Monat ge⸗ 
ſchehen wird. 

Nähe der Nachricht, daß Sir fi bey gnter 
Gefundheit Befinden, erfreuet mich bie ange: 
nehme Pol, daß Sie im Begrif find, etliche 
Ihrer Gedichte druden u laſſen; und ich bin 
ſtolz darauf, daß ich mit denſelben öffentlich als 

Ihr Freund erfcheinen fol: der ich vorhabens 

„bin (vielleicht auf gleiche Weife) Ihre Hoͤflich⸗ 

keit Ihnen dadurch zu vergelten, daß ic) Ihren 

Namen in einigen meiner künftigen Mabrigale 

mißbrauche; doch fo, daß die Welt erfahre, 
daß meine: Liebe und Hochachtung für Sie eben 
ſo wenig poetiſch fen, ald meine Gabe su ſchrei⸗ 
ben es iſt. 

Schließlich bitte ich Sie aber zu glauben, daß 
ich von allen Kuͤnſten der Erdichtung, die Kunſt 
den falfchen Freund zu machen, am wenigſten 
‚tenne, und, daß ich mit oder Auftichtigkeit 
- Me 





‚y2 | Moped Briefe. \ 
Brief 
bon Heren Wycherley. 





Den 13 Den 1708. 


CH nähe Ihren Brief vom erſten May em 

r pfangen. Ihre ehrbar und nätürlich ges 
tleidete Schäfer Dufe üdertrift ale Hofdamen 
des Apollo mit ihrer gefünflelten, mühfamen, 
und koſtbaren Kleiderpracht. Ich erſehe daher 
mit Vergnügen aus Ihrem Briefe, daß Ihte 
ſchoͤne ländliche Mufe bey Hofe, und in der 
Stadt erfcheinen fol, um alled gefhmint. 
te, üppige, vermeſſene, ſich zierende, unan⸗ 
ſtaͤndig gefleidete Stabtfrauensimmer, dad, auf 
eine fi) beſchimpfende Art, nad Ehre ſtrebt, 
zu verdunkeln; da eine ungefünftelte Unſchuld 
ihr bey ihrer Öffentlichen Erſcheinung, unendlich 
Ehre machen wird; fie wird troß Der eingeriſ⸗ 
fenen Gewohnheit, die Schamhaftigkeit wiede⸗ 
rum als eine Mode einführen. oder Doch zum 
wenigſten ihre nebenbuhletiſchen Schweitern dies 
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ſes Seitalter8 dahin bringen, daß fie, wenn 
nicht and Schaam, doch aus Verdruß erröthen. 

Was meine heifchere, altfraͤnkiſche poetiſche 
Puff *) anlangt, der Sie dadurch Muth zuſpre⸗ 
chen wollen, daß Sie fagen, fie ſey einft leidlich 
geweſen, und brauche nur ein wenig. geleckt zu 
werden, um die Muſterung noch wieder paſſi⸗ 
ren zu koͤnnen, ſo iſt wahr, daß ſie, gleich den 
meiſten eiteln, veralteten, garſtigen Nickeln, die 
einſtens auch leidlich waren, in ihrem Alter das 
jugendliche affectirt, und noch gern einige we⸗ 
nige Anbeter haben moͤchte, die aber, je mehr 
ſie ſolche ſucht, und ſich um ihren Beyfall be⸗ 
wirbt, ſie nur deſto mehr verachten. Jedoch 
iſt ſie entſchloſſen, kuͤnftig ſo behutſam zu ſeyn, 
fehr ſelten in der Welt zu erſcheinen, ausge⸗ 
noͤmmen, als eine Aufwaͤrterinn Ihrer Muſe, 
oder als eine haͤßliche Alte, die neben ihr geht, 
ihre Jugend und Schoͤnheit hervorſtechender zu 
machen; nicht aber ald-eine Nebenbuhlerinn ih⸗ 
res Vitzes oder ihres Ruhms. Es mag alſo 
3 








*) Der Name einer Katze. 
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Iyre Landnymphe in der Welt erfcheinen, wann 


fie will, mein alter garftiger Nickel; Deffen gm 
ter Name dahin iſt, fon ihr sur Seite gehen, 
ihr Anbeter zu verfchaffen; wie eine alte Buhls 
ſchweſter, welche, da fie ſich ſelbſt keine Freun⸗ 
de mehr erwerben kann, fuͤr andre kuppelt, um 
noch den Menſchenkindern, auf eine oder andre 
Weiſe, Luft und Freude au verfchaffen. 

Sie haben wohl gethan, Tonfon sum Eeres 
monienmeifter zu wählen, ihre Mufe in der 
Welt einzuführen; er hat den Muſen fhon lan 
ge gekuppelt, oder als Marſchall gedicnet. 
Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck! — denn ein Dann 
von grofien Geiftesgaben wird, wie ein Mann 
von groſſem Reichthum, ohne deffelben Beyſtand 
nie berühmt werden; vornehmlich wuͤnſche ich 
Ihnen ſeht viele Bewundrer! — welche mei⸗ 
nem Urtheil, wie ihrem Wit, ben ich bey. Ih⸗ 
‚nen immer in großem Maſe anzutreffen ges 
glaubt, einigen guten Ruf verfafen wer⸗ 
den. Ich bin x. 


nn 
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18. Brief 
von Herrn Wocerlev— 





Den 17 May 1709. 


CE danke Ihnen für den Band vermiſchter 
Schriften, den mir Tonfon, mie ich ver 
muthe, auf Ihren Befehl gefandt hat. Alles, 
mas ich Ihnen darüber su fagen habe, tft, daß 
das Publikum feit kurzem nichts fo gut aufge 
nommen hat, als den Beytrag, den Sie zu 
diefem Buche geliefert haben. Sie mißfallen 
den Krititern, bloß weil fie ihnen su wohl ger 
fallen — meil Sie ihnen keine Gelegenheit ge: 
ben, daß Maul wider Sie und Ihre Schriften 
aufzuthun; — ist müffen Sie, da Sie einmal 
Fuß gefaßt haben, fortfäreiten, bis meine Pros 
phezeyhung von Ihnen erfüllt werde. 


Im rechten Ernſt, ale gute Kenner geiſtrei⸗ 
cher Schriften bewundern Die Ihrigen; und eb 
gefaͤllt ihnen Ihre Arbeit fo ſeht, daß ber 
m Theil der Sammlung dadurch vieles ver⸗ 

D 4. 
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liehrt. Died ift bey meiner Ehre kein Kompli⸗ 
ment; da wird Ihnen nun der gute Erfolg IH: 
res erſten Verſuches, (trotz Ihres Witzes) auf 
Lebenslang sum Poeten machen; allein eines Poe⸗ 
ten Gluͤck beym erften Anfange, wie eine Spie⸗ 
lers feines, kann ihn auf die letzte sum verlieh⸗ 
ren bringen, und durch ſein gluͤckliches Schick⸗ 
ſal, ſeine Verdienſte zu Grunde richten. 


Aber bisher ſind Ihre vermiſchten Schriften 
noch in allen Kaffehaͤuſern gluͤcklich durch die 
Spiesruthen gelaufen; in den Kaffehäufern, wo 
ist ein fantaflifches neue? Blatt, der Schwaͤtzer 
betitelt, die Säfte unterhält, welde Sie, wie 
ich vermuthe, fhon werden gefehen haben, Dies 
iſt Das neueſte, was ich Ihnen melden kann ; 
ich muͤſte Ihnen denn etwas vom Frieden ers 
sählen, der fih nun, wie man faft überan fpricht, 
zu einem ſolchen Schluffe nähert, mit welchen 
ganz Europa aufrieden iſt, oder doch zufrieden 
feyn muß. Sie fehen alfo, daß die Armuth, 
die zu Weſtminſterhall Frieden ſchließt, auch 
im Lager oder im Felde in der ganzen Welt 
Frieden air 
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Friede fen demnach mit Ihnen und mit 
mir, der ich nun friedfertig geworden. bin, und 
mit feinem Menſchen Streit anfangen wi, 
ala nur mit demjenigen, der fagen würbe; er 
fey mehr Ihr Freund oder gehorfamer Dies 
ner ala Ihr ic | | 





Brief. 





Den ze May 1709, 


z iſt mir angenehm, daß Sie Tonfons sten 
Band vermifchter Gedichten erhalten haben, 
waͤre es auch nur um Ihnen zu zeigen, daß «8 
eben fo fehlechte Dichter ald Dero Diener unter 
Englands Bürgern giebt. Diefe neue Gewohn⸗ 
heit, in vermifchten Sammlungen zu erfcheinen, 
ift Poeten fehr eriprießlich, Die mie andre Diebe 
entfommen, inbem fie ſich ind Gedränge mifchen 
und gleich Straffenräubern, die ihre Sicherheit 
nur in ihrer Menge finden, Heerdenweiſe sichen, 


} 


— 
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Mich duͤnkt, Strada beſchreibt dieſe Art Samm⸗ 
lungen nicht übel; | 


Nullus hodie mortalium aut nafcitur, aut 
moritur, aut praliatur, aut rufticatur, aut 
abit peregre, aut redit, aut nubit, aut eft, 


‚aut non eft (nam etiam mortüis ifti canunt) 
. eui non illi extemplo cudant Epicxdia, Ge- 


nethliaca, Protreptica, Panegyrica, Epithala- 
mia, Vaticinia, Propemptica, Soterica, Paræ- 
retica, Nænias, Nugas. Was dad Gluͤck bes 
trift, das meine Stuͤcke, Ihrer Meynung nad), 


‚gehabt haben, fo iſt ſolches demienigen, was 


Sie der Weit von mir su fagen beliebet, sus 
ſchreiben. Sie ıhun wohl, dieſes Ihre Pro: 
pheseyung zu nennen; weil alleß, mas zu mei 


nem Vortheile gefagt wird, Vorherverkuͤndi⸗ 


gungen folder Dinge feyn müflen, bie noch 
nicht find, und Sie, gleich einem wahren Tauf- 
zeugen, verſprechen weit mehr für mich, als ich 
je werde leiſten können. 


Meine Schäfermufe, wird, wie andre Bauer, 
mädchen, durch das, mas Ihr Höfling ihr vor- 
plaudert, aus aller Faſſung gebracht. Ich hoffe 


— 
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aber, daß Sie mich nicht allzueitel machen wer ⸗ 
den, da Sie wohl wiffen, daß eines jungen 
Schriftſtellers Eitelfeit keine fremde Nahrung 
bedarf. Die liede Natur, gleich einer su gelin⸗ 
den Mutter, trägt gütige Vorſorge, ihre Söhne 
mit fo viel Eigenthümlichem zu begaben, als zu 
ihrer Befriedigung erforderlich iſt. 


Wenn meine Gedichte mil einige flüchtige 
gobeserhebungen zuziehen ſollten, fo hat Virgil, 
mich gelehrt; daß ein junger Schriftiteller eben 
feine fonderlihe Urfache habe, ſich uͤber ein er: 
haltenes Lob zu freuen, fo fern er bedenkt, daß 
Meid und Verleumdung bie natürlichen Sefähr: 


ten des Lobes find; - 


_ Si ultra placitum laudarit, baccare 
frontem 

Cingite, ne vati noceat mala lingua 

futuro: 


Iſt einer. einmal al Poet aufgetreten, fo 
kann er. nur alen Anſpruch auf eindringende 
und bereichernde Künfte aufgeben: jene, Die ein: _ 
mal um diefe arme Mädchen, die Mufen, 
‚die keine Ausftener mitbringen können, gebuhlt 
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haben, haben weiter feine Ausſicht ug Sud 
zu machen. 


Meines Theils win ic sufrieden feyn, wenn 
ich meine Zeit auf eine fo angenehme Art ver: 
lieren fan, ohne meinen guten Namen babey 
in verlieren: Ruhm au erwerben, liegt mir eben 
‚fo wenig am Herien, als es Falſtaffen am 
Kerien- lag; und was er von der Ehre fagt, 
- darf id) vom Ruhme fagen; „ Römmt die Ehre, 
» fo koͤmmt fie unerwartet, und damit hat die 
» Sache ihr Bewenden. » 


Ich bin zufrieden, wenn ich nur nichts ver⸗ 
liere, und begehrte nicht, daß man mid für 
einen voruͤglichen Schriftfiener halte — begehrte 
den Titel nicht, mit welchem Jacob gnaͤdigſt 
geruhte, feine poetifchen Mdentheurer und Frei⸗ 
wilige u befleiden. - Jacob machte Poeten, wie 
Könige oftmalen Ritter ſchlagen: nicht ihrer 
Ehre halben, fondern ihres Geldes wegen. 


Gewiß, der muß als ein Wunderthaͤter ver⸗ 
ehret werden, ber durch die Dichtkunſt reich - 
worden if. 


Pope's DBrife gr. 
%) What authors lofe, their bookfellers | 
| have won, 
So pimps grow rich, while gallants 
are undone. : | 


Ich bin ꝛc. 





20, Brief 
von Heren Wycherley. 





Den 26 May 1709. 


Ehr leiter Brief war nom 22 May, Ihren 

liebreichen Rath nehme ich fehr gut auf. 
Sie zeigen ſich mir als Freund und ala Chriſt, 
und ich will mich beftreben, ihrem Rathe, und 
auch Ihrem Benfpiele zu Tolge, 








*) Was die Autoren — gewinnen die Buch⸗ 
haͤndler; fo werden Kuppler reich, unterdeß, daß * 
haber zu Grunde gehen. 
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Sie wünfhen dag Ihr Freund ſich entſchlieſ⸗ 
fen möge,- in Ihrer Geſellſchaft ein Einfiedler 
zu werden; da ich aber in- Ihrem Umgange 
nicbtd enibehren würde, was ich von der Welt 
zu genieffen begehre, fo würde ed nicht von mir 
heiſſen können, daß ich Die Welt verlaffen hätte : 
“denn von Ihnen allein wuͤrde ich mehr lernen, 
als ich aus alen den vielen Verſuchen, die ich 
unter dem groffen‘ und Meinen Poͤbel in ber 
Welt angeftellet, gelernet habe. 

Was ich Ihnen in meinem Iekten Briefe von 
dem Glüde fage, dad Ihre, in dem jüngfthin 
erfchienenen Bande vermifchter Schriften, befind⸗ 
lichen Gedichte gehabt, war wirklich Kein leeres 
Kompliment. Sie können verfihert feyn, daf 
folhe den Beyfall aller Arten von  Lefer 
haben, die nicht ſelbſt Schriftfteler find; dieſe 
fonten aber, je mehr fie ihnen gefallen, um deſto 
' weniger damit aufrieden feyn. Sie koinmen alfo 
nicht blos ohne Verluft davon, fondern erlangen 
. glei Anfangs fo vielen Ruhm, dag Sie folchen - 
nothwendig aufs Aufferfte unterflügen müflen ; 
da Sie mit einem ſo großen Vorrathe von Ver⸗ 
fand, Beurtheilung und. Wis anfangen, daß 
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ihre Beurtheilung Ihnen alle verfichert, mas 
Ihr Wit unternimmt, Das Salz Ihres Wi 
tzes war hinreichend den ganen ſchmadloſen 
Miſchmaſch, morunter es in diefer Sammlung 
gemengt worden, wohlſchmeckend au machen; 
und Sie werden auf Jacobs Leiter zur Unſterb, 
lichkeit hinaufileigen, von welcher die poetifchen 
Diebe, die durch Die guten Werte andrer, fo 
Schlecht auch ihre eignen find, feelig werden wol 
len, ſchimpflich zu ihrer Verdammung hinadges 
ſtoſſen werden. Aber die Kaffehauswitzlinge, 
oder vielmehr die Gegenwitzlinge — bie Kritiker 


beweifen ihren Verſtand, indem fre ihrem Wis - 


Benfant ertheilen ; und bie Zeitungäfrämer und 
Poeten betennen fogar, Daß Herr Pope mehr Erfin« 
dungskrtaft, als fie ſelbſt Befisen; ja, Die Ver ⸗ 
leumder und Neider, die doc) fonft feinem Men, 

fen, (nicht einmal Perfonen, von denen fie ad» 
weiend wohl denken,) gute nachreden, fpres 


Ken in Ihrer Abweſenheit vortheilhaft von .- 


ihnen; die Krititer allein haften Sie, weil fie 
fi), gesungen fehen, auch wider ihren Willen 
Gutes von Ihnen su reden. | 
Bey meiner Ehre! alle dieſes ift wahr, wie 

auch, daß bin ꝛc. 
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21. Brief 
von Herren Wycherley. 





Den 11 Aug. 1709, 


I) Btiefe, bie fo weit unter die Ihri⸗ 
7% gen find, können dad Sinnreihe, das 
ihnen mangelt, nicht anders als durch Die Menge 
ber Zeilen exſetzen, wie die Spanier eine Ladung 
Gold mittelt einer Ladung Kupfer berahlen. 
um aber aufrichtig su feyn, muß ich ihnen fas 
gen, daß die Prefie mich an Ihren fcherihaften 
Briefen rächen fol; — id) werde, wie Dennis 
es mit meinen gemacht hat, fie einmal bruden 
laſſen, ohne daß Sie etwas davon erfahren; da 
wird ſodann Die Rache, bie ihr feheriender Wit 
verdiente, auf Ihre Beurtheilungstraft zuruͤck 


fallen: weil mander Dummkopf (das geſchieht 


gemeiniglich) thörigt genug ſeyn dürfte, zu glau⸗ 
ben, daß Sie alles, was Sie von mir gefagt, 
auch ſo gemeynt hätten. Es iſt nicht das erflemal, 
daß die großen, Schoͤnen Geiſter durch ihre ver⸗ 

kehr⸗ 
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kehrten und ironiſchen Lobſpruͤche ſich ein Auge 
hen erworben haben, Ihrem Voꝛfahren Erad⸗ 

mus und andern iſt es gelungen. fe, die mic) 
fennen, werden zugeben, daß derjenige, der ohne 
zu ſcherzen, etwas ruͤhmliches von mir ſagen 
kann, ein großes Genie, oder ein ſchlechter Freund 


ſeyn muͤſſe; der ih meine Benriheilungstraft 


nut in meiner Meynung von Ihnen als bewaͤhrt 
geseiget habe, und meinen Wis nur dadurch, 
daß ih aufhörte für das Publikum zu ſchreiben, 
als Sie anfiengen der Welt zu zeigen, mas Sie 
leiſten innen — Sie, deffen Wis fo geiſtreich, 
als Ihre Beurtheilungstraft untruͤglich iſt: 
blindlings traue ich Ihrem Urtheile, und werde 
ſolches allemal unterſchreiben, um meine Werke 
von den Flammen und der Verdammung in die 
ſer Welt au erretten. | 
‚Sir Wiliam Trumbull, bitte ich — erge⸗ 
— Dienſte anzubieten. Sch habe. eine fo 
große Hochachtung für feinem Verſtande, daß 
ſein Beyſpiel mich beynahe verleitet haͤtte zu 
heyrathen; noch eher, als meines Neffen ſchlechte 
Aufführung, der mic) einmal fat dahin 90 
bracht hatte, aus Rache gegen ihn mich au vor 
ı Theil, € 
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chelichen, dahingegen id) ist entſchloſen Bin, 
eine noch argere Race an ihm auszuüben — 
ihn ſelbſt heyrathen su laſen. Ich bin Ihr ic. 


22. Brief 
von. Seren Wycherley. 


ö Den ı April 1710. 





QNo habe Ihr Sqreiden vom 30 bed letzten 


Monats empfangen, welches höflicher if, 
als ich es zu ſeyn wuͤnſche; denn es fagt mir, 


daß Sie lieber wieder in meiner Gefellfhaft in 


"ber Stadt krank, als ohne dieſelbe gefund auf 
dem Lande feyn wollen, und daß ed Sie unru⸗ 
higer made, wenn Sie der Glücfeligteit, als 


— 


wenn Sie der Geſundheit beraubt werden. 


Aber theuerſter Freundi Scherz und Kompli⸗ 


mente bey Seite; ich kann Ihre Abweſenheit, 


die Ihre Geſundheit und Ihre Ruhe befoͤrdert, 


beſſer als Ihre Geſellſchaft ertragen, wann Sie 


leiden: denn ich kann Sie nicht leiden ſehen, 


ohne zugleich ihren Schmerr mit au empfinden. 


% 
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Ich zweifle nicht, daß Cie Luft am Landleben 
«haben, und ich hoffe, daß Cie an der meinigen, 
oder an meiner Liebe gegen Sie eben fo wenig 
imeifeln, weil ich auf dem Sande ohne Sie bes 
unruhigt zu fehen, su meinem Vergnügen Ihre 
Geſellſchaft genieſſen kann; dort kann ich" Sie 
ohne Nebenbuhler, ohne Stoͤrer beſitzen; — 
ohne bie au hoͤſlichen, oder zu groben; ohne 
den Lermen der Schreyer, oder den Tadel der 
Stillſchweigenden; und ich win es lieber erduls 
den, daß Sie mich dore mit Wahrheit, als in 
dieſer Entfernung durch Komplimente mizhans 
. bein; denn ald Freund liegt es Ihnen ikt ob, 
‚und Ihre Liede su Ihrem Freunde heiſchet es 
von Ihnen, feine Fehler zu nennen, und durch 
Shre verbindlihe Strenge fie zu verdefiern. 
Ich hoffe, das Ihre Güte meinen Gedichten, 


womit Sie fi fo gerne bemühen, keine grau⸗· 


ſame Barmberitgfeit zeigen werde, weldes ih 
als eine aufferordentliche Freundfehaft von Ih ⸗ 
nen annehmen, und Ihnen lebenslang bafhe 
verbunden ſeyn werde. 
Kein Freund kann mehr für den andern thun, 

als ihm feinen guten Namen erhalten; es ifl 
we | 
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mehr, als wenn er ihm fein Leben erhielte: 
denn erhält er ihm auch das, fo kann er doch 
nur Urfache ſeyn, daß er es hödhftens bis auf 
ſechng oder achtzig Fahre bringt; erhält er ihm 
aber feinen guten Namen, fo kann er Das Mit 
tel ſeyn, daß er fo lange lebt, als die Welt 
fleht, und von der Verdammung in diefer Welt 
errettet werde, nachdem er body ſchon sum Teu⸗ 
fel gefahren it. Ich Bitte Sie daher, mic) in 
Geheim zu verurtgeilen, mie die Diebe ihren 
Mitfchuldigen im Gefängnif zu Newgate das 
Urthel ſprechen, um fie von der öffentlichen 
Berurtheilung su befreyen. Seyen Sie gütigft . 
unbarmheriig gegen meine poetifhen Schler, 
und behandeln Sie meine -Gedihte, wie Ihr 
Herrn Landleute Eure Bäume behandelt; rigen 
Sie auf, beſchneiden Sie, und nehmen Sie 
die wilden Sproͤßlinge und die verdorrten Thei⸗ 
le meines verwelkenden Lorbeers hinweg, da⸗ 
mit das wenige, was übrig bleibt, deſto läns 
ger Ice, und durch feine Verminderung mehr 
Werth bekomme. Ich habe Sie mit meinen 
Berien bemühet, mehr um Ihnen beſchwerlich 
zu fallen, als Ihnen ein Vergnügen ıu ver 
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ſchaffen, ungeachtet Sie mir daB Kompliment 
machen, daß Sie diefe Muͤhe mit Vergnügen 

üsernehmen. ie find fo edel gegen Ihre Freun · 
de geſinnt, daß Sie es gütig aufnehmen, wenn 
ſolche ſich eine Sütigkeit von Ihnen ausbitten; 
und Sie glauben ed wieberfahre Ihnen eine 
Wohlthat, wenn ihre Freunde Ihnen eine Ge⸗ 
legenheit an die Hand geben, denſelben Wohl 
thaten su erseigen. Sie dürfen alfo Staat draitf 
machen, daß ich Ihnen, wenn nicht aus Höflich 
feit, doch aus Eigennuk mit meinen Briefen. 
befchwerlich fallen werde, da die meinigen, mir: 
Die Ihrigen sumege Bringen; ich fehreibe alſo 
mehr um meiner» al Ihrentwillen an Sie; 
nicht weil ich Sie überreden win, dan ic) ſchon 
fchreiße, ſondern, damit ic) von Ihnen beſſer 
ſchreiben lerne. 

Sie ſehen itzt ei, ‚den meine Höfe 
lichkeit sum Grunde hat, — fehen, daß fie wie: 
die Freundſchaft der Welt ift, die lieder einen: 
Freund su machen fucht, als felbft Freund iſt; 
doch aber bin ich als ein —— Mann, ) 
ar Freund wc & F 


®) Plaindealer, eine Wochenſchrift. 
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23. Brief 
von — Wycherley. 





| Den 11 April 1710. 

enn ich einen Theil meiner Geſchaͤfte zu 
Shrewsbury, wie. ich es vorhabe, in 

Zeit von vierzehn Tagen verrichten kann, werde 
ich bald darauf bey Ihnen ſeyn, und den Ue⸗ 
berreſt des Sommers Ihnen mit meiner Geſell⸗ 
ſchaft beſchwerlich fallen; ich bitte alſo, daß Sie 
ſich mittlerweile die Muͤhe nehmen, meine Ge⸗ 
dichte abzuaͤndern, ober das, was Sie fuͤr übers 
flöffig halten, autzuſtreichen, Damit ich kom 
menden Michaelis fo. viele Davon könne drucken 
laſſen, als Sie und ich für gut achten werden. 
Erieigen Sie mir alfo die Gefaͤlligkeit, liebſter 
Freund! meine Gedichte mit alle Schärfe zu 
dehandeln, Damit. die Kritiker fo viel- weniger 
Schärfe au gebrauchen nöthig Haben; deun id) 
möchte lieber, daß mein Freund mich. in Geheim 
verurtheile, als daß man mich meinen Feinden - 
öffentlich preis gäbe’ — ich meyne, den Rritis 
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fern, oder vielmehr den allgemeinen Richtern, 


die man darum auf den Richterſtuhl geſetzt hat, 


weil fie ſelbſt alte Verbrecher ſidndd. 
‚Glauben Sie. mie} ich habe eben fo viel Zu 
trauen zu Ihrer Freundſchaft und. Aufrichtigkeit, 
als Ehrerbietung für Ihre Beurtheilungskraft, 
und ba. ein Freund fi dem andern dadurch 
am beſten su. erfennen giebt, daß er ihm unter 
vier Augen feine Fehler zeigt, fo thut er es 
nachher, auch dadurch, daß er ſolche dem. Vubli · 
kun vorenthaͤlt, bis fie gebeſſert als Vollkom 
menheiten erſcheinen koͤnnen. In nicht gerin⸗ 
gem Magie empfinde ich bie Güte, die Sie mir 
erzeigen, indem Sie fi), Die Mühe nehmen, 
meine Verſe harmoniſch au machen. Gute Toͤ⸗ 
ne haben oft einen ſchlechten Text, welches bey 
den italtaͤniſchen Singſtuͤcken intrift, deren gute 
Melodien mit Den ſchlechteſten Worten, oder 


mit dem ſchlechteſten Sinn; ; bie ſchoͤnſte Muſic 
ausmachen = 


Stimmen Sie alſo meine walliſiſche Leyer, 
vielleicht dürfte alsdann mein rauher Sinn die 
zartgeficberten Ohren ſolcher Kritiker, bie-A 


mehr mit bern Schal, als mit dem Sinn der 


&s 
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Worte beichäftigen, weniger beleidigen. Er⸗ 
barmen &ie ſich demnach meiner und meiner 
Lefer, vermindern Sie meinen unfrudhtbaren 
Vebertluß, und vermehren dadurch die Geduld . 
meiner Lefer,, wie auch zugleich die Verbindlich⸗ 
keit, die ih Ihnen ſchon fchuldig Yin. And 
da kein Madrigalift für den Geift unterhaltend 
fegn kann, ohne dem Ohre zu gefallen, auch 
Die gedrängten Opern den Beften Komöbien alle 
Zuſchauer entriffen haben, iR ſolches ja ein Zei⸗ 
Gen, daß der Schaf der Worte mehr gilt, als 
ber Sinn der Worte; drum machen Sie meine 
Worte fanfttönend, und ſtaͤrken Sie ben Sinn 
derſelben; und i 

| Eris mihi magnus A polo. 





= Brief 


Den 15 April’ 1710, 

Et biefen Augenblick empfange ich Ihr aͤuſ⸗ 
ſerſt hoͤfliches Schreiben. Es traf mich 
eben uͤber Ihren Gedichten an, die mich ſeit 
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Oſtermontag beſchaͤftigt haben; gegen Michaelit 


hoffe ich mit dieſer Arbeit fertig zu werden, 


welche, Sie koͤnnen mit glauben, mir Die ans 
genehmſte ift, die mir hätte koͤnnen auferlegt 
werden. Da Ihre Reiſe nad) Shropfhire fo 
nahe ift, und ich, aus Furcht, daß meine Brie⸗ 
fe fehllaufen dürften, Ihnen dorthin nicht ger⸗ 
ne etwas von dieſer Sache ſchreiden möchte, fo 
muß ih Sie um Erlaubniß bitten, Ihnen hier 
Deutlich und aufrichtig anzueigen, was ich nach 
ernfihafterer Unterſuchung in Ihren Gevihten 
entdedet habe. | 

Ich habe mit dem erflen Bande eine Der 
gleichung angeftellet, und finde mehrere Wieder 
holungen, als ich mir anfangs einbildete; das 
nemliche bemerkte ich auch in biefem Bande; 
fonte ih nun, mie Sie mie lesihin Befohlen 
haben, ſolche durchſtteichen, fo würde biefes 
Ihre game Handfchrift äuferft — ja zu einem 
ſolchen Grade entfielen, daß eb, wie ih fuͤrch⸗ 
te, Sie ungehalten machen dürfte. Ich habe 
in diefem, wie in dem andern Theile, uͤberall 
die Seite und die Zeile am Rande angemerkt. 
Wollen Sie num die Zeilen gar nicht durchſtri- 
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nig an ber Sröffe derfelben zweifeln kann, als“ 
ich befürchte, dad Sie ist noch an der Gröffe 


meiner Liebe, ober an ber Aufrichtigkeit zwei, 
feln, womit ih bin ꝛxc. 





25. Brief 


| von ER 





Den 27 April 1710, 


2 hr Brief giebt mir eine Nachricht von ber | 


Mühe, die Sie gehabt haben, meine mit 
genommene Gedichte, mit dem alten gedrudten 
Bande, und dem Inhalte dei Pakets, eins 
‚ mit dem andern au vergleichen; Sie fagen, Sie 
fänden darinnen eine Menge. Wiederholungen 
der nemlihen Materie und Gedanken, und id 
muß beiennen, daß Schwäche des Gedaͤchtniſſes 

mid) verhindert, fie zu bemerfen, und mid) 
auch fähig gemacht haben kann, fie su begehen: 
doch vor allen Figuren möchte ich mich der Tau⸗ 
tologic am wenigften ſchuldig machen, und fie 
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mie eben fo wenig verꝛeihen. Was: man. ficht, 
das glaubt man leicht; Datum will ich mir die 
Mühe geben, diejenigen Gedichte, die Sie in 
Händen haben, mit einander, und auch mit 
Den gedruckten Eremplarien, ober Büchern meis 
ner verworfen vermifchten Schriften au vergleir 
chen, und ih hoffe, ungeachtet meines ſchwa⸗ 
chen Gedaͤchtniſſes, mit ein wenig mehr Muͤhe 
und Sorgfalt allem absuhelfen. Daher wün 
ſche ih, daß Sie ſich mit denſelben weiter nicht 
Bemühen wollen, weil es dem Vergnügen Ad⸗ 
Bruch thun dürfte, das Sie für fi) haben, und 
der Welt geben können, wenn Sie über eigene 
neue Segenftände ſchreiden, bie Ihnen felöft 
und andern angenehmere Unterhaltungen ver» 
fhaffen werden. Alles, was ich mir ausbitte, 
if, daß Sie, ohne die Handſchrift au entfieken, 
alle Wiederholungen von Worten, Materien, 
oder Sinns, oder sum wenigſten von Worten 
und Gedanten, „die au oft wieberholet worden, 
am Rande anzeigen. Wenn Sie mir dieſe Ges 
fänigteit erseigen, fo werden Sie ber Schwaͤche 
meined Gedaͤchtniſſez mit der Stärke des Ihri⸗ 
gen au Hülfe tommen, und die Fehlbarkeit mei⸗ 


f 
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ned Verſtandes, durch bie Unfehlbarkeit bei Ih⸗ 
rigen erſetzen; hiedurch würden Sie mih ums 
endlich verpfliääten, der ich faft bereue, Ihnen 
fon ſo viele. Mühe gemacht au haben. Was 
die Freyheit anlanget, die Sie negen mic) ge: 
braucht haben, und weshalb Sie mich um Ber 
zeihung Bitten, fo verfihere ih Sie, daß Sie 

folde nicht von mir erlangen würden, wenn 
Sie aufhören wollten, mich mit der nehmlichen 
Freyheit zu behandeln: Denn ich Bin fo meit 
davon entfernet, ihre Freyheit als eine Belei⸗ 
digung aufimehmen, daß ich ſolche vielmehr 
als einen Liedesdienit und eine mir ‚aufgelegte 
Verbindlichkeit anfebe, die ich jeherieit mit al« 
ler Dankbarkeit erfennen werde. Ich bin ꝛc. 


P. S. Ich kann Ihnen nichts Neues melden, 
ald daß Hert Betterton im Begrif iſt, Die 
Schaubühne diefer Welt zu verlaffen. Daß 
Podagra iſt ihm im Kopf geftiegen, welches, 

‚ wie die Aerite fagen, ihm plozlich den Gar— 
aus machen wird. | 


’ 
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26. Brieh 


od Den 2 May 17 10. 

Ä tut mir.leid, daß Sie ed mir noch im⸗ 
merfort uͤdel auslegen, daß ich Ihre Eins 
ladung nicht angenommen, und daß Ihre Hude 
rede, wenn ich mich nicht irre, mit etwas Ver⸗ 
dacht vermiſcht iſt. Seyn Sie verſichert, ich 
werde Ihrem Begehren auf das ſorgfaͤltigſte 
nachtommen, und Ihre Handſchrift künftig we⸗ 
der durchſtreichen noch entſtellen, ſondern die 
Wiederholungen lediglich am Rande anzeigen. 
Da dieſe aber zu nichts dienen kann, als die 
Wie derholungen aufheben, und ohne weite⸗ 
res Auſtreichen, Himuthun und Aendern, we⸗ 
der die Methode in Ordnung bringen, noch 
die Materie verbinden, noch die Poefie, in 
Ruͤckſicht des Ausdrucks und der Verfe, dere 
beſſern wird, ſo iſt es wirklich meihe Meynung 
und mein Wunſch, daß Sie ihre Gedichte zu⸗ 
ruͤcknehmen, und teine Abänderung gemacht 
werden möge, bis wir aufammen kommen; Das 
mit Sie mit jeder Ausloͤſchung, und mit jeder 
— Hinmfügung zufrieden feyn können, und nichts 
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hingefchrieben werde, woꝛu Sie nicht zugleich 
Ihre eigene Einwiligung geben. . 
Seyen Sie nicht fo ungerecht, hieraus zu 
ſchlieſſen, daß ich nur im mindeften diefe Ar, 
beit von mir ablehnen wole; Sie willen das 
Gegentheil, willen, daß ich ſchon die Mühe . 
gehabt, einige Stüde abruſchreiben; Damit ich 
Shrem Verlangen infolge, Ihre Handſchrift 
nicht entfielen möchte, und zugleich ohne Zeit: 
verluſt Dod) mit der Korrektion fortfahren könnte. 
Ich wid, wenn ed Ihnen gefänig ift, auf 
die nemliche Art fortfahren ; allein es ift, wie 
ih Ihnen ſchon oft geſagt habe, meine aufı 
richtige Meynung, dag der größere Theil fehr 
dadurch gebefiert werden wuͤrde, wenn er nach 
bem Rochefoucault — Ihrem Lieblinge, als ein 
zelne Maximen und Betrachtungen in Profe, 
anſtatt in Verſen erſchiene; und wenn nur bie 
"Wiederholungen am Rande bezeichnet find, wird 
dieſes eine Arbeit feyn, bie ungeachtet des 
ſchwachen Gedaͤchtniſſez, worüber Sie fih bes 
Magen, leicht ausiuführen if. Ich Din mit 
Yufrichtigkeit. Ich bin ꝛc. a. Pope. 





Briefe 


Briefe 
an und von 


W. Walsh &84.*) 


vom Jahr 1705, bis 1707, 








*) Here Walsh aus Abberley in Worceſterſhire, 
Oberſtallmeiſter der Königinn Auna, war der Verfaſ⸗ 
fer verfchiedner ſchoͤnen Stüde in Verſen und in Pros 
fe, und nah Drydens Urtheil, damals der befte Kriti⸗ 
Fer in England. 
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Brief 
‘von Herrn 


Walsh an Heren —— 





Den 20 April ı 17058. 
2 ch ſende Ihnen Herrn Popens Schaͤferge⸗ 


dichte, welche Sie mir nuͤtigſt zugeſandt, 
zuruͤck; ich wuͤrde ſie Ihnen ſchon geſtern Mor⸗ 
gen wieder sugeitellet haben, wenn ich nicht Wil, 
lenz gewefen wäre, fie Ihnen geſtern Abend ſelbſt 
zu dringen. Ich habe fie mehr alb einmal mit 
vielem Vergnügen durchgeleſen. Die Vorrede 
üft ſehr ſcharfſinnig und ſehr gelehrt, und Die 
Verſe leicht und flieſend. Der Berfaffer ſcheint 
ein befondres Genie für dieſe Urt Poeſie zu has 
ben, und eine Beurcheilungstraft, Die man ſonſt 
‚bey dein Alter, dad Me ihm geben, nicht anirift, 
&r hat dreift von den Alten entlehnet, maß er 
aber. von feinem eignen mit beim ihrigen vers 

\ 1 
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mengt hat, iſt dem geborgten nicht nach au fes 
ken. Man kann ohne Schmeicheley fagen, daß 
Birgit in feinem fehsehnten Jahre nichts fo 
ſchoͤnes gefchrieben habe. Ich werde ed mir für 
eine Ehre ſchaͤtzen, wenn Sie mich mit ihm bes 
fannt machen; und will er ſich ſelbſt bemühen, 
einmal des morgen? bey mir anufpredhen, will 
ich mir ein Vergnuͤgen daraus machen, biefe 
Gedichte mit ihm durchzuleſen, und ihm meine 
WMeynung uͤber beſondre Stehen weitläuftiger 
zu geben, als ich es fuͤglich in dieſem — * 
toͤnnte. Ich bin ꝛtc. 





2. Brief 


von Herrn 


Walsh an Herrn Pope, 


Den 24 Jun, 1706; 


Xch habe die Ehre gehabt, Ihr Schreiben su 
empfangen, und es fol mir höchft erfreulich 
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feyn, einen Briefwechfel fortinfegen, der mir jo 
viele Vortheile verfpricht. Ich hoffe, wann ich 
fo gluͤcklich ſeyn werde, Sie wieder in. Londen u 
fehen, nicht nur nie Verſe, Die ich int von Ihnen 
habe, noch einmal durdaugehen, fondern auch 
noch andre, die Sie feitdem gefchrieben haben, 

- zu lefen: denn ich. imeifle nicht, daß jeder, der ſo 
gut fchreibt, auch mehr ſchreibe. Damit win ich 
eben nicht fagen , daß die bandreichſten Dieter 
allemal die beiten find — Nein, ich glaube viel- 
mehr Das Begentheil., Ich habe Ihnen in Lon⸗ 
Den etwas von einem Schäferfpiele gefagt, und 
e3 fol mir angenehm feyn, wenn Sie ſeitdem dar⸗ 
auf bedacht gemeien find. In Menages Ber 
trachtungen über Taſſos Amint finde ih, daß ek 
achtzig Schäferfpiele in Italiaͤniſcher Sprache 
gedenkt, und da ich meine alten Itallaͤniſchen 
Bücher durchſuche, finde ich fehr viele Schäfer, 
und Fifcherfpiele, und ich vermuthe, dab Me⸗ 
nage diefe zuſammen rechnet. Gleichfalls finde 
ic) beym Menage, daß Taffo nicht der erſte ges 
weſen, der vergleichen gefchrieben ; er führet 
einen als feinen Bergänger an, ben er aber nie 
gefehen bat, fo wenig als ih. Allein, fo wie 
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Amint, Paſtor Fido, und Filli di Sciro von 
Bonarelli, die drey beiten find, fo halte ich Das 
für, daß Amint unter diefen dreyen, ohne Ans 

fand, den Vorzug verdiene; ungeachtet ver⸗ 
fohiedne der Meynung find, daß der Dialog tm 
Paſtor Fido unterhaltender und voller (obgieich 
nicht fo ſchicklich für Schaferitüde) und die Fa—⸗ 
bel in Bonareli uͤberraſchender fey. 

Ich definne mich nicht auf viele, Die in andern 
Sprachen, mit Bepfallgefhrieben wären. Racans 
Schäfereyen kommen feinen Lyrifchen Gedichten 
lange nicht bey, und die Spanischen find alle zu 
voll Schwul. Rapin will, man fol den Plan 
gu. einem Schäferjpiel von den Eoclopen des Eur 
sipives nehmen. Gewiß ift im der Englifchen 
Sprache nichts von Diefer Art, das genannt zu 
werden verdiente: aljo öfnet ſich Ihnen hier ein 
ganz weiläuftiged Feld. Sie fehen, daß ich 
Ahnen, wie mirs in die Feder koͤmmt; ohne alle 

 Buruthaltung, oder Methode fehreide, daher 
bedienen Sie fih Der nemlichen Ren: gegen 
vr der ich bin .ıc, 
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Brief 
von Herrn 


Dope an Herrn Walsh. 





infor Sorfl ben 2 ul. 1706. 


& kann nicht umhin, die erſte Gelegenheit au 
benugen, Ihnen für die Unterfuchung mei: 
ner Gedichte meine Erkenntlichkeit zu beieugen. 
Sie haben eben fo viel Recht meine Fehler zu 
verbeffern, als der, fo einen Baum aufgezogen, 
aud das Hecht hat, ihn au befchneiden. Ich 
Bin, wie Sie, überieugt, daß man zuviel ver · 
beffern könne ; denn im Dichten, wie im Ma 
len kann man Farben auf Farben legen, bis au 
lest das Gane fteif und matt wird. Leber bie 
ſes würde etwas ungeheureß entfichen, wenn 
- Man jeder Stele Schwung geben wollte: einige 
Stellen müfen niedriger als andre feyn ; denn 
nichts fieht Lächerlicher aus, als ein Werk, in 
welchem die Sedanten, fo verſchiedentlich fie 
auch ihrer Natur nach ſind, ‚ auf einer Richt⸗ 
54 | 
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ſchnur am fiehen ſcheinen: es lieſſe ſich fuͤglich 


mit einer neugemaͤhten Wieſe vergleichen, auf 
welcher Unkraut, Gras, und Blumen, alle in 
gleicher Höhe und ununterſchieden durch einans 
der liegen. Ich glaube auch, daß zuweilen uns 
fre erſten Gedanken die beften find; fo wie Die 
erfte Auspreffung der Trauben den — und 
reichſten Wein giebt. 

Ich habe noch kein Scdhaͤferſpiel iu ſchteiden 


unternommen, weil ich dafuͤr halte, daß der Ge⸗ 


ſchmack unſres Zeitalters ein Gedicht dieſer Art 
nicht mit Beyfall begluͤcken würde. Gewoͤhnlich 


ſucht man in jeder Materie und an jeder Stelle 
nach immer etwas, dad man Witz nennt, ohne 


zu beventen, daß die Narur-fo fehr viel auf 
Wahrheit hält, daß fie faft keine Züge der Kunſt 
zulaͤßt. Schwulſt ift der Natur, was Schminte 
der Schönheit in, er iſt nit nur unnöthig, 
fonsern ſchwaͤchet au das, was er hat ver 
ftärten follen. 

Die Einfalt hat eine gewiſſe Majeftät, bie 
Ned Schöne und Artige des Witzes übertrift; fo 


daß Die Krititer den Wis nicht nur von der er⸗ 
habenſten, fondern auch von ber niedrigften Poe⸗ 
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ſie ausgeſchloſſen, und ihn weder in Epiſchen 
ü — Schaͤfergedichten leiden wollen. 
Ich würde allerdings denen insgeſammt miß⸗ 
fallen, die den Guarini und Bonarelli reuend 
finden, und Taſſo nicht nur in dem natürlichen 
Gang feiner Gedanken, fondern auch in der Fa⸗ 
bel nahahmen. Wenn überrafchende Entdes 
dungen in der Gedichte eines Schäferfpiels 
Platz finden dürfen, fo glaube ih, Daß ed der 
Wahrſcheinlichteit angemeffener fen, ſolche Die 
Wirkung des Zufalls lieber, ald die Wirkung 
des Plans feyn au laflen ; da Intrigue mit 
der Unſchuld, die den Karacter eines Schäfers 
ausmachen fol, nicht beftehen Tann. Ich Befinte 
mich nicht, daß in Amine fi etwas anders als 
bloſſe Zufaͤlle ereignen; es müfle denn feyn, wo 
- Amint und Silvia ſich am Brunnen begegnen, 
welches eine Beranftaltung der Daphne iſt; und 
auch dieſer ift der einfachſte von der Welt. 
Das Gegentheil ift augenfheinlich in Paftor 
Sido, mo Eorisca fi) fo vollfommen gut auf 
Intrigue verſteht, daß die Verwicklung beb 
Stuͤcks ohne ſie nicht zu bewirken war. Ich 
Bin geneigt, dafür au halten, dag Schaͤferſpielt 
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noch andern Nachtheil, und zwar, von Seiten 
der Sitten haben. Es ift Die allgemeine Ads 
fiht bey Schäferfiüden, uns die Unſchuld des 
Landlebens reitzend zu machen; wollte man num 
Schäfer von boshaftem Karacter auftreten lafs 
fen, fo. würde ja ſolches das Stüd ſelbſt herab⸗ 
fesen; und bier dürfte ed ſich ereignen, Daß fos 
gar der tugendhafte Karakter nicht jehr hervors 
ſtechen würde, weil ihm fein Injierhafter entges 
gengefekt wird, Dies find blos meine Gedan⸗ 
fen, und darum habe ich Urſache, fie su besmeifs 
len; ich hoffe aber, daß Ihre beſſere Einficht 
mic) auf den rechten Weg leiten werde. 

Ich möchte mie Ihre Meynung no über 
einen andern Punct ausbitten, nemlich, wie meit 
die Freyheit, von andern su entlehnen, ſich wohl 
‚erfireden mag ?_ Ich habe oft behauptet, Daß 
der Verſtand ſich nicht fo fehr dadurch zeige, 
Daß man. etwas fage, Das noch nie gefaget wor» 
ben ift, als dadurch, daß man dasjenige, was 
ſchon am häufigften gefagt worden iſt, beſſer 
ausdruͤcke; und daß Schriftſteller, indem ſie von 
andern entlehnen, Baͤumen gleich ſind, die zwar 
en ſich ſelbſt nur einerley Fruͤchte tragen, wenn 
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ihnen aber fremde Reißlein eingeimpfet werden, 
fo dringen ſie deren eine Mannichfaltigkeit her⸗ 
vor. Ein wechjelfeitiger Tauſch macht die Dicht 
unit bluͤhend; nur follten die Dichter auch das, 


wuais fie von andern,nehmen, gleich Kaufleuten, 


mit etwas von ihrem eigenen besahlen ; ; nicht 
aber wie Seeräuder als gute Beute anfehen, 
was ihnen in den Weg koͤmmt. Ich Bitte, daß 
Sie mir aufrichtig ſagen, ob ich in meinen 
Schäfergebichten dieſe Freyheit nicht mißbraucht 
babe? — Ich Hoffe, daß Ihr Unterricht mich 
zum Keititer, und Ihr Beyſpiel un zum Dich⸗ 
ter machen werde. 


Nachdem ich Ihre Schäfergebichte gefchen - 
hade, kann ih mit den meinigen nicht ſonderlich 
zufrieden ſeyn; doch haben Sie mir meine gan⸗ 
ze Eitelkeit noch nicht geraubt, da Sie mir noch 

erlauben, mich au nennen Ihren x. 


— 
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4. Brief 


von Herrn 


Walsh an Herrn Pope, 


Den 20 Sul. 1706, 


ch würde Ihnen eher für die Ehre Ihrer 
’ Zufhrift gedankt haben, wenn ich nicht ges 
hofft hätte, Ihnen zugleich etwa von meiner 
Reiſe nad) Windjor fagen zu koͤnnen; aber ich 
bin ist gesungen, dieſelbe gänztich abzuſtellen; 
weil ich zu unſret Provinsialverfammlung zu 
Richmond in Dorkihire bin eingeladen worden. 
.. 5 glaube, daß Ihre Begriffe von Schäferges 

dichten volfommen richtig find ; doch bin id) der 
Meynung, Daß der Lieberfluß Des Witzes, wovon 
Sie reden, zwar den gemeinen Mann vergnür 
gen, aber nie wahren Kennern gefallen könne, 
Der Paſtor Fido hat freylich mehr Bewun⸗ 
drer als Amint gehabt; aber ich will es wagen 
su behaupten, daß ein groffer Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Bewundrern des einen, und den Bes 
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wundrern des andern fey. Der KRarakier der 
Eorisca, den gemeine Kenner bewundern, ift im 
Schäfergedichte unerträglich, und daß Bonareni 
eine Schaͤferinn ſich in zween Männer zugleich 

verlieben läßt, iſt nicht zu vertheidigen; umſonſt 

iſt alle ſeine Mühe, ed zu rechtfertigen. 

Ihnen die Frage, in wie fern es erlaubt ſey, 
von andern zu entlehnen, zu beantworten; ſo iſt 
ed beweisbar, dap die beſten Lateiniſchen Dich. 
ter fich dieſer Freyheit gar fehr bedienet haben, ber 
ſonders aber Birgil, der der Beſte unter ihnen if, 
Wenn wir den Griechen nicht fo deutlich nach⸗ 
forfchen können, fo rührer ſolches viellenht da⸗ 
her, daß unz Die Werke ihrer Vorgänger fehlen; 
doch iſt es Mar, daß Homers Nachkoͤmmlinge 
von ihm entlehnet haben; und eben dieſer wird 
beſchuldigt, daß er die Schriften ſeiner Vorgaͤn⸗ 


ger verbrannt habe, Damit feine Diebereven 


nicht an den Tag kommen moͤchten. 

Unter den neuern Dichtern in allen Spra⸗ 
chen, ſind diejenigen die Beſten, welche die Al⸗ 
ten am richtigſten copirt haben. In der That 
ſind die Gedanken in den gemeinen Gegenſtaͤn⸗ 
den der Dichtkunſt, wenn fie. anders natürlich 
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find, ſchon fo bekannt, daß der, fo zuletzt aufs 
tritt, Dinge ſchreiben muß, die ſchon zuvor ges 
fagt worden find : Man könnte (wollte man 
diefes tadeln) eben fo wohl die Alten wegen 
der Kunft su effen und su trinken loben, und 
den Jetztlebenden zur Laft legen, das fie ihnen 
dieſe Erfindung abgeftohlen hätten; denn in 
alten ſolchen Faͤllen iſt e8 klar, daß der, welcher 
guerft lebte, fie zuerſt habe erfinden muͤſſen. + 

Es ift freylich wahr, wenn 
Afluitur paanus, unus & alter, 

ein oder zwey ſchoͤne Gedanken geftöhlen wor⸗ 
den, und der ganze Weberreit nicht Damit übers 
eintömmt, dat in foihem Fade ein Gedicht fehr 
dumm ausfehen muͤſſe. Aber wenn alle sus 
fammen gefihmolen, und das Gold der Alten 
fo mit dem Golde der Meuern vermengt wird, 
daß Niemand Das eine von dem andern unters 
ſcheiden kann, fo -finde ich hieran nichts zu ta⸗ 
deln. Jedoch muß ich Ihnen frey fagen, daß 
nicht Jedermann fo denkt, und daß ich Ihre 
Gedichte gewiſſen Perfonen geteiget habe, bie 
eben dieſes Daran aussufeten hatten. Indem 
ih dieſen of — ‚habe ich. fo viele Ge⸗ 
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ſellſchaft um mich, die mir die Ohren fo vol 
laͤrmet, daß ich unmöglich etwas andred al# Uns 


ſinn au Papier bringen kann; drum breche * 
wand ab. Ich bin ꝛc. 


— 





ef 
‚von — 


Walsh an Herrn Bone 





Den 9 Sept. 1706, 


Da% meiner Zuruͤcktunft auß bem nördlichen 
Theil Englands, finde ich Ihren Brief, 
der die ganze Zeit meiner Abweſenheit ba geles 
gen hatte: Sechs Wochen hat meine Reiſe ges 
Dauert und gleich nad) meiner Ankunft las ic) 
Ihre Schaͤfergedichte von neuem, mit ſehr vie⸗ 
lem Vergnuͤgen und um fie deſto beſſer zu be⸗ 
artheilen, las ich au gleicher Zeit Virgils Eklo⸗ 
gen und Spenſers Calender, und ich verſichere 
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Sie, daß ich der nemlichen Meynung bleibe, 
die ich allezeit von denſelben gehegt habe Da 
Sie ſich bey jeder Gelegenheit unterrichten laſ⸗ 
ſen, wie Sie Ihre Gedichte verſchoͤnern koͤnnen, 
ſo iſt es wahrſcheinlich, daß Sie ſie gegen Win⸗ 
ter noch um etwas verbeſſern werden: doch ſoll⸗ 
te man auch hierinn die Mittelſtraſſe halten; 
denn es kann Jemand feine Verſe folange aus⸗ 
beſſern, bis er ihnen die Seele ſelbſt raubet — 
am allerleichteſten aber kann er dieſes thun, wem 
er fih jenen groffen Kritikern unterwirft, Die 
nach mechanifchen Negeln verbeifern, und nie in 
das eigentliche Abſehen und Genie eines Schrift, 
fieners hineindringen, Ich fenne einige von ihnen, 
die nicht sugeben, daß eine einzige gute Ode im 
FHoraz ſey — bie ausſchreyen, Birgilen fehle 
ed an Einbildungskraft, und Homer fen voller 
Sehler. Ben folhem Geſchwaͤtz ſollte man glau⸗ 
ben, fie wären etwas mehr, als bloffe Menſchen, 
Gemeriniglich find fie arofe Bewundrer vom 
Ovid und Eucanz mann fe aber felbit ſchrei⸗ 
ben, Dann entdeden wir Dad ganie Gehemniß. 
Sie frondiren ihre Verſe auf ben: Fingern, ſu⸗ 
chen Schwulſt und blendende Gedanten anzu⸗ 

brin⸗ 
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Bringen, und ihre Gedichte beftchen aus Lauter 
Doppelreimen, wovon die erften Die leßten, und 
die legten die erften feyn könnten, ohne daß e& 
dem Werke nachtheilig feyn würde; da daſſelbe 
weder Plan, noch Methode, weder Natur, noch. 
Nichtigkeit hat. Sie haben allerdings Net, 
Daß man nicht nur in der Dichtkunſt, fondern 
auch in allen andern Schriften der Natur folgen 
mug; und wir folten über uns felbft unwillig 
feyn, wann wir auf Gleichniſſe, Schwulft, und 
getünftelte Ausdruͤcke verfeffen find, 

Als wir in dem noͤrdlichen Theil Englands 
waren, zeigte Lord Wharton mir einen Brief, 
den er aus Spanien von einem gewiſſen großem 
General erhalten; ich fagte ihm, ich wuͤtde vor 
alen Dingen ded Generals Zuruͤckderufung vers 
anſtalten, und ihn bier zuhauſe einen Schriftſtel⸗ 
ler werden laffen; weil es unmöglich ſey, Daß 
ein Mann, der ſo viel Wi verriethe, eine 
Armee commandiren, oder irgend einem andern 
Geſchaͤfte vorfichen könnte. Was Sie vom Aus⸗ 
druck au ſagen belieben, fo geftehe ich, er iſt 
in der. That, dem Wire eben dab, mas putz 
der Schönheit it. Ich habe manches Grauen 


ı Theil, N —— 
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simmer geſehen, dad au fehr gepugt war: und 
manche fieht beſſer im Schlafrod, und fliegen» 
dem Haare aus, als Drademoifelle Spanheim, 
warn fie sum Ball gepugt if. Vor ber 
Berfammlung des Parlements werde ich nicht 
in Londen eintreffen: Dann aber werde ich mich 
ſicherlich dafeldften einfinden ; und gegen dieſe 
Zeit hin, Hoffe ich, werden Sie Ihre Schäfer 
gedichte fertig haben — jo, mie Sie folde 
mollen in die Welt ſchicken, beſonders das Dris 
te, der Herbſt, welches ich noch nicht gefe- 
ben habe. | 

Ihr letztes Schäfergedicht hat mit dem mei 
nigen über den Tod der Frau Tempeſt, eineltey 
Materie sum Grunde; und ich würde es fehr 
freundfhaftlihd aufnehmen, wenn Sie demſel⸗ 
ben eine Heine Wendung geben wolten — uns 
gefehr, als ob es Dem Andenken der nemlichen 
Dame gewidmet wäre; vorausgefegt, Daß Sie 
eß nicht für ein beſondres Frauemimmer ges 
fhrieden baden, das Sie veremwigen wollen. 
Sie könnten Anlaß nehmen, den Unterſchied 
zwiſchen den Schönen der Dichter, und dem 
Schönen andrer Leute zu zeigen. - Dieſes merfe 
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ich Bloß an ‚ und Sie fönnen nach eigenem 
Gutbefinden es thun, oder es unterlaſſen. Es 
ſoll mir recht angenehm ſeyn, Sie dereinſt wie⸗ 
der in der Stadt au ſehen, Doc beehren Sie 
mich unterdeffen mit Ihren Briefen. Ich bin 
mit fehr vieler Hochachtung ic. 








* 


| Ende 
dieſes Briefwechſels. 


Note: — 

Der fechfte Brief des Heren Pope an Herrn Walsh, 

leidet Feine Ueberſetzung. Der ganze Inhalt handelt 

bey nahe von nichts, ald der englifchen Werfification, 
deren Regeln auf Feiner andern Sprache paſſen. 





De Su Zu 
II: * Sr er ce Ci 


Hriefe 


an und von 


Herrn H. Cromwell een 


vom Jahr 1708, bis 1711. 





1, Brief 
von Herrn 


Done an Herrn Cromwell. 





Den 18 Mer. 1708. 


9 (8 ich die Stadt verließ, glaube ich, eben 
das empfunden su baden, was mancher 
empfindet, wenn er dieſe Welt verläßt, er bes 
Dauert den Berlug verfelden weniger, als den 
Verluſt feiner Freunde, die er darinn aurüde 
läßt, Denn ich wüßte nicht, um was ich Londen 
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beneiden ſollte, wenn Ste nicht dort geblieben 


waͤren. Vermucthlich aber erwarten Sie, daß 
ich mein Wort wiederrufe, wenn ich ihnen ſage, 
Daß Sapho (melden heidnifhen Namen Sie. 
einer fehr rechtglaͤnbigen Dame beygelegt) mi) 
nicht. aufs Land begleitet habe. But, Sie has 
ben Ihr Frauemimmer noch in der Stadt, und 
ich mein Hers auf dem Lande, welches noch 
gänzlich freu ift, und 1alfo deflo mehr Raum 
fuͤr meine Freunde enthält; es fehlet ihm folge 
Uich nicht an einem Wintel, den es Ihnen ans 

Bieten kann. Durch Ihre Freymuͤthigkeit und 
Guͤte haben Sie mich aͤuferſt verpflichtet, und - 
wenn ich beyde durch meine Dreiftigkeit miß⸗ 
Braucht habe, fo hoffe ich, daß Sie folches mei⸗ 
ner natürlichen Sreymüchigfeif zuſchreiben were 
ven, da ich faft nicht weiß, wie ich dem, den 
ich liebe, Reſpect seigen mug. Ich möchte meis 
nen Fteund, wie meine Schöne, ohne Eeremo⸗ 
nien lieben; und ich hoffe, daß duweilen ein 
etwas: freyes Betragen, dem einen eben fü 
wenig mißfellen werde, als a der andern | 
ae | | 
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Wolen Sie wiſſen wie ich lebe, oder beſſer 
gefagt , wie ich dahin lebe, fo kann eine Zeile 
aus dem Martial Ihnen dieſes entdecken. 

Prandeo, poto, cano, ludo, lego, coeno, 

quiefco, 

jedes Heute ift mir ein wahres Geſtern: 
Verſemachen iſt mein taͤgliches Geſchaͤfte, und 
muͤßig ſeyn mein tägliche Vergnügen. Frey: 
lich koͤnnte man die Zeit beffer zubringen, od e# 
aber bequemer geſchehen könnte ; iſt die Frage. 

Wenn Sie in diefem Fruͤhjahre, wie ich es 
herilich wuͤnſche, unfre Schatten befuchen wol, 
len, können Sie mir vieleicht Anleitung geben, 
wie ich meinen Zeitvertreib meislicher einrichten 
kann; jest aber bin ich Damit zufrieden, meine 
Zeit lieder zu vertändeln, als fie mir lang wer 
den zu laflen, fo wie die Krämer, melde dieje⸗ 
nigen Waaren, die ihnen doch nur würden lie: 
gen bleiben, gerne mit Verluſt verkaufen. 

Wollen Sie, Mein Herr! mic zu Zeiten mit 
einem Brief beehren, fo wird mir ſolches, vie⸗ 
ler Urfachen halben, groſſe Freude machen ; bes 
ſonders aber deswegen, weil Ihre Zufchrift mir 


ein troͤſtlicher Beweis ſeyn wird, daß auch ein 
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weiſer Mann oftmals muͤtig ſeyn könne; denn 
muͤßig muͤſſen Sie nothwendig ſeyn, wann Sie 
Weile finden koͤnnen, an mich su ſchreiben. 
Ich bin ꝛc. 





Brief 
| von Deren u 
Pope an Herrn —— 





Den 27 opt 1708. 


| 26 habe Ihnen nichts su ſchreiben, als daß 

ich entſchloſſen bin, Ihnen zu ſagen, daß 
ich Ihnen nichts zu ſchreiben habe. Warum | 
ſollten die vielen groffen Beyſpiele großer Got 
teßgelehrten, einfichtsvoNer Caſuiſten, und ernſt⸗ 
hafter Weltweifen, die nicht nur Briefe, fon« 
dern ganze Bände und große Abhandlungen 
ohne Inhalt geſchrieben haben, mir nicht hin 

64 
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reichend ſeyn? — Warum ſollte ein Purſch, 
wie id, deſſen gansed Lehen ein Michtithun 
ift, ſich fhämen, etwas, das nichts iſt, au 
ſchreiben; und war an einen, der nichts zu 
thun hat, als es au lefen? — Vielleicht aber 
fogen Sie; die ganıe Welt habe etwa zu 
thun — etwas au reden — etwas iu wuͤn⸗ 


ſchen — etwas au arbeiten. Allein, Mein 


Herr! wenn Sie num bie, Rechnung auffums 
miren , und alle diefe Etwas sufammen zaͤh⸗ 
len, bringen Sie da wohl eine andre Haupts 
funme heraus, ald gam und gar nit? 7 — 
Ih habe nichts mehr zu fagen , als Sie au 
Bitten, allen Ihren ‘Freunden meine Eompli« 
mente (welches nichts ift) au machen, und zu 
glauben, daß ich nicht? mehr bin als Ihr x. 


Ex nihilo uil fit, Luen. 
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Brief 
von Herrn 


Por an Heren Cronwel. 





Den 10 May 1708, 
ie reden von Ruhm und Ehre, und von 
| den groffen Männern des Alterthums: 

aber ich Bitte, fagen Sie mir Doch, mas find 
denn itzt Ihre entfeelten grofen Männer ? mad 
find fie anders, als eine Menge. Kleiner Icbens 
den Buchſtaben? Hier fehen wir nun die groſſe 
Belohnung für ad die Dinte, die Schriftſteller 
haben dahinftrömen laffen, und. für al daß 
Blut, das Fuͤrſten vergofen haben. In alten 
Zeiten lebte ein gewiſſer Severus, ein Römifcher 
Keifer. Und ich glaude, Sie nennten ihn nie 
‚bey einem andern Namen; Doc wurde -er zu 
feiner Zeit Lucius, Septimius, Severus, Piub, 
Pertinax Auguſtus, Parthicus, Adiabenicuzßs, 
Arabicus, Maximus, und was nicht genannt. 

Welche ungeheure Verwuͤſtung hat nicht; hier 
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Die Hand der Zeit unter den Buchflaben _anger 
fient! Wie viele haben nicht ihren Ndtritt ges 
nommen, und die armen noch lebenden fieben 
ohne Geſellſchaft gelaſſen! Was mich betrift, 
ſo Habe ich nur vier in Acht su nehmen; und 
Sie follen es beurtheilen, ob wohl jemand in | 
einem engeren Bezirk leben könne, Gut, künf- 
tig werde ich alle hohe Gedanken in dem Lethe 
von Schlüffelblummein, erfäufen. Nachruhm, 
Anſehen, groffen Namen! aaa fie alle bin, 
ihr Erititer! 

Tradam protervis in Mare Criticum Ventis, 
Wenn ich mic) bienieden je nach Linfiersliche 
feit fehne, wid ic verdammt ſeyn; denn es ift 
nicht viel dabey zu befürchten ‚ wenn ein Poet 
verbammt wird, 

‚, Damnation follows death in other men 

But your damn’d Poet lives and writes 

again, *) | 


re nn 





*) Die Verdammung folget andern im Tode, 
Aber der verdammte Poet lebt und fchreibt wieder. 


Er RE 
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4. Brief 

von Herrn 
Pope an Heren Krommell. 





Den ı Nov. 1708. 


SS" ich Sie verlaffen, habe ich fo viel Ver» 
gnügen auf Dem Lande gefunden, daß 
ich nicht ein einsigegmal an Die Stadt gedacht, 
und mid) nad) Niemanden als nur nad Sie 
und Herten Wycherley erkundigt habe. Er ſchreibt 
mir, daß Sie im Sommer nad) Leiceſterſhire 
gereifet ſeyen, von wannen Sie um dieſe zeit 
vermuthlich zuruͤck, und in Ihrer alten Woh⸗ 
nung im Wirtwenmwintel angefommen find; mo 
Eie wieder sum alten Geſchaͤfte werden geſchrit⸗ 
ten feyn, ich meyne, Die Kritiker su vergleichen, 
und die Commentatoren gegen einander zuſam⸗ 
men zu halten, und, su Ihrem alten Vergnuͤ⸗ 
gen, ein Spielchen Picquet an dad Frauenzim⸗ 
mer zu verlieren, und ein halbes, ober ein vier, 
tel Schaufpiel zu fehen, wo Sie feiner von 
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den heimtuͤckſchen — ſondern der erſte unter den 
verliebten Zuſchauern ſind. Und dafuͤr, daß 


Ahnen Ihr einer Sinn *) mangelt, der Ihnen 
doch nur den größten Theil des Schaufpield edels 


haft darſtellen würde, genieffen Sie einen ans 


dern in voler Kraft, ber Sie ungemein des 
luſtigt. 

**) You know, when’ one ſenſe is ſup- 

preſt, * 

It but retires into the reft. | 

Dies find die Worte, nicht des gelehrten, 


< > fondern bes poetifchen Dodwell, der ewiges Ans 


denken verdienet, weil er smo Zeilen geſchrieben, 
die fein Unſinn find. Sie haben alſo den Vor⸗ 
theil, daß alle Schönheiten der Logen Sie uns 
terhalten, ohne daß das Dumme der Bühne Sie 
ſtoͤhrt. Sie find ein fo guter Kritifer, daß es 
das größte Glüd für Die neuern Dichter if, 
daß Sie ihre Worte nicht hören, und nicht fo 
fehr ein Erikritifer, wie jene, Die Leute ver⸗ 








5) Das Ge J 
5 Sie wiſſen, daß went ein Sinn ſich verliehrt, 
er nur den andern uͤbergehet. | 
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dammen, ohne fie amuhoͤren. Da ih num 
ohnehin von dieſen Kritikern rede, win ich Ih⸗ 
nen doch etwas neues erzählen, das mich ſelbſt 
Betrift; und ich hoffe, daß Sie mir Glüd wuͤn⸗ 
ſchen werden. Wider ale meine Erwartung, 
und,. ohne daß ich es tm mindeften verdiener 
habe ich, vermittelt Jacob Tonfons unumfchränte 
ter Gewalt, eine Galgenfrift befommen; und 
es wird von Tag zu Tag aufgefchoben, daß je⸗ 
ne graufame Scharfrichter der Mufen, von der 
nen ich fo eben geſprochen habe, mich öffentlich 
hinrichten. - 
Es ereignet ſich oft, daß ſchuldig befunbene 
Poeten, gleich andern ſchuldig befundenen Ver⸗ 
brechern, wenn ſie einmal als ſolche betannt 
und verſchrieen worden, ſich ſelbſt der Obrigkeit 
in die Hände liefern; Bloß um andern zuvor 
“u fommen, bie ed au ihrem Nachtheile thun 
Bürften, nicht ader aus Ehrgeitz, ſich dadurch, 
dag fie in dem Angeſichte der Welt hingerichtet 


. werden, einen Nachruhm au erwerben, da ſol⸗ 


ches nur ein Ruf von kurzer Dauer iſt. Der⸗ 
jenige Poet wuͤrde ein ‚glülicher Mann feun, 
ber eine Bermiligung erlangen Könnter feinen 
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Ruhm neun und neunsig Jahre erhalten su duͤr⸗ 
fen; da der Ruf in Jacob Tonfons, oder in den 
vermiſchten Schriften des Seiftlichen für Die sum 
Code verurtheilte Miffethäter nur felten fo vie⸗ 
le Tage dauret. Ich habe Ihnen hundert Dins 
ge zu fagen, will aber ale verſpahren, bis ich 
fo gluͤcklich din, Ihnen in der Stadt meine 
Aufwartung m Machen, da bie Jahreszeit itzt 
herannahet, die Jedermann nad) der Stadt eins 
ladet. Ein und andre würde ich Ihnen doch 
ſchon gefhrieben haben, wenn ich gewußt hät, 
te, wo Sie den Sommer zugtbracht haben. 
Ohne Zweifel hat das lange anhaltende ſchoͤne 
Wetter Ihnen alles Vergnuͤgen gebracht, das 
Sie nur vom Lande fordern konnten, und Ihre 
eigene Gedanken find Ihnen die beſte Geſell⸗ 
ſchaft geweſen. Nichts aber iſt vermoͤgend ge- 
weſen, Herrn Wycherley zu uns in den Wald 
au locken; er bleibt, wie Sie ſchon laͤngſt pro⸗ 
pheseyhet haben, troß der Freundfchaft und des 
ſchoͤnen Wetters, ein hartnädigter Verehter ver 
Stadt. Darum will ih nächft den vielen vor 
treflichen Eigenihaften, Die ih an ihnen en 
kenne; Ihnen von heute an, noch die Gabe zu 


” 
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weiſſagen beymeſſen. Unterdeſſen glaube ich 
Doch immer, daß Herrn Wycherleys Abſicht gut 
war, und bin gewiß, daß, wenn er etwas ver⸗ 
ſpricht, er auch allemal wirklich willens iſt, es 
au. erfüllen. So wenig ich nun auch im Stan⸗ 
de feyn mag, feinen andern treſlichen Eigen⸗ 
ſchaften nachzuahmen, fo hoffe ich Doch, feiner 
Aufrichtigkeit beysulommen, der ich mit der 
äuſſerſten bin, Ihr ꝛc. 





Brief 
von Herrn 
Hope an Herrn Kromwell. 





Den 22 Jan. 1708 9. 


N eygehende Napiere *) hätte ih Ihnen ſchon 
V eher geſandt, waͤre ich nicht Vorhabens 
geweſen, ſie Ihnen ſelbſt zu bringen, und wenn 


| *) Dies. wat eine leberfesung des erften B. des 
Statius, die der Autor in jenen ——— Jahre 
gemacht hatte. 
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e8 mir nachher nicht an einer Gelegenheit gefeh⸗ 
let, durch die ich fie hatte fenden können, oh⸗ 
ne eine unrichtige Beftelung befürchten au duͤr⸗ 
fen. Ich bin nicht fo forgfam, weil ich glaube, 
dag fig den minveflen Werth habe; fondern, 
weil der eine oder der andre thöricht genug 
ſeyn dürfte, ſich ſolhes einsubilden, und neus 
gierig genug, Diejenigen Fehler darinn ausıus 
fpähen, die ich mit Ihrer Hülfe verbeſſern moͤch⸗ 
te. Daher bitte ih, daß Sie fo gütig feyn 
wollen, fie nit aus Ihrem Zimmer kommen 
zu laſſen, und nicht nur in Unfehung der Rich 
tigkeit, fondern auch, mo Sie die Leberfegung 
nicht getreu finden, Ihre Anmerkungen gans 
breit am Rande hinuſchreiben; denn mir hat 
es an Zeit gemangelt, fie mit dem Original au: 
fammen au halten. Ich erfuhe Sie, um fo 
firenger su feyn, weil ich ed mir zu einem viel 
gröfferen Verbrechen anrechnen müßte, wenn ich 
einen andern Unſinn reden lieffe, als wenn ic) 
ed in eigner Verfon thäte, Um Ihnen die Vers. 
gleihung leichter au machen, muß ich Ihren 
‚eröffnen, daß diefeß feine vonftändige Ueberſr⸗ 

aung des erſten Buches ſey. 
Sie 
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Sie finden eine Luͤcke von der rosſlen Zeile — 
Jam murmura ſerpunt Plebis Agenorese = 
Diß zu der zu2ten Zeile — Interea patriis olim 
vagus exul ab oris — in diefem Zwiſchenrau⸗ 
me beſchreibt Statius den Rath der Götter und 
eine Nede des Jupiter; dieſe Stelle hat eine 
befondre Schönheit und Majeftät, und ift aus 
"keiner andern Urfache autgelaffen worden, als 
weil die Folgen davon ſich erft im zweyten Bus 
he ereignen. Hier fährt bie Ueberſetzung wies 
ber fort, bis Diefe Worte kommen; — Hic 
vero ambobus rabiem fortuna cruentam, 
wo eine feltfame Nachricht, von einem Fauſtge⸗ 
fechte fleht, das 1wiſchen ven smeen Prinzen über 
eine unbedeutende Urſache vorgefallen fey, und 
DaB gu einer Zeit, wo man denten ſollte, daß 
Die Mühfeligteit der Reife, in einer fo flürm’s 
ſchen Nacht, fie fehr unfähig für ein ſolches 
Handgemenge gemacht haben müffe. Died hats 
te ich wirklich uͤberſetzt, war aber ſehr uͤbel ſelbſt 
mit meinen eignen Ausdruͤcken sufrieden, gegen 
melde ich al Autor, nah meinem Gewiſſen, 
doch nicht anders als partheyiſch ſeyn kann. Sie 
ward alſo in dieſer Handſchrift ausgelaſſen, 

ı Theil, H 
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welche ungefähr achtsig Zeilen weiterhin Bey die, 
fen Worten fortfährt: — Hic primum luftra- 
re ocalis &c. — bdis zu Ende des Buche. | 
Sie werden, mie ich nicht sweifle, finden, 
daß Statius feiner von den kluͤgſten Poeten ge 
rsefen fey, ob er glei nah Virgil der beſte 
Verſemacher war. Gleich im Anfange verräth 
er ungluͤcklicher Weife feine Unwiſſenheit in den 
Regeln der Dichtfunft, (melde doch Horaz die 
Roͤmer ſchon gelehret hatte) da er feine Mufe 
fragt, wo er feine Thedaide anfangen fol, und 
feiner zu ameifeln, ob es nit ab ovo Le- 
daeo geſchehen müffe? 

In der Scene, wo die zween Brüder wegen 
der Beute im Streite find, giedt er und einen- 
fehr niedrigen Begtif vom Ganzen — Pugna 
eft de paupere regno — Dies ift fehr von 
dem erfahren feines Lehrmeiſters Virgil uns 
terſchieden, der bey Eröffnung feined Gedichtes 
den Leſer gleich von der Gröffe feiner Materie 
unterrichtet — Tantae molis erat, Romanam 
condere gentem. 

Er hat unzählige Eleine Fehler, und ich kann 
nicht unterlaſſen, einen daven in dieſem Bus 
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he anführen; nemlich, mo er von dem um 
verſoͤnlichen Hase ber beyden Brüder redet — 
er fagt: die ganze Welt würde nicht streichen, 
fo viel &ottlofigkeit wieder gut au machen. 
Quid fi peteretur crimine tanto | 
Limes uterque poli, quem Sol emiflus Eoo 
‚Cardine, — porta vergens proſpectat 
Ibero ? 
Han fohte denken, Dies wäre übertrieben ges 
nug, doch er fährt fort — 

Quafaue procul terras obliquo fidere tangit 
Avius; aut Borea gelidas, mädidive te- 
an 

— Noti? 

as konnte, nach all dieſem ein Poet wehl 
ſonſt weiter ſich einfallen laſſen, als den Hims 
mel ſelbſt⸗ — Mas aber ikt rolget / iſt zum 
Etſtaunen. 

‚— Quid fi Tyriae Phryglave fub unum 
_Corveltentur opes? 2 
Ich beſinne mich nicht in irgend einem alten 

Schriftſteller einen fo groſſen Abfall angetroffen 

zu haben. Ich wuͤrde nicht fo fehr auf die Fehr - 

ler dieſet Dichters lorgegangen ſeyn, wenn ich 
H9 2 


116 | Pope's Briefe. 


nicht gehoft, daß Sie die nemliche Freyheit ges 
gen mich nehmen, und den Nutor an feinem Les 
berfeger rächen werden. Sollte die Durchle⸗ 
- fung diefer Ueberſetzung Ihnen einige Vergnuͤ⸗ 
gen machen, fo würde ich mich fehr darüber 
freuen, und dieſes um fo mehr, weil ich miß⸗ 
- fällig vernommen, daß eine Unpaͤßlichkeit Sie 
in Ihrem Zimmer hat gefangen gehalten, die, 
wie ich fürchte, Ihnen ein eben fo beſchwerli⸗ 
cher Geſellſchafter geweſen it, als ich Ihnen 
zuweilen am naͤmlichen Orte gemefen bin; und, - 
wenn Sie je ein Vergnügen an meiner Geſell⸗ 
haft gehabt, fo muß e& ficherlich dasjenige ges 
weſen ſeyn, welches bie meilten Menſchen das 
rinn finden, die Fehler und die Thorheiten ans 
drer zu bemerken — ein DBergnügen, welches 
ich mich beſtrebe, Ihnen, wie Sie fehen, fo 
gar in meiner Abweſenheit zu geben. 

Bolten Sie mid, nad Ihrer Bequemlich⸗ 
keit, eigenhändig hrer Genefung verſichern, 
fo würden Ste mir eine groffe Gefaͤlligkeit er⸗ 
‚zeigen; denn nächft dem Vergnuͤgen, meine- 
Steunde zu fehen, iſt jened, von Ihnen au hoͤ⸗ 
zen, mir das angenehmfle; und wegen biefem 
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bin ich beſonders unſerm Freunde Herrn Wy—⸗ 
cherley über ale Graͤnzen der Erkennilichkeit 


verbunden. ch weiß, ich bedarf keiner Ent 


ſchuldigung, wenn id Ihnen Herrn Wycherley 

nenne. Ich Bin fol darauf, feinem Benfpiele 
in alem iu folgen, befonders barinn, daß ich 
gleich ihm bekenne, ich ſey rc. 





6. Brief 
von Herrn 


Pope an Herrn Cromwell. 





Fi 


Den 7 May 1709. | 


— 20 wuͤrde Ihnen ſchon vor geraumer Zeit 
J mit einem Schreiben beſchwerlich gefallen 


ſeyn, wenn ich es nicht aufgeſchoben haͤtte, um 
Ihnen iugleich, entweder die vermiſchten Schrif⸗ 
fen, oder die Fortſetzung meiner Ueberſetzung 
des Statius fenden au Können.’ 


3 
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Die vermiſchten Schriften habe ich ſchon längft 
in Ihren Händen zu feyn vermuthet; ba “ich 
ader das Gegentheil augetragen hat, mag, es 
Ihnen sur Lehre dienen, Er Schrififiener übers 
haupt gefhmwinder bey der Hand-find, Unfinn 
zu fehreiden, ald Buchhändler denfelden in die 
Welt zu ſchicken. Ich bin drey Tage nach eins 
anzer ganz auffererdentlich zum Neimen aufge 
legt geweſen; während diefer Zeit find alle Ver⸗ 
fe, die Sie hinsugefügt finden, geſchrieben wor⸗ 
den; ich bemerke dieſes blof in der Abſicht, da- 
mit Sie deſto firenger damit verfahren mögen, 

Erkennen Sie es als eine Gnade von Gott, 
daß ih Sie nicht mit einer Menge original Sons 
netten und Epigrammen beftürme, bergleichen 
unfre neuern Barden zur Frühlingsieit in eben 
fo groſſer Menge, al? Bäume Bluͤthe, hervor 
bringen, wovon fehr wenige zus Frucht gedey⸗ 
hen, und wovon alfo bie meiften nicht länger 
gefallen als eben zur Zeit, da fie geboren wer⸗ 
den. Dieferwegen eilen fie eben fo fehr, ihre 
Blumen des Wiged unter die Preſſe zu bringen, 
als die Särtner eilen, ihre Blumen su Markt 
zu tragen, weil felde, ‚wenn fie des Morgens 
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nicht abgeſetzt werden, noch eh’ ed Abend wird, 
gewiß verwelken. Die nemliche Urſache nun, 
Die Eovent: Garden mit jenen Blumenſtraͤuſſen 
anfület, die Ihnen fo erg'tzlich find, fuͤllet 
auch den Muſen-Mercur, und ben brittifchen 
Apollo, (Jacobs vermifchte Schriften nicht au 
erwehnen) mit Verſen am Ein Glüd ift es 


für unfer Zeitalier, daß die neuere Erfindung, 


Gedichte, zu vier Pfenning das Stüd zu dru⸗ 
den, die parnaſſiſchen Blumenſtraͤuſſe auf den 
nemlichen Preis gefest hat, Durch welche Gele 
genheit der patriotifhe Here Henry Hills zu 
Black⸗Friars allen Gelehrten groffe Bequem- 
lichkeit, und befondren Troft zuwege gebracht 
hat, melde, da fie nie einen ungeheuern Ue— 
berfluß an vergangliher Münze haben, meines 
Beduͤnkens, nicht unzufrieden ſeyn folten, wenn 
auch Gedichte unentgeltlich auf den Gaſſen aus 
getheilet würden, wie Bunyan's Predigten und 
andre dergleichen geiflliche Abhandlungen, die 
gewöhnlich in eben demfelben Format und Drud 
erfheinen. Hier find fünf Zeilen dur ein 
Wortſpiel ganı unüberferlih, und würden im 
Deutſchen nur den Wohlſtand beleidigen. | 
24 


N 
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Ich wuͤnſche Ihnen alles Vergnuͤgen, das 
bie Jahreszeit, und Ihre Nymphe Sapho ſchen⸗ 
ken koͤnnen; die beſte Geſellſchaſt, den beſten 
Kaffe, und die beſten Neuigkeiten, die Sie ſich 
nur wuͤnſchen koͤnnen: mehr als alles dieſes 
wuͤſte ich Ihnen nicht u wuͤnſchen; es muͤſte 
denn viele Geduld zur Pruͤfung meiner Verſe 
ſeyn, die ich Ihnen ſende, und dafür verſpre⸗ 
che ich Ihnen, ſehr viele Hochachtung fuͤr Ihr 
Urtheil, und Ihrem Gutachten künftig gan un⸗ 
terwuͤrfig zu ſeyn, dem ich, wie Sie wiſſen, 
zuweilen ein wenig widerſtrebt habe. Wenn es 
Ihnen beliebt, dort anzufangen, wo Sie zuletzt 
aufgehört haben, und Ihre Anmerkungen, wie 
auf den unmittelbar vorhergehenden Seiten ge: 
ſchehen, (die ich feit Ihrem $ Durchſehen, nad 
. Ihrem Sinne forrigiret habe) am Rande nie 
ber zu fchreiben, werden Sie mich Aufferfi ver⸗ 
binden, und meine Ueberſetzung dadurch ver⸗ 
beſſern. Wenn Sie diejenigen Stellen, die von 
dem Sinn des Autors etwa abweichen, bemer—⸗ 
ket haben, wuͤrde es ſehr guͤtig von Ihnen 
feyn, ebenfalls das Sehlerhafte des Auspruds 
und der Derfe au bemerken. Den Hiatus 
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möchte ich ganz beſonderz, fo viel nur möglich 
ift, vermeiden, und Sie haben gewiß Recht, 
ein abgefagter Feind davon zu ſeyn; ich bes 
ferne aber, daß ich an der Möglichfeit, ders 


gleichen jeberieit au vermeiden, gesweifelt ha« 


be, bis ih Malherbe letzthin 'gelefen, und in 
feinem ganıen Gedichte faft nichts von der Art 
gefunden habe. | 

Ich glaubte, daß Ihre Beobachtung richtig. 
genug fey, fie au einer Regel zu machen, aber 
‚nicht au einer Regel ohne Ausnahme, noch daß 
fie je in Ausuͤdung gebracht worden; aber Dies 
ſes Beyſpiel eines ihrer korrekteſten und beften 
Poeten hat mir aus dem Traum geholfen, und 
Ihre Meynung fehr Eräftig unterſtuͤtzt — weit 
mehr al? Herrn Drydens Machtſpruch, ber 
ed zwar zur Negel gemacht., aber fie felten 
beobachtet hat. Ich bin ꝛc. 


7 Pope's Briefe. 
7. Brief 
von Herrn 
Pope an Herrn Cromwell. 





Den 1i0 un. 1709, 
h habe einen Theil meiner Ueberſttzung des 
Statius empfangen, und ſtatte Ihnen 
Dank ab fuͤr Ihre Anmerkungen, die ich alle 
für richtig halte, ausgenommen diejenigen, bey 
welchen Sie (mie jener in Horatens Ars poe- 
tica) aufrufen, pulchre, bene, recte! wel 
che ich größten Theil, wo nicht ale, unrichtig 
zu feyn befürchten muß. 

Eine Ahrer Einwendungen bey Diefer Stel: 
le — .*) The reft revolving years fhall ri- 
pen into fate dürfte wohl richtig feyn, indem 
ed der genaue Sinn dieſer Worte nicht iſt: 
Certo reliqua ordine ducam. 








—— 
J 


—9— Das Uebrige wird der Lauf der Zeit zum Schid. 
fale reifen. 


’ 


Moped Briefe. 123 


Man tann aber gegen die Dauer der Hands 
lung feines Gedichts, und gegen manche andere 
Stuͤcke deſſt in, Einwendungen machen: (und 
ich wundre mid. daß Boſſuͤ dergleichen nicht Des 
merkt hat) deni anſtatt, daß er feine Erzaͤhlung 
auf ein einnges Jahr haͤtte einſchraͤnken ſollen, 
überihreriet er ſchon in den zwey erſten Bis 
chern dieſe Friſt. Die Ersählung nimmt ihren 
Anfang mit dem Gebete de Oedypus, an bie 
Furie, Zwietraht unter feinen Söhnen su fife 
ten ; nachher fagt der Dichter ausdruͤcklich, daß 
fie fih verglichen, ein Jahr lang wechſelsweiſe 
zu regieren; und Polyniced, weil fein Bruder 
fi) weigert, den Thron absutreten, entrliehet 
von Theben. Alles dieſes iſt im erſten Buche, 
und im folgenden wird Tydeus, als Geſandter 
an Etheocles geſchickkt, um die Abtretung des 
Thrones in dieſen Wotten zu begehren 

— Aftriferum velox jam circulus orbem, 
| Torfit , * amifze redierunt montibus 

umbr&,, 

Ex quo frater inops, ignota per oppida 
triftes 

Exul agit cafus — 
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Boſſuͤ ſelbſt irret fih im Anfang der Hands 
lung, in einem Stüde — er fagt beym 2 B. 
8 Cap. Statius Öffne e8 mit dem Raub der 
Europa — da doch der Dichter aufs hoͤchſte 
nur noch erft überlegt, ob ers thun fol ober 
nicht. 

— Unde jubetis | 

Ire Dex? gentisne canam primordia dirz, 

Sidonios raptus? &c. 
Aber alsdann übergeht er ale dieſes unter 
einer longa retro feries — und fagt; - | 

— limes mihi carminis efto 

Oedipode confufa domus — 

Er hat wirklich vieles, das Tadel verdient; 
ich habe mich deswegen bemühet, DaB, was bey 
ihm fehlerhaft ift, in der Ueberfegung zu vers 
meiden: 

— Dubiamque jugo fragor impulit Oetem 

In latus, & geminis vix fluctibus obtitit 

Ifthmus, 


iſt aͤuſſerſt hyperboliſch: und habe ich nie groͤſ⸗ 
fere Tautologie gelefen als 
-Vacua cum folis in aula 
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Refpiceres jus omne tuum cunktofque 
minores, 

Et nusquam par ftare caput.. 


In der Beſchreibung der Reiſe des Polyni⸗ 
ces iſt ein geographiſcher Fehler; 
— In mediis audit-duo litora campis 


kann ſchwerlich ſeyn; denn der Iſthmus von 
Corinth iſt vollkommen fünf Meilen Breit: Und 
caligantes abrupto ſole Mycænas ſtimmet mit 
dem nicht überein, was er und im aten Buche, 
Zeile 305. fagt — daß die Mycaͤner Damals 
nicht zu Felde gekommen , weil fie wegen ber 
Uneinigteit der Brüder Atteus und Thyeſtes, in 
Verwirrung geweſen. Nun find ed nad) Sta⸗ 
tius eigner Nachricht, von Errichtung des grie⸗ 
chiſchen Heeres wider Theben, bis zur Zeit der 
Reiſe des Polynices drey Jahre, Ich bin ic. 
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koͤnnen. Mein Vater, muͤſſen Sie wiffen, hat 
mir oftmals angerathen, die Medicin zu ftudis 
sen; allein ich habe mir nie Die Ehre gewuͤnſcht, 
ein Doctor zu fenn, als nur in Diefem Augen⸗ 
blicke. Ich wagte es, ihr etwas Obſt zu vers 
ordnen, Das ich aufäniger Weiſe bey mir im 
Wagen hatte, und weil eB ihr vom Doctor vers 
boten worden verſtaͤrkte ſich ihr Appetit Dazu. 
Kurz von der Sache zu reden, ic) führte fie in 
Verſuchung; fie war nicht weniger eine Eva, 
als ic) ein Satan. Da ich nun den glücklichen 
Erfolg des erſten Verfuchers vor Augen hatte, 
nahm. ic) daB feine Betragen der alten Schlange - 
an, und troß meiner garftigen Geftalt, unterhielt 
ich fie mit aller mir möglichen Heiterkeit; wel: 
ches ſo auf fie wirkte, daß fie in weniger, als 
‚einer Stunde fchershaft wurde, ihre Farbe wies 
der befam, und höflich genug war zu fagen, 
daß meine Arieney ihr augenblickliche Huͤlfe ver⸗ 
ſchaft Hätte: mit einem Worte, ich hatte bie 
angenehmfle Reife, die ſich nur denken läßt, _ 
So weit, duͤnkt mich, ift mein Brief siemlich 

romanhaft: und dennoch iſt der Inhalt wahr. 
Doch werden Sie * was ‚fol wie ic) hoffe, 
für 


% 
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fuͤr die reinſte Wahrheit halten. Ich achte mich 
Ihnen in allen Stuͤcken auf das aͤuſſerſte ver⸗ 
bunden, beſonders aber für Ihren guͤtigen und 
ſchaͤtzgaren Rath und Unterricht, in einer Sache, 
‚bie mich auſſerordentlich befümmert; denn Sie - 
geben mir hier den flärkiien . Beweis Ihrer 
Freundſchaft, Gerechtigkeit, und Aufrichtigkeit, 
wofuͤr ich Ihnen unendliche Erkenntlichteit ſchul⸗ 
dig bin. Seyn Sie verſichert, daß der Herr,*) 
‚von dem ‚die Nede war, durch Feine Abändes 
rung meines Betragens je erfahren fol, daß ich 
feinen Jrrthum entdedt habe; ihm von Herzen 
au verzeihen, iſt die eimige Vergeltung, die ich 
im Stande bin, ihm für die viele Guͤtigkeiten, 
Die er mir erieigt hat, au .erwiebern. Und ba 
ich fonft über meine Unvermögenheit, ihm meine 
Dankbarkeit zu beztigen, unruhig feyn muͤſſen, 
fo kann es mir ist um Vergnügen gereichen, 
feiner Schwachheit nachzuſehen; wodurch ich 
mehr Dankbarkeit und Freundſchaft verrathen 
werde, als er ſelbſt einfiebet, oder vieleicht je 
einfehen wird. . 








°) Here — — 


1390 Pope's Briefe; 


Ile meos, primus qui me fibi junxit , 
i | amores 

. Abftulit: ille habeat fecum, fervetque 
fepulchro ! 


- Sie aber, ich muß ed bekennen, haben mir 
meine Fehler gezeiget, und mich mehr dadurch 
‚ verbunden, al irgend ein andrer je gethan hat; 
Sie find ein unverfühnlicher Feind derſelben, 
und eben dadurch ein deſto gütigerer Freund 
gegen mich. Es würde mich ſtolz machen, wenn 
id in Ermiederung einige wenige Fehler in 
Ihren Gedichten, Die ich in Londen gelefen habe, 
and nachher auf dem Lande mit mehrerem Fleife 
fe und Bergnügen durchgegangen bin, entdeden 
koͤnnte: die Gedanken find vollkommen richtig, 
und ich weiß, daß Sie nicht gerne zugeben, daß 
diefe Gedanken durch die Berfification leiden. 


Sollten Sie mir etwas von Ihren Arbeiten 
anvertrauen, würde ich alle Ihre Aufträge, mit 
dem größten Vergnügen beforgen, Ich habe 
bier fo volllommne Muſſe, daß mir nichts eine 
angenehmere Unterhaltung ſeyn wuͤrde, als eben 
bieſe; wollen Sie mir aber dies Vergnuͤgen 


Ä 
u 
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nicht ſchenken, fo hören Sie doch wenigſtens 
nicht auf, mich mit Ihren Zufchriften au er⸗ 
freuen, fo lange wir von einander getrennet 
find, wenn Sie denienigen nicht ſehr unglüde 
lich machen wollen, der mit der groͤffeſten Auf⸗ 
richtigleit iſt ıc, 


Da ich hier noch einen leeren Raum habe, 
will ich ihn mit einer kurzen Ode *) über die 
Einfamteit anfülen. Ich Fand fie geflern ganz 
vufaͤlliger Weife, und das Datum zeigt, daß ich 
fie noch vor meinem zwölften Jahre gefchrieben 
habe; Sie können daraus abnehmen, feit wie 
lange ich ſchon meine Liebe zum Landleben, und 
zu den Ländlichen Bel häftigungen unterhalten 
habe. Ä | 





a. 
FREE — ——— 


*) Man findet dieſe Ode im erſten Bande von 
Pope's Werfen, Seite 157, 
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9. Brief 

0. von Herrn 

Pope an Deren Cromwell. 





Den 19 Aug. 1709 


SS" ich fo oft an Sie ſchreiben, als ic) an 
Sie denke, fo würden meine Briefe eben 
fo ſchlimm, al ein Zinfesettel ausſehen: denn 
obſchon ich für Ihre Güte, nie suviel ar Sie 
denken kann, fo würde doch das zu öftere Schreiben 
nur Ihre Ruhe ſtoͤren; Gutes Andenken ift ein 
Dant, den män der Güte des Herrens ſchuldig 
iſt. Es iſt mir neulich gefagt worden, wie viel 
ich der Ihrigen fhuldig bin, dag Sie in mei, 
ner Abweſenheit gut von mir geſprochen ha⸗ 
Ben; dies it der einige Sal, wo Sie eigen, 
daß Sie weder ein Witling, noch ein Kritifer 
find: wiewohl ich oft gedacht habe, daß ein 
Freund meinen Sehlern eben fo viel, aber nicht 
mehr Nachſicht, in meiner Abweſenheit zeigen 
werde, ald er denſelben Strenge in meinem 
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Beyſeyn wiederfahren läßt. Am aber frey mit 
Ihnen su reden; fo muß ich eingefichen, daß 
ich faſt nicht vermuthet Habe, Dort mit Aufrich⸗ 
tigfeit behandelt au werden, wo mis zu Anfang 


fo viele Höflichkeit geseiget worden. Set aber .. 


habe ich einen andern Wunſch, ala dag ihre 
Aufrichtigkeit, Ihrer Höflichkeit gleichkommen 
möge, und daß, da Sie nie ermangelt haben, 
mich au verpflichten, Sie auch nicht unterlafen 
wollen, mic zu beſſern. 

Es hat einer meiner Bekannten zweymal den 
‚ Auftrag von mir gehabt, ſich nach Ihrem Befins 
den zu erfindigen, und von ihm erfuhr ich, daß 
Sie Ihren ſpekulativiſchen Winkel, in der Wir 
we Kaffehaus verlaffen, den Schaufpielproben, 
Monatſchriften, und Zeitungen auf\eine Zeit 
lang entfagt, und nach Linsolnfhise abgerutſcht 
wären. Ich finde alfe, daß Sie Ihr Reben, 
wenn nicht in. der Handlung, doch im Auftritt 
verändert haben ;- Denn obſchon das Leben groͤß⸗ 
tentheild, gleich einem alten Schaufpiele, imi 
mer das nemliche iſt, fo Kann Doch ein neuer 
Auftritt eß dann und wann nunterhaltender | 
machen, ‚ 
J3 
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Watd mich betrift, fo möchte ich nicht gern, 
daß mein Leben ein regelmaͤſſiges Schaufpiel 
wäre, ed ſey immerhin eine gute luſtige Farie, 
und sum Henker mit allen kritiſchen Einheiten. 
Für die meiften Menſchen, ift das eigentliche 

neumodiſche Leben ein mahres neumodiſches 
Shaufpiel, weder Trauerfpiel, noch Luſtſpiel, 
noch Farze, weder daB eine noch Das andere: 
Es macht ſich ein Schaufpieler vielmehr Dadurch 
tennbar, daß fein Geſicht das nemliche bleibt, 
als daß ee fi immer im Karakter halt, und 

- wir verändren unfte Sefinnungen eben fo oft, 
als jene ihre Rollen verändern können; derje 
nige der geſtern Caͤſar war, iſt heute Sir John 

Day Man dürfte wegen dem neumodiſchen 
Leben alfo, eben Diefelde Frage aufmerfen, die 
Rich, megen einem neumodiſchen Schaufpiele 
aufwarf; — „fenn fie doch fo gütis, Mein 
» Herr, und fagen mir, ift dieſes She Trauer 
» fpiel, oder Ihr Luſtſpiel? — — 

Ich habe mich etwas Lange bey Diefer Materie 
aufgehalten, weil ich überzeugt bin, daß uns Die 

. große Weltbühne deluſtigen könne, wenn wir Die 
andre entbehren: da bey derſelben eine herrliche, 
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Beftändige Schauſpielergeſellſchaft, die auß Tau 


ter Narren befteht, angefelet ift, über welche 
fi) jedermann herilich beluftigt, und fich ſelbſt 
für einen unbetroffenen Zufchauer hält. Und’ 
es gereicht uns sum befondren Troft, Daß weder’ 
ber Oberſt Kämmerer, noch ſelbſt Die Königin 
diefe große Bühne je verſchlieſſen, "oder ihren: 
Schauſpielern Stillſchweigen auferlegen kann. 
Drury Theater fleht leider, gan oͤde und: 
ruhig da; und der traurige Anbli der Nym⸗ 


phen, die noch vor den geliebten Ingängen zoͤ⸗ 
gern, ift eben fo rührend, als der von den tros 
janifhen Damen, die ihr zerſtoͤttes Iſium des 


jammerten. ' Ihres alten Sites beraubt‘, maß 
koͤnnen fie ist weiter hoffen, als in Die. Sclas 
verey der hohnſprechenden Sieger von Hay 
market, zu falen. Die bedraͤngten Unterthanen 


Frankreichs meinen, nach unferer Zeitung, nicht 


fo fchmerslih uͤber die Halsftarrigkeit ihtes 


willtuͤhrlich regierenden Monarchen, als dieſe 


ind Verderben verſinkende Leute, über das vers 

ftodte Herz Diefeg Pharao, — Rich, der wie 

jener Pharao alle Friedensvorſchlaͤge und Auf 

fühnung verwirft, Manche — iſt 
J4— | 


— 


— 
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fon am dem großen Thore ſeines Kaiſerlichen 
Halafles in Bridgesſtraſſe heimlich angeheftet 
worden; und wie ung ein glaubhafter Mann 
son Stande:verfichert, fo hat fein eriter Mini⸗ 
fiet,„ der Döerlogenhüter, bey einer neulichen 
Konferen, die mit gedachtem Mann von Stans 
De und andern, in Betreff der Konfoͤderirten 
und Sr. Theatraliſchen Majeſtaͤt gehalten wor⸗ 
den, ein Memorial aus der Taſche fallen laſſen, 
welches das Elend dieſer Leute vorſtellet. Hie⸗ 
von koͤnnen Sie eine Abſchrift erwarten, ſodald 
es und uͤbermacht wird. In Anſehung des lee 
ten Kongreſſes, hat man’ bier Das. Gerücht ver⸗ 
breitet, dag berfelde nicht gaͤmiich umfonft ges 
halten fen; doch bedarf dieſes noch Beſtaͤtigung; 
wir muͤſſen indeſſen der Hoffnung leben, daß 
die vereinigten Gebeter und Thraͤnen ſo vie⸗ 
ler ungluͤcklichen Damen, dieſen hochmuͤthigen 
Beinen endlich zur Vernunft .. ‚werden, 
3% bin x. 
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0 Brief 


von Herrn 


Hope an Herrn Cromwell. 





Den 19 Oct. 1709. 


kann mit Grunde ber Wahrheit fagen, 
a7 daß mich diefen Sommer über, niemand fo 


fehr verbunden hat, ald eben Sie: denn wenn 


ich nicht die zwey gütigen Briefe von Ihnen 


erhalten hätte, wäre ich völig, oblitusque 


meorum, oblivifcendus et illis. Die einzige 
Geſellſchaft, die ich gehabt habe, waren jene 
Mufen, von denen Tullius fagt; Adolefcentiam 
alunt, feneetutem oblectant, fecundas res 
ornant, adverfis perfugium ac folatium præ- 
bent, delectant domi, non impediant foris, 


— 


pernoctant nobifcum, peregrinantur, ruſti- 


canturz welches in der That alles iſt, was ich 
je non benfelden erwartet habe: denn als Ge 
ſellſchafter betrachtet , find Die Muſen ſehr aufs 


munternd und angenehm, aber wer von ihnen 
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gänger, denn Montaigne, gegen dem ich num 
ein Hunden bin, hat ſchon feine Katze ber 
ſchrieben. Dic mihi quid melius defiduofus 
agam? Ich muß Ihnen alfo jagen, daß mei 
Liehlingehnnd,, weil Aehnlichkeit Liebe erweckt, 
ein, mager und feiner von den mohlgeitaltes 
ſten if. Er. bat nicht viel von dem ſchmeichle⸗ 
rifchen Wefen der Heinen Pudelhunde an ſich, 
fondern,. wad mander Menſch nachahmen fols 
te, eine flumme, mürrifche Art von Liebe, bie 
ſich nicht fo ſehr bey ihn aufert, wenn wir bey 
de in unfrer Einfamfeit ruhig und friedlich hers 
umſpatzieren, als wenn er glaubt, Daß andre. 
mih mishandeln, 

Wenn die Freundſchaft hauptfählich darinn 
beſteht, Daß man ſich nah dem Thun und Laſ⸗ 
fen, und den Neigungen eined Freundes beques 
met, fo Befiset mein Hund bie Sreundfchaft in 
einem fehr hohen Grade; er legt fih nieder, 
wenn ich mich hinfege, und gehet, wann ih 
sehe, welches eine Gefaͤlligkeit ift, deren fi 
mancher guter Freund nicht rühınen darf, und 
Die unfer Spagiergang, den wir vor einem Jah 
te in St, James Part machten, beflättigen kan 


- 


; | 
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In der Geſchichte treffen wir weit mehr Bey⸗ 
ſpiele von der Treue der Hunde, als der Men⸗ 
ſchen an, doch will ich viele dieſer Beyſpiele 
nicht beſtreiten, weil es moͤglich iſt, daß ſolche 
beynahe eben fo fabelhaft ſeyn koͤnnen, als je⸗ 
neß vom Pylades und Areſtes ꝛc. if. Ich will 
alſo zur Ehre der Hunde nur anmerken, daß 
die wen aͤlteſten und ſchaͤtzbarſten Bücher, die 
man unter den geiſtlichen und weltlichen 
kennet — die heilige Schrift und der Ho⸗ 
mer, dieſen Thieren eine beſondere Achtung er⸗ 
wieſen. Beym Tobias iſt ed um fo merkwuͤr⸗ 
diger, weil auſſer der groſſen Menſchenliebe des 
Autors, faſt keine Urſache da war, des Hun⸗ 
des zu erwähnen. Homers Beſchreibung vom 
Argus, dem Hunde bes Ulyſſes, iſt wenn mas 
alle Umſtaͤnde betrachtet, fo herrruͤhtend, als 
man ſich nur etwas denken kann, und bleibt 
ein vortreflicher Beweis von dem guten Herzen 
des alten Barden. Als Ulyſſes nach Troja 
ſchiffte, ließ er den Hund in Ithaka zuruͤck, und 
fand ihn, als er nach zwanig Jahren nad 
Haufe Fam, wieder vor; welches, im Vorbey⸗ 
gehen ansumerten, eben nichts unnatürliches id, 
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obſchon etliche Kritiker es behaupten: denn ich 
beſinne mich, daß die Mutter meines Hundes 
zwey und zwanzig Jahr alt war, als fie farb; 
— möge doch dieſe Vorbedeutung eines langen 
Lebens ihrer Abkunft guͤnſtig ſeyn. Hier has 
ben Sie es in Berfen: *) 
Argus, 
„Alyſſes, der nunmehr, in zwanzig fauren 
Fahren, 
» Durch Krieg, Verluſt und Sturm des Shi 
fald Stimm erfahren, 
»8 » Koͤmmt endlich zwar wurüd in Reich und Bas 
terland; 
F Doch wie? verarmt, gekruͤnmt, allein und 
| unerkannt, | 
Pr „ Den Ber und fd gar PBenelopen, ven 
| borgen, 
» Entſtel * ausgezehtt von tauſendfachen 
Sorgen. 








*) Statt einer proſaiſchen Ueberſetzung dieſes Ge: 
dichts, geben wir dem Leſer des Herrn von Hage— 
dorns freye Nachahmung deſſelben, die ſo vortrefflich 
gerathen iſt, daß faſt kein einziger Zug und keine 
Schoͤnheit des Originals fehlt. F 


a 
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„De — Angeſicht und ſonſt umkraͤntes 
Haupt 
» Sind feinem Glüde gleich, find alles Schmucks 
beraubt. 
Vor feinem eignen Schloß muß er um Bro: 
den, flehen, 
»%0 aud die Sclaven ſelbſt kaum ſeitwaͤrts 
nach ihm ſehen; 
Wo ber Bedienten Stolz, die er doch groß 
| gemacht, | 
» Sin herrifcher Geſtalt des nadten Rebners ladt; 
„Wo Niemand feiner Noth das kleinſie Troſt⸗ 
| wort gönnet, 
„Und nur den alten Heren fein alter Hund 
| ur erfennet, 
» Der liegt nun ohne Dad) für vieler Jahre Treu 
» a Alter abgedankt, verſcheucht vom Stal 


und Strauss, 
» » Verdammt, wo täglich ihn ein neuer Mangel | 
4 ſchwaͤchte 


» ‚Zuvor der Herren Luft, und itzt ein Spost 
| der Knechte. 


— 
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»Der Argus, dem es laͤngſt an Kraft zum 
| Gehn gebrach, 
»Hebt ſich sum letztenmal, und hinkt dem Bett⸗ 
ler nach, 
„Naht ſich mit regem Ohr, riecht, wedelt, 
Zaͤuͤngelt, fchmeicheltz 
»Und, da der Fremdling ihn, mit naſſen Au⸗ 
gen ſtreichelt, 
Da feine Neigung ihm noch dieſen Dank er⸗ 
wirbt, | 
„Mechit, heult er, fichet auf, erkennt Ulyß, 
und flirt. 
Indem Plutarch ersählet, daß die Atheniens 


fer au den Zeiten. des Themiſtocles gezwungen 
worden, Athen su verlaffen, unterbricht er den 
Lauf der Geſchichte, lediglich, um das erbärms 


lihe Geſchrey und das Heulen der armen zu⸗ 
ruͤckgelaſſenen Hunde au beſchreiben. Er rebet 
von einem gewiſſen Hunde, der, um feinem 
Herrn zu folgen, durchs Meer nah Salamig 
geſchwommen, mo er geflorben, und von den 
Dlthenienfern mit einem Grabe beehret worden, 
bie den Theil der Inſel, wo ſie ihn hin begra⸗ 
ben, das Hundegrab genennet haben. Daß 

| Ä > das 


a 
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Das gefittetfte Bolt der Welt einem Hunde Biefe 
Ehre bewieſen, iſt ſehr merkwürdig. Der ev 


ſte Drden von Dännemark it ein neuereh Bey⸗ 


ſpiel Der. Dantdarkeit gegen einen Hund, deren 
wir aber nur wenige haben; biefer Orden, Der 
ist ehrentruͤhtiger Weiſe ber Elephantenorden 
genannt wird, wurde sum Andenken bet Treue 
eined Hundes, Namens Wilbbrat, der einem 
ihrer Könige, den feine Unterthanen verlafien 
hasıen, angehörte, gefliftet: Er gab feinem 
Orden dieſes Motto: (welches noch dad nemli⸗ 
che iſt) Wildbrat war getreu. | 
Sir Wiliom Trumbun hat mir ein Sifde 
chen erzaͤhlet, das er don einem gehöret, det 
gegenwärtig geweſen, als ſich die Begebenheit 
ereignet hat. „Koͤnig Karl der erſte habe in 
- „feiner ungluͤdlichen Zeit einmal einige feiner 
„ Höflinge um ſich gehabt, da denn von Hun 
„den geſprochen, wid gefragt worden wäre, 
„ welche Gattung doch wohl den Vorm ver 
„ diente? worauf alle dahin eingefimmet, daß 
„derſelbe entweder Dei Pubelhunden „oder den 
„Windhunden geduͤhre; ber König aber Habe 
„feine Sefinnung sum Vorthtil der Windhun 
s Theil, K 
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„de geaͤuſert, und geſagt, er gäbe ihnen ben 
5Vorzug, weil fie eben fo viel gutes Herz als 
„die andern hätten, und feine Schmeichler 
„ wären. „ ‚Eine fhdne Satyr auf feine Hoͤf⸗ 
linge! womit ich mein Gefprah von Hunden 
ſchlieſſe. Für ale diefe Unverſchaͤmtheit mögen 
Sie mich aus Rache einen Eynifer, oder mas 
Sie fonft wollen, nennen, ich will es leiden; 
vorausgeſetzt, daß Sie mir nur Glauben bey 
meſſen, menn ich ald Ehrift ein dreiſtes Wort 
rede — wenn ich Ihren fage, daß Sie unter 
allen Hunden feinen einigen finden werden, Der 
fo getreu ift, als Ihr ı. | 





11, Brief 
| von Herrn | 
Dope an Heren Kronmell. 





Den 10 April 1710, 


Nch mürde Ihnen ſchon cher geſchrieben has 
J ben, wenn ich mir nicht ein Gewiſſen dar⸗ 
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aus gemacht haͤtte, Ihnen etwas profanes in 
‚ver heiligen Woche zuzuſenden. Ueber dieſes 
würde es unſter Familie auch Nergerniß gege⸗ 
ben haben, mich ſchreiben su ſehen, die es als 
fefigefegt annimmt, daß ich nichts als nottlofe 
Verſe ſchreibe. Ich verſichere Sie, daß die 
Nachbarn mich fuͤr einen gutgeſinnten Menſchen 
halten, amar freylich für keinen ſtarken Jaͤger, 
doch aber fuͤr einen groſſen Verehrer der edlen 
Jagd, der blos darinn ungluͤcklich iſt, daß er 
hienu, und sum Saufen nicht die erforderliche 
Leiberbefchaffenheit habe. Jeder fagt, es ſey 
Schade, daß ic) fo kraͤnklich Bin, und ich fage, 
ed ſey Schade, daß fie fo gefund find. 1m 
terdeffen rede ich nichts, das mir Ihre gute 
Meynung rauben konnte, Seit id) hier Bin, 
habe ich noch feinen einzigen Iateinifhen Schrifte 
fteller angeführt, ſtatt deffen aber eins von Tho⸗ 
mas Dürfen feinen Liedern auswendig gelernet, 
welcher der einzige Dichter iſt, der in Diefer 
Gegend geachtet wird. Er ift der alleinige Lu⸗ 
fligmacher bey unfern Saftmählern, und wenn 
diefer und fehlte, würden wir einen folchen 
Mangel an Keinen wisigen Liedern baden ‚Daß 
82 | 
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man, wie ich befürchte, entweder ben Pfarrer 
ober mich anſprechen dürfte, ihnen etliche zu 
machen. Icder, er fen mer er wolle, iſt in 
den vornehmften Saufgelagen unfrer Land Jun⸗ 
ter herilich wilkommen, wenn er nur einige 
von den Fiedern, Die Dürfey sufammengeflops 
pelt hat, herausbruͤllen ann. Was man nun 
den Verlaͤumdern des Homer vorgeworfen hatz 
— Was? — darf jemand wider den Mann reden, 
per fo vielen au eſſen gad? — (oder deutlicher, 
duͤrfen die Zufammenſtoppler, die ſich durch 
Herfagen feiner Verſe ernaͤhret haben, ſolches 
thun?) mag man auch den Verlaͤumdern des 
Duͤrfey einwenden; — darf jemand den Mann 
verachten, der ſo manchem feinen Durſt loͤſcht? — 
Aber ach, mein Herr! dies iſt eine Ehre, wor⸗ 
auf weder Sie noch ich je Anſpruch machen 
duͤrfen. Sie werden eben fo wenig mit Ihrem 
Odvid, als ich mit meinem Statius je eine Se⸗ 
ſellſchaft Friedensrichter und auſſerordentliche 
Ritter beluſtigen können; wir werden ed nie ges 
winnen, baß fie und ihren Beyfall durch einen 
hm, ober ihre Bewundrung durch ein Lachen zu 
verfiehen geben. Diefe Dinge, wuͤrden Gie 
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fagen, find uns zu gelehrt; Denen, die gerne le⸗ 
fen, mögen fie wohl recht feyn, aber gebt und 


unſern alten Poeten Duͤtfey! — Frevlich iſt 


uns dieſes keine geringe Kraͤnkung, unterdefien 
‚wollen wir doch fortfahren, den Vorſchriften der 
Natur au folgen — Multi multa ſciunt, fed 
nemo omnia, mie im Kalender fleht. Su un 
ferm gemeinſchaftlichen Trofte wollen wir einer 
‚Dem andern unfre Arbeiten mittheilen; Sie fen 
‘den mie Ihre Elegien, und an meinen Helden⸗ 
gedichten fon es Ihnen nicht fehlen. st habe 
ich nichts als diefe Argumente in Profe. über 
die Thebaide, worauf Sie meinem Berfprechen 
nad) einen Anſpruch haben, fo wie ich auf Ihre 
Ueberſetzung des Pars me Sulmo tenet — und 
ben Ring; bie übrigen erwarte ich, wann es 


Ihnen bequem ſehn wird, fie absufchreiben; 


und allen Ihren Sefehlen will ich age 
BER Ich bin x. 


* 


150 g“ — 
12. 25 


von a 


Pope an Herren Cromwell. 





—— Den 10 May 1710. 

ges wäre ed nicht fo lange verabfäumet has 
Ben, Ihnen fuͤr die viele Güte und Freund» 
Aaft, bie ich neulich genoſſen, meine Erkennt⸗ 
lichteit zu bezeugen, wenn ich nicht erſt fo eben 
in meiner Einſiedeley wieder eingetroffen waͤre. 
Ich Bin bey Herrn E—* geweſen, der mir fo 
viele Ehre erseigt hat, daß ed mich fhier auf 
die Gedanken bringt, daß meine Freunde fi) 
einander anſtecken, und daß hr Umgang ihn 
eben fo verbindlich‘ gegen mid). amadt. bale, 
aß Sie feldft find. Ä 

Sch kann Sie verfihern, daß er wahre Hoch⸗ 

achtung fuͤr Sie hat, und ſolche, glaube ich 
hat er zum Theile von mir eingeſogen, denn 
ich bin ſo voll von Ihnen, daß ich nicht umhin 
kann, es ale, die mit mir umgehen, fühlen zu 


f 
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laſſen. Itzt muß ich zuftieden ſeyn, nur mit 
den Lodten dieſer Welt umzugehen, nemlich den 
Duminer und den Niedern, auf alle Art, ſowol 
an ihrem Verſtand als ihrer Perſon Niedern: 
und wenn ich dieſes nicht wid, muß ich meine 
Zufluht zu den lebenden Tobten, den alten 


‘ Schrifftelern nehmen, mit denen Sie fo gut ° 


befannt find, vom Virgil bis zum Aulus Gel 
lius, den ic) keinesweges für einen Kritiker hal 
te, ber mit Dennis zu vergleichen wäre; und 
ich verfihere Sie, daß ich von dieſer Meynung 
nicht abweichen werde, biß Sie M. H. etwas: 
hoͤflicher gegen Atticus geworden ſind. Wer - 
haͤtte denken ſollen, daß, nachdem er allen Ge⸗ 
fahren ſeiner Zeit entgangen, und nicht einmal 
durch die Achterklaͤrung des Antonius und Au⸗ 
guſtus benachtheiliget worden, er noch in dieſen 
Tagen einen härteren und graufamern Feind bes 
tommen würde, als ſelbſt dieſe Tyrannen wa⸗ 
ren? — den Herrn Cromwell? — der doch an 
ſich der ſanftmuͤthigſte, der guͤtigſte unter den 
Sterblichen iſt, und den ich in dieſem Stuͤcke 
noch einmal mit Auguſtus vergleichen muß, 
welcher darinn, daß der eine Theil feines lebens 
K 4 = 
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‚Stren;heit, und der andre Sanftmuth war, 
ſich chen fo wenig gleich ſchien, als Sie ſich 
gleich fheinen. Ich gebe Ihnen diefeß au übers 
legen, und hoffe, Daß bie Zeit, welche Felfen 
erweichet, auch einen hartnädigten Krititer in 
einen gelinden Leſer verwandeln, und flatt des 
eigenfinnigen, fürchterlihen, neumodifchen Herrn 
Cromwells, uns unfern alten Belannten, den 
milden, gutthätigen und fanftmüthigen Herrn 
‚Erommelt wieder zuruͤckgeben werde. Wenn 
Sie mir. die Ehre erieigen werden, unſten 
Forft au beſuchen, will ich es mir verſprechen, 

das deffen Stine, und unſte gefunde Luft vier ⸗ 
bed beytragen werben, Sie zu einem gefitteten 
Kritiker u machen. Mittlerweile könnte ersum 
Vorbereitungsmittel dienen, wenn Ste ordent⸗ 
Uch and beſtaͤndig alle Morgen eins von Theo⸗ 
Fri? oder Virgils Schaͤfergedichten leſen wollten, 
und Lady Iſabella etwa einen Monat lang, 
Ihren Marrobins und Aulus Gellius Ihnen 
aus dem Geſichte ſchaffen wuͤrde. Wer weiß, 
od nie das Reiſen und bie friſche Luft im 
freyen Felde eine geraume Seit zu genieſſen, 
wit mehrere guten Erfolge etwas zur Beſaͤnf⸗ 
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tigung ber Strenge eines Kritikers beytragen 
werde, als er vor Alters gethan hat, bed Hrn. 
Eheets Zorn au milden? — — In biefen 
Feldern follen Sie gewiß keine Feinde finden, 
wohl aber den getreueften und Fhren Freund, 
Ich bin ıc. | 





3, Brief 
bon Herrn 


i Yon an Herrn Cromwel. 





Den 17 Ru 1710, 


{free vierrehn Tage nach meiner Zuhau⸗ 
1 fefunft, nachdem ich mich von einer ges 

faͤhrlichen Krankheit, Die ich in der Stadt ges 
- fommeit, erholet hatte, beſchwerte ih Sie mit 
einem Briefe, der ein Gedicht *) einſchloß, 





) teber das Schweigen. Eiche 28, Seite 316. 
yon Popens Werken, 


174 Pope's Drlefe- 


welches Sie su fehen, gütigft begehrten, als ich 
letzt bey Ihnen war, und wogegen Eie mir 
etwas von Ihrer Ueberſetzung des Ovids ver 
ſprachen. Seit dieſer Zeit habe ich keine Syl⸗ 
be von Ihrer Hand empfangen; daher muß 
ich befuͤrchten, daß ich nicht der Vergeſſenheit, 
wie dem Tode entgangen bin. Zum wenigſten 
hätte ich doch erwarten koͤnnen, das Trauerge⸗ 
dicht fertig au feher, Das Sie im Begriff war 
ren, auf mich zu machen, als ich in Londen krank 
mar Wenn Sie nur dieſes für mich thun wol 

In, win ich es Ihnen freyſtellen, mic) nad 
sehendd zu vergefien, und ſodann nach Kingheit 
und Muffe flerben. Doch ich befürdte, wenn 
ich ein Denkmal haben will, ich wie mander 
gelehrte Schtiftſteller meine eigene Grabſchrift 
werde machen muͤſſen. Monſieur de la Fon 
tain feine wäre mir eben recht — aber maß 
Denten Sie, follte es wohl nicht ein Sacrile⸗ 
gium ſeyn, Grabſchriften su fichlen? — In 
meinem jesigen lebendigtodten Zuftande würde 
ſich nichts ſchicklicher auf mich wenden laflen, 
old dieſe Worte: — Oblitusque meorum, 
oblivifcendus & illis ; allein. unglüdlicherweife 


I Popes Briefe, . ıs5 


kann ich meine Freunde, und bie viele Höfe 
lichfeit, die ich von Ihnen und andern empfan⸗ 
‚gen, nicht vergeffen. Man fagt, daß ed. die 
Eigenſchaft groſſer Seelen fey, andren erieigter 
Wohlthaten ſich nicht su erinnern, und vielleicht 
gehört ed dazu, aud die. Perfonen zu vergeſſen, 
denen fie erjeiget worden: wenn nun dem aljo 
iſt, muß ich gänzlich vergeſſen werden. Ich din 
alſo todt; erſtlich, nach. meinem natuͤrlichen Zu⸗ 
ſtande, wie Bickerſtaff ſich ausdruͤct; zweytens, 
nach meinem poeliſchen Zuſtande, als ein vers 
dammter Autor; und drittens, nach meinem 
buͤrgerlichen Zuſtande, als ein unnuͤtzes Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft. Aber bedenken Sie doch 
einmal die traurigen, Folgen, die daraus ent⸗ 
ſtehen dürften, wenn todte Leute ſich nicht hoͤf⸗ 
lich gegen einander betrügen! wenn einer, Der 
ſelbſt nichts zu thun hat, dem andern Müffige 
Hänger nicht tröfllich und hülfreich würde, und 
wenn Leute, die ſelbſt ſterben muͤſſen, nit 
aus hriftlicher Liebe ein Grab oder einen tobten 
Freund befuchten, und eine Hand vol Blumen 
auf ihn freuen fonten. In den Schatten, mo 
ich int bin, haben. die Bewohner derſelben 
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wechſelſeitigez Mitleiden mit einander, und da 
wir alle gleiche Nichtigfeiten find, ſchlendern 
wir aus des einen Wohnung in des andern ſei⸗ 
ne, und helfen einander alltäglich gans und 
gar nichts ihun. Dies melde id Ihnen. sur 
Erbauung und sum Benfpiele, damit Sie, der 
Sie ganı lebendig find, zu Zeiten nicht verach⸗ 
ken mögen, defipere in loco, Sie find war 
kein Papift, und haben nicht fo viel Achtung 
für die Todten, um ſich an fie su wenden, 
welches ich Deutlih aus Ihrem Stillſchweigen 
abnehmen kann, doch hoffe ih, daß Sie auch 
einer von jenen Hetersboren find, bie dafuͤt 
Halten, das die Verſtorbenen von allen den gu⸗ 
‚ten Dienften und liebreichen. Wünfchen ihrer 
lebenden Freunde nichts wiſſen, fondern in eis 
nem betäubten ſchlafenden Suflande find, und 
nicht einmal von jenen, die fie surüdgelaffen, 
träumen. Sollten Sie aber ein ſolcher Heteros 
dor feyn, fo bekehre Sie diefer Brief, ber 
ie verſichert, daß ich, obgleich ich in einem ab⸗ 
geſchiedenen Zuftanbe Bin, noch immer fey Ihr etc. 
P. S. Diefer Todtendrief erinnert mi) an daB 
Ableben des guten Bettertond; ich fähe ger« 


Pope’d Belfa’ 7 
ne, daß er: diefen Sinnfpruch des Tulliuß zur 
Grabſchrift bekäme, Der feinen Sitten fomohl, 


als feinen theatraliſchen Fähigkeiten anpaft ; 
Vitæ bene actæ jucundiflima eft recordatio. - 


5* = | — — — 
14. Brief 
von Herrn 


yon an Heren Srommell 
Tr 


Den 24 Sun. 1710; 


F Rungen Freunden und jungen Liebenden iſt eß 
m fehr eigen, fi) einsubilden, daß die Per 
fonen, die fie lieben, nichts au thun haben, als 
ihnen nad) Willen su leben; da dieſelbe Doch viel⸗ 
leicht ſchon zwamzig andre Verpflichtungen vor: 
‚ber hatten. Died war mein Sal, als ich mich 
darüber. munderte, daß ich fo lange ohne Nach⸗ 
richt von Ihnen war: kaum aber hatte ich Ihren 
turzen Brief empfangen, fo vergaß ich Ihr lan⸗ 
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ſchen ber fiherfie Vorbote einer Peſt unter ben 
Menſchen fey. Bor einigen Tagen Bin ich mit . 
einer gewiſſen Dame in Geſellſchaft gemwefen, die - 
mid fo fehr mit meiner Perfon aufiog, daß es 
mich aus aller Faſſung brachte, und, um mid) 
an ihr zu rächen, überreichte ich ihr einige Tage 
hernach in einer andern Geſellſchaft den folgen« 
den Rondeau, die ich über diefen Zufall entwors 
fen; melde Sie unferer Sapho beliebigſt zei⸗ 
gen wollen! „ Sie wiffen, mo Sie letztlich meis 
„ne Heinen Augen, meine kleinen Beine, meine 
z Heinen Lenden verachteten, und noch etwas 
„non geringer Gröffe, — Sie willen mo. — 
„Sie, es ift wahr, haben ſchoͤne ſchwarze Aus 
„gen, ſchlanke Beine, und Lenden, Die in Ver⸗ 
„fuhung führen, und was mir über alles 
„ſchaͤtzen, iſt etwas von geringer Gröffe, 
J » Sie wiſſen mo. „ 
Diefe Art zu Dichten, bie man Rondeau ner: 
net, bat, fo viel ich wyß, unſte Nation nie im 
Gebrauch gehabt, und ich glaube wirtlich daß 
auch die Griechen und Römer fie nicht hatten, 
da weder Macrobins, noch Hyginus, dad mins 
defie Davon erwehnen. Es ift anzumerken, daß 
| | bie 
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die gemeine Art dieſes Wort Rundes Du 
buchſtabieren und auszuſprechen, augenichein, 
lich falſch ſey, und keines weges Die Kritik 
aushalten koͤnne. Es koͤnnten zwar einige ſich 
fäufchlich einbilden, daß es eine Art won Ron⸗ 
deau ſey, fo die Galliſchen ‚Krieger in Caͤſars 
Triumph über Gallien geſungen — Gallias 
Cæſar ſubegit &e. wie wir ed beym Sueto⸗ 
nius im Julius finden, und daß es alſo ſeinen 
Urſprung bey den alten Galliern gehabt, und 

ſich bis auf die heutigen Franzoſen fortgepflan⸗ 
jet habe; aber dies iſt ein Irrthum, denn dort 
find die Worte nicht in der Ordnung geftellet, 
mie die Regeln, die Clemens Matot und für 
Diefe Art Gedichte giebt, ed fordern. Würde 
man aber ſſagen, daß das Lich dieſer Soldatın 
vielleicht nur der grobe Anfang diefer Art Poes 
fie gemefen, und Daher noch unvollkommen fey, 
fo antworte ich, daß weder Heinſius noch ich 
der Meynung ſeyn koͤnnen; und kurz, ich ſchlieſ⸗ 
ſe, daß wir nichts von det Sache wiſſen. 
WVerjeihen Sie dieſe Poſſen! ich wußte, daß 
Sie vor allen andern der Mann waͤren, dem 
ich fie votſpielen konnte, weil ic aus Erfahrung 
1 Theil. g. 
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weiß, daß Sie mir meine Unartigkeit am leich⸗ 
.teften vergeben. Ich habe Ihnen Bloß zeigen 
wollen, daß ich su allen Zeiten an Sie denfe, 
baß ich su allen Zeiten fchreibe, und Daß, da ich 
nichts fagen kann, dad für Ste der Mühe werth 
wäre, ed au lefen, ich eben fo gut thue, das 
erfte, was mir einfällt, aufs Papier au werfen, 
als lange zu fiudieren, um dummes Zeug zu 
ſchreiben. Ich bin ꝛc. | 3 


⸗ 





von Herrn 


Kromwell an Herrn Pope. 





+ Ä Den ı5 Jul. 1710, 


ndlich habe ich meine Träsheit überwunden, 
und diefe Elegie gbgefchrieben: ich habe Die 


Rage einiger der Lateinifhen Verſe verändert, 


- und hier und dert eiwas untergeſchoben, doch 


Pope's Briefe. 163 


hoffe ich, daß das Hinzugefuͤgte weder adger 
ſchmackt ſey, noch von dem Sinn meines Autors 
abweiche; ich ſtelle es Ihrer Cenſur anheim, al 
eine Schuld; da ich Sie nicht nur als Poet, 
ſondern eben fo ſehr als Kritiker verehre. Ich 
erwarte, daß Sie mich mit eben ſo viel Strenge 
behandeln werden, als ich gegen Herr Dryden 
und Sie ausgruͤbt habe. 

— Hanc venjam petimufque damufque vi- 

ciſſim. 

Sagen Sie mir doch, warum Priam im wed⸗ 
ten Buche der Aeneide, dem Pyrrhus ſagt, 
At non ille, fstum, quo te mentiris,, 

| Achilles, | 
lub der Antwort des Pyrrhus ſchlieſſe ich, 
daß er nur hat wollen zu verſtehen geben, er fry 
aus. der Art geichlagen : biele folgende Zeilen ber 
Yieberfegung aber (nemlich noch Homerd Be⸗ 
ſchreibungen) feinen ungereimt in dem Munde 
Priams, nemlich 

„Er ftite meinen Sram, und vert aufte für 
„eine Summe Goldes den entſcelten Leichnam 
En Hectors: n ar — 


tz 
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16, Brief 


von Herrn | 
Pope an Heren Cromwell. 





Den 20 Jul, 1710, 


SE danke Ihnen für die teberfekung von 

Ovidens Elegie. Es ift eine fehr gute 
Nachahmung dieſes Dichters, deffen Schriften 
eine gewiffe Annehmlichkeit haben, vie auch ohne 
Regelmaͤßigkeit gefaͤllt, wie eine Liebſte, deren 
Fehler wir fehen, und fie doch, trotz allen ihren 
Sehlern, lieben. Sie find fehr weislich an etli» 
hen Stellen von feiner Methode abgegangen, 
und ich kann nichts finden, welches ich mid) un: 
terftehen dürfte, mit Gewifheit für einen Fehler 
su halten : was ih am Nande hingefchrieben 
habe, find mehr vermeyntliche Heine Verbeſſe⸗ 
zungen, als Krititen. Ich verfichere Sie, ich 
verlange nicht, Daß Sie meine befondren Mey: 
nungen folen gelten laffen, ald nur dann, wann 
Sie folde der DBernunft, und dem gefunden 
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Menfchenverflande angemeffen finden. Was ich 
gethan habe, habe ich nicht ala Kritiker, fondern 
als Freund gethan ; denn ich weiß gar. gut, 
welche Eigenfchaften zu einem Kritiker erfordert 
werden, und Daß mir faft alle fehlen; ich Bin 
aber gewiß, Daß ich Neigung, und ich hoffe auch, 
die Fähigkeit habe, ein Freund zu feyn. Ich 
will es gar nicht übel nehmen, wenn andre von 
meiner Meynung abweihen: denn fie würden 
nichts weiter thun, als was ich oft ſelbſt gethan 
habe, der ich ſchon vielmals von meiner eignen 
Meynung abgewichen bin. So wie man am 
Beritande sunimmt, wird man aud) täglich mehr 
und mehr fein eigner Kritifer, und entdedt in 
feinen ehemaligen Begriffen und Meynungen 
von Zeit zu Zeit etwas, dad inan tadelnswuͤrdig 
findet. Ich möchte gerne wilfen, ob Sie die 
ııte Elegie des eten Buches: Ad amicam na- 
vigantem , und Die gte oder ııte des zten Buchs 
überfeget haben; meil ich dieſe, befonders aber 
die letzte, allen andern vorsiche. 

Die Stene in der Aeneide, worüber Sie mei. 
ne Meynung begehren, ift entweder fo deutlich, 
daß fie feiner Erklärung bedarf, cder Sie, wel⸗ 

23 4° 
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ches fehr wahrſcheinlich iſt, fehen Die Sache befs 
fer ein, als ic) su thun vermögend bin. Priam 
bat fagen wollen — „Achilles (den du doch 
„gewiß nur erdichteter Weile für deinen Bater 
ausgiebſt, weil deine Handlungen fo fehr,von 
„ den feinigen unterfchieden find) hat mich 
„nicht fo unmenfhlich behandelt. Als er meis 
„nen Sram fah', erröthete er daruͤber, daß er 
» den Hector ermordet hatte; und gab mir feis 
»nen todten Leichnam surüd, ihn gu begraben. „ 
Diefem ſcheint Die Antwort des Pyrthus anges 
meffen au ſeyn. — „So geh’ dann hin zu den 
„ Schatten, und erzähle Achilles, wie fehr ich 
„non ihm abarte „ — mo er dad, was Priam 
von dem Unterſchiede zwiſchen ihm und Achilles 
ſagt, als ausgemacht annimmt. Daß Achilles 
den Leichnam des Hectors fir Gold verkauft 
habe, übergeht Virgil ſehr weislich mit Still⸗ 
ſchweigen und Dryden berühret diefen Umſtand, 
 wigeahtet derſelbe hier nicht fuͤglich anzubrin⸗ 
sen war , weiler gewiſſermaſſen den Karakter Der 
Großmuth, , und der Srömmigfeit des Achilles 
vermindert, der eben Dasjenige iſt, wovon Briam 
ſich an dieſer Stelle bemuͤhet, feinen Sohn zu 


— 
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üderseugen, und ihm vorsumerfen, daß et bei 
felben nicht befige, Unterdeſſen aber ift Die Rich 
tigkeit dieſes Umſtandes nicht in Zweifel zu sie» 
ben, er ift ausdruͤcklich vom Homer genommen, 
der den Achilles fchildert, daß er um den Priam 
weinet, und doch dad Gold annimmt. II. 24. 
Denn indem er den Leichnam hingiebt, bedient 
er ſich Diefer Worte — „O mein Freund Pa⸗ 
»troclus! vergieb mir, daß ich die Leiche detje⸗ | 
» nigen weggebe, der dich erſchlug: ich habe ein 
» geoffes Löfegeld dafür empfangen, welches ich 
» auf tein Begräbnig verwenden win. Ich bin ıc, 
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17. Brief 
von Herrn 


Cromwell an Herrn yore 








Den 3 Aug. 1710. 


Js * einige franzöfiiche Gedichte durch⸗ 
| blättre, werde ich auf eine angenehme Art 
5 8 4 
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uͤberraſcht, ich finde unter den Rondeauß von 
Boitüre, Pour le moins — Ihren Apoticaire 
und Lavement, meldes ich für Ihr eigenes 
biete, fo fehr it Ihre Mufe im Einverftänds 
niſſe mit ben ſchoͤnen Geiftern andrer Voͤltker. 
Sie baden Voitüre übertroffen ; fein Ol vous 
fcavez tömmt Ihrem — You know where — 
lange nicht bey — Sie zahlen bey Ihrem Autor 
(mie unfer Freund fagt) nicht nur Ihren Theil 
ber Rechnung, fondern die ganze Zeche, indem 
Sie nad einem fo geringen Fingerzeig, ſolche 
ſchoͤne Verſe ſchreiben. J | 
Was meine Elegie angeht, fo muß man gefte 
ben, daß die Pateinifche Beſchreibung von Sulmo, 
in der Ueberſetzung nur eine toͤlpiſche Figur macht. 
Ihre Strophe vom Hundaftern iſt ſehr ſchoͤn, aber 
bürfte für dieſe Stelle zu erhaben ſeyn. Ich 
habe herilich lachen muͤſſen, als ich Ihre Unmers 
fung übers Paradies laz; denn, daß ich Ovid 
vom Garten Eden reden laſſe, iſt gewiß hoͤchſt 
ungereimt; Doc) redet Zenophon in feinen Oeko⸗ 
nomiks von einem ſchoͤngepflanzten und gemäffers 
ten Garten, Cie bier beſchrieben it) und nen. 
net ihn Paradifos; das iſt wirklich unterges 
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ſchoben, und dienet ald ein Climax dem Hims 
melätreife ; welches einigermaſſen das Sidus 
Caftoris in parte coeli — ausdruͤckt. Wir, und 
auf welche Art Bäume empfinden koͤnnen, md. 
gen die Naturforſcher entſcheiden: unterdeſſen 
legen die pPoeten ihnen Empfindung bey, und 
machen fie zu Liebenden, Fünglingen und Berhey- 
ratheten. Birgil vom Ackerbau B. 2. KHotart. 
Ode 15. B. 2. Platanus coelebs eyincet ulmos. | 
Erod. 2. Ergo aut adulta vitium propagine 
Altas maritat populos. Ihre Kritik iſt ein 
wahres dolce piccante; denn, nachdem Sie ſo 
viele Fehler ausfuͤndig machen, mildern Sie 
Ihre Strenge. Aber Sie denken, daß man 
demjenigen eine Höflichkeit ſchuldig iſt, der Sie 

ſo fehr hochachtet, und bewundert, und unauf- 
hoͤrlich ſeyn wird Ihr ꝛtc. 
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\ von Herrn 


Pope an Heren Cromwell. 





Den 2ı Aug. 1710, 


Ehre Briefe find einem Menſchen, der in ber 
—J Einſamkeit lebt, und den alle ſeine Freunde, 
Sie ausgenommen, vergeſſen haben, eine wahre 
Wohlthat. Seit Herr Wycherley Londen vers 
laſſen, Habe ich, ungeachtet, daß ich kurz vor 
feiner Mdreife, und einmal nachher an ihn ges 
ichrieben, kein Wort von ihm gehöret; da ich 
mic) Doc) Feines Vergehens ſchuldig achten kann, 
als, daß ih ganz auftichtig dasjenige gethan, 
mad er von mir besehret hatte. — Hoc mihi 
libertas, hoc pia lingua dedit! Er kraͤnket 
mich am meiſten, daß er mir keine Nachricht 
von ſeiner Wohlfahrt giebt, da ich ſolche doch 
ſo innigſt wuͤnſche, und ſo ſehr befuͤrchte, daß 
ihm eine Unpaͤßlichkeit zuſtoſſen moͤge. In dem 
Gedichte, welches ih Ihnen letzthin geſandt, fine 


Pope's Briefe, 271 


den Sie nicht Verſe genug. um Ihre Rache für 

meine legte Kritik daran ausüben su können. Was 

Ihr Paradies angeht, fo habe durchaus keinen Ge⸗ 
fallen daran ; ich weiß gar wohl daß Zenophon 
“Diefe Wort braucht, aber auch, daß es im Grie⸗ 
ifchen die gemeine Benennung eine Gartens 
iſſt; im Englifchen hingegen nimmt e3 eine beftimms 

tere Bedeutung an, und brüdt ren Begriff von 

Eden aus, welches meine? Beduͤnkens ſchon allein 
eine Urſache ift, es beym Dvid nicht zu gebrau⸗ 

chen; weil er ſonſt in Ihrer Ueberſetzung zu 

ſehr als Chriſt reden würde, obſchon im Lateini⸗ 
Shen oder Griechiſchen dem nicht alſo ſeyn mag. 
Da Sie über meine andern Anmerkungen nicht 
lachen, wit ich auch fo höflich feyn, denſelben 
feinen weitern Nachdruck su geben. Leber den 
Punctgdap Bäume empfinden können, muß ich 
befennen, haben Sie mich völlig sufrieden ges 
ſtellt, und mich überreugt,, daß Ihr Ausbrud 
nicht nur richtig, fondern ſchoͤn ſey. Es fol 
mir angenehm feyn, Ihre tieberfekung der Elegie; 
Ad Amicam navigantem iu fehen, fo bald Sie 
mir diefelbe mittheilen können: Denn, alles, mas 
Sie ſchreiben, es fey Peeſie oder Profe, ift mir, 
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ohne Ihnen ein Kompliment zu machen, wills 
- kommen; und feyn Ste verſichert, daß ih, wenn 
meine Meynung üser irgend. einer Sache von 
einigem Belang feyn follte,. nie fehlen werde, 
aufrichtig gu fest, wiewohl ich nicht dafür ſte⸗ 
hen will, daß ich mic) nicht oft irren dürfte, 

Gegen Sie aufrichtig feyn, heißt — Sie mit 


+ gleiher Münze Serahlen; denn Sie find immer 


aufrichtig gegen mid) geweſen; und es ift über 
flüfig, Ihnen aufagen, wie hoc, ich Sie fhäge, 
wenn ic) eingeftehe, daß ich nichts in der Welt 
mehr verehrte als eben diefe Eigenſchaft. Zu 
zeiten fagen Sie mir in Fhren Briefen zwar 
ſchoͤne Sachen vor, beſonders, mo Sie vom Bei 
wunderen reden, aber ba3 nehme ich nicht fo 
genau: Bewundern ift ein Wort, das Sie fi) 
im Umgange mit dem Stauenzimmer fo flart 
angewöhnet haben, daß es ſich oft wider Ihren 
Willen in Jhre Reden einfchleicht, auch fogar 
dann, warn Sie fih mit Ihren Freunden un 
terhalten. Aber gleich den Schönen, die, fo 

bald fie ſich einbilden, daß alles fie unfehlbar 
bewundern müffe, ſich taufendmal vergeffen, ſo 

wenig auf ihrer Hut find, und fi fo fehr zu 


x 
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Ihrem Nachtheile zeigen, Daß fie dadurch die mes 
nige Liebe, die wir noch für fie hatten, verlie⸗ 
ten; eben alfo zeigen auch oft die Mannsyers 
fonen, ſobald fie ſich einbilden, daß andre ihre 
Fähigkeiten verehren, ale ihre Schwachheiten 
und thörigte Werke, wodurch fie DaB bischen 
Beritand, das man. Ihnen noch gutraute, in 
Geringſchaͤtzung bringen. 

Dieſes will ich Ihnen hier durch ein Beyſpiel 
beweiſen, indem ich Ihnen einige Verſe, die ich 
in meiner Jugend, oder vielmehr in meiner 
Kindheit verfertigt habe, mit Ihrer gütigen Er⸗ 
laubniß, einhaͤndige; es ſollte eine Nachahmung 
von Waller ſeyn, deſſen groſſer Verehrer ich 
war; und ſind vielleicht ſolche Nachahmungen, 
als wir bey den ungeſchliffenen Bauerweibern 
finden, die den ſchoͤnen und mohlerrogenen Hofe 
«damen nachaͤffen. Wollen Sie diefe Verſe mit 
nach Lincolnſhire nehmen, fo können ſolche Sie 
vielleicht eine Stunde von der Geſellſchaft der 
dortigen Landjunker und ihren Paͤchtern (die 
ſich nur der Kleidung und dem Kamen nad) uns 
terfcheiden) befteyen; denn, wenn ber Umgang 
— Art Leute dort ſo ſchlecht iſt, als hier, ſo 
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iſt er gewiß noch ärger als meine Poefie. Ich 
hoffe, daß Sie fi) dort nicht länger aufhalten 
werden, ald nur (wie Here Wycherley fagt) 
bis Sie das Land geplündert haben, und ſodann 
gleih mit Ihrer Beute nad Londen fliehen 
werden. Mittlerweile bitte ich um Ihre Zus 
fehrift und Bin ohne Aufhören ıc. - 





Brief 
von Herrn 
Pope an —— Gromtoell 





Den 12 Dit. 1710, 

bh habe. die Beantwortung Ihres Testen 

7 Sriefe aufgeihoden, meil ich die Nach⸗ 
richt erhielt, daß Sie auf eine Zeitlang verreis 
fen würden, und da ich Willens war, meine 
Sreunt der Stadt au befuchen, unter Des 
nen SIE der erite find, habe ich Ihre Zuhaufes 
kunft mit Ungedult erwartet, Aber meine faſt 
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immer anhaltende Unpaͤßlichteit raubet mir nicht 
nur dieſez, ſondern auch beynahe alles andre 
Vergnuͤgen des Lebens. Unterdeſſen kann ich 
doch fo viel zum Vortheil der Krankheit ſagen, 
Daß fie in der gamen Natur das beſte Mittel 
wider den Ehrgeig, und wider bie Liebe zur. 
Welt oder den Durſt nad) Reichthum iſt, fie macht, 


daß ein Mensch mit siemlich vieler Gleichguͤltigz⸗ 


keit in die Zukunft blickt, vorausgeſetzt, daß er 
nur jur gegenwärtigen Zeit Augenblide hat, da 
ibn tein Ungemach plaget. Er: wird. mit der 
Ruhe allein vorlied nehmen, und gerne alles 
zaufchende Vergnügen und den Pracht Diefes Les 
ben denen überfaffen, die Gefundheit und Kraͤf⸗ 
te genug haben, alle ihre Begierden su erfülen. 
Ich danke Gott, daß ich nichts auſſer mir fin⸗ 
de, was ich der Mühe werth achte su ſuchen, 
e3 müfte denn ein Zreund ſeyn; — eine Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, die ich einft in Hrn. Wycherley su bes 

ſitzen glaubte; doch — Quantum mutatus ab 
illof — Ich bin feit etlichen Jahren gleich 
jenen Kindern beſchaͤftigt geweſen, die ſich Hau: 
fer von Karten bauen — immer bemüht, und 
fehr emfig und begierig, eine Freundſchaft zu 
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errichten , die der erſte Hauch eines übelgefinn- 
ten dawiſchenkommenden megblafen konnte. 
Doch ich will weder Sie noch mich feldft fer« 
ner mit diefer Materie beunruhigen. 

Es hat: mir fehr viel Vergnügen gemacht, 
durch Ihre Anführung de Voituͤre su entde⸗ 
den, daß Sie mir bis Frankreich nachgeſpuͤhret 
baden, Sie fehen hieraus, daß es den ſchwa⸗ 
den Köpfen, mie den ſchwachen Mägen gebt; 
das, was fie sulegt empfangen, geben fie. den 
Augendlid wieder von fi), und war fie leſen, 
ſchwimmt auf der Oberflaͤche des Verſtandes, 
wie Oehl auf dem Waſſer, ohne ſich damit zu 
vereinigen. Dies aber, denke ich, kann von 
den Liebeßliebern, womit ich Sie letzt bemuͤhet 
habe, nicht gefaget werden, in denen, wie ich 
fürdte, alles fo kindifh, und dem Autor fo 
ähnlich ift, daß Niemand den Verdacht hegen 
wird, Daß irgend etwa entlehnet ſey. Sie 
aber, al3 ein Freund, hatten eine befiere Mey⸗ 
nung davon, und fuhten, wie es fheint, im 
Maler, aber fuchten umſonſt. Ihr Urtheil über 
diefelbige halte ich für fehr richtig, — denn ich 
war ſchon zuvor ber nemlichen Meynung. Wenn 

Sie 


i 
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Ste fie keiner Musbefferung werth adten, fo 
ſeyen Sie fo gütig, mir ſolches frey heraus zu 
Tagen, modurd Sie mir eine Arbeit erfpahren 
werden; denken Ste aber das Gegentheil, ſo 
werden Sie mir eine auſſerotdentliche Gefaͤllig⸗ 
‚ tet erieigen, wenn Ste mir Ihre Anmerkums 
gen über die verſchiedenen Gedanken, fo wie 
fie anf einander folgen, mittheilen. Es vrt⸗ 
Tangt mid) fehr, Ihre Verfe zu unterfuchen, 
und e3 iſt mir noch unvergefien, wer mir Odids 
Elegie Ad Amitam navigantem verſprochen 
bat. Hätte Ovid fo viel Zeit gebrancht, ſelbe 
au verfertigen,, als Sie fi) nehmen, fie mir zu 
fenben, fo hätte dat Frauemimmer unterdefien 
nad) Bades ſchiffen, and Sie bey Ihrer Rüdtunfe 
empfangen können. Ich fpühre einen auſſeror⸗ 
Dentlihen Trieb sur Kritik, «8 fehlt mir aber 
bier auf dem Lande an Materie, daher wuͤn⸗ 
ſche ih, dag Sie mir damit an die Hand gehen 
mögen, fo wie ic) * in der Stadt damit ver⸗ 
ſehe. 

vie fervat Audi foedera quiſque au. 

Ich bin Kern Caryl, den Sie, wie Sie 
fagen, zu Epfom angetroffen haben, verbun⸗ 

1 — 1 M 
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den, daß er die Wahrheit geredet bat, eben fo 
fehr, als andre Leute heutige Tages denen 
verbunden find, die von Jeden die Wahrheit 
au ihrem eignen Vortheile fagen, und ich glaus 
be, feine Auſſage der Wahrheit gereicht mehr 
zu meinem Bortheile, als die, welde er ihnen 
gethan hat — id möchte ed gern der ganzen 

Welt fagen, daß ih Sie Auferft liebe und 
hochachte. 

Tecum etenim longos memini confumere 
foles, 

Et tecum prima epulis decerpere noctes, 

Unum opus & requiem pariter difponi« 
mus ambo; 

. Atque verecunda laxamus feria menfa, 
Durch diefe Epulse verfiand Perfius, meiner 
Meynung nach, den portugiefifhen Schnupftos 
bad, und den warmen rothen Weine, ben er. 
bey feinem Heren, dem Cornutus gensfien, und 
die Verecunda menfa war, ohne Zweifel eine 
Kafechaustafel der Alten. — Ich mil bloß, 
anmerfen, daß diefe vier Zeilen bie. sierlichiten, 
und mufitalifchten des Perfius find, die ſechs 
oder ſitben, welche Dryden für. bie einigen, 
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hält, nicht einmal ausgenommen. Ich wollte 
herzlich froh ſeyn, Das Vergnuͤgen zu wieder⸗ 
holen, daß in denſelben beſchrieben Mn weil ich 
mit — bin ı. 





0 Brieh 


von Herrn 
Pope an Herrn BRENNER 





£ | Den 23: Oct. m 
PR letzter Vnef iſt mit ein angenehmer Be⸗ 

weiß, daß Sie mit Der Freyheit eines 
Freundes an mid ſchreiben — daß Sie Ihre 
Gedanten uu Papier bringen, wie fie Ihnen 
auffloffen, — und daß Sie in’ Anfehung mel⸗ 
ner eigenen Kleinigkeiten aufrichtig mit mir ums 
gehen, welche, mie ich Sie verfichern kann, 
mir nicht von halb: fo vielem Werthe find, als 
Ihre Anfrichtigteit, die folde mir entdeckt has 
ben; und. fo lange dieſe mich begluͤct, barf 
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auch das gefährlichfte Gewehr — bie Poeſie — 
mir anvertrauet werden: Denn ich werde nichts 
damit vornehmen, bis ich aufördertt Ihren 
Rath, dem ich folgen will, mir autgebeten 
habe. 

Ich ſchaͤtze die Aufrichtigkeit um fo höher, 
weil ich aus betrübter Erfahrung gelernt habe, 
daß die Ausübung derfelben fehr gefährlich if; 
man wird felten ſehen, daß Schriftfteller ven 


Scharfrichtern, die ihre Verſe hinrichten, ver- 
\ sehen, obſchon fie ſelbſt ihnen das Urtheil ge» 


ſprochen haben. 

Unter Hrn. Bhilipps Schäfergedidhten Halte 
ich DaB erfie für Das allerbefte, und das zweyte 
füt das ſchlechteſte, das dritte iſt groͤßtentheils 
eine Ueberſetzung von Virgils Daphnis. In 
Anſchung der uͤbrigen will ich Ihrem Urtheile 


nicht sunorfommen, nur will ich in dem Stuͤcke 


von der Nachtigall Diele Zeilen anmerten, wo 
es von den Harfenfchlägern redet: 
„Wie Winde, die fanft über das ſich bier 


gende Grad fortraufhen, fahren fie leicht fies 


» gend über die Eaiten. bins. herirührende Toͤ⸗ 
„ne entfichen auf ihren Befehl; ist arbeiten 


Pope's Bel 181 
„fie, und fallen mit ſchwerer Hand, und fey · 
erlich langſamen Schritt tiefer in die Saiten, 
„ und geben den ſqwenenden um männliche 
Anmuth. 
Hier finde ich nicht? — ala daß bie, 
fe. Zeilen, befonder da ber Verfaſſer fie: einem 
Schäfer in: den Mund legt, zu viel Schwung 
haben ; in dem Munde des Dichters hätten 
fie ſich derer geſchickt. Sie ſind mehr nad 
Virgils als nach Theocritens Urt, dem er doch, 
wie es ſcheint, in. dem Schaͤferſthle mehr nach ⸗ 
ahmen will. Uebethaupt genommen, bin ich 
des Tatlers Meynung, daß wir keine beſſere 
Shäfergedihte in unfter Sprache haben. € 
iſt ein. Heined Stud des nemlichen Verfaſſers, 
uͤber ben dänifchen Winter Mr. 12. — im 
Tatler erſchienen; dies ift ein poetifches Gemaͤl⸗ 
de, und ich empfehle es Ihnen zum Durcleſen. 
- Doctor Garths Gedicht habe ich noch nicht 
geſehen, aber ich werde wohl mit jenem Kriti⸗ 
ler einetley Meynung ſeyn, der, mie Sie in 
Wills Kaffeehaus erwehneten, geſchworen hat, 
Daß es gut iſt; und obſchon ich mich ſehr dafuͤr 
huͤte, den Kritikern nachruſchwoͤren, fo glaube 
N; 
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ich doch, daß man ſolches mit weniger Gefahr 
thun koͤnne, wenn fie in, „als wenn fie 
tadlen. 


Ueber den Gebrauch ber Redensarten dee _ 
Seeleute in Othdens Birgit, Pflichte ich Ihrer 
Eenfur ben; nicht bloz weil Helenus in dieſem 
Stuͤcke kein groſſer Weiſſager wär, ſondern weil 
KRunftwörter und unverfländliche Neden der Wüt: 
de und Majeftät des Styls, den das Epiſche 
Gedicht erfordert, nicht anpaflen, = Cui mens 
divinior - atque og magna fonaturum, — 
Die Matroſenſprache kann Niemanden gefallen, 
als qui aurem habent Batavam; Bey Ihnen 
muͤſſen fie nicht auribus Atticis probari er⸗ 
warten. Hier, denke ih, habe ich amen Phras 
fed aus dem Martial fehr geſchickt angebracht, 


Sie fagen, Sie verflünden mich nicht recht 
wegen dem Ders des Juvenals, den ich anfuͤhr⸗ 
ter — ich will mich aber nicht. darüber ertld. 
gen; denn wenn Sie auch, wie eh fcheinet, 
glauben, das ich ein Krititer ſey, fo möchte ich 
doch Feineiweged für einen Eommentator gehal ⸗ 
ten werden; und amentens habe ih auch ſchon 
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den Werd und die Anwendung deſſelden gän 
uch vergefen. PN 

Ich hoffe, daß ed Herin Wocherley nit ber 
leidigen wird, wenn ich mid). ihm beſtens em— 

pfehle, ungeachtet fein letztes Schreiben mir zu 
verſtehen giebt, daß ich ihm mit meinen ‚Brite 
fen nicht beſchwerlich fallen ſolle, da er mir 
ſagt, daß er den Augenblick verteifen würde, 
und Biß au feiner Zurüdtunft mein gehorfamer 
Diener ſey. u. ſ. w. Rach Ihrem Briefe vermn⸗ 
the ich, daß er nech dey Ihnen iſt, daher bit⸗ 
te ich, daß Sie das thun mögen, wat Sie nad 
der Wanrheit, und mit Ehren (hun toͤnnen, 
ich meyne, ihn au verſichern, daß id) immer ale 
Hochachtung und eiede für ihm gehabt hade. 
Ich weis zu dieſer Stunde noch nit, maß mit 
eigentlich feine Vertranlichteit entiogen hat; bier 
feß aber weiß ich, daß er künftig mit mehrerer 
Sicherheit mein Freund ſeyn kann, ba er duich 
teine Einladung mich je wieder fo breift gegen 
ihn machen wird. Nie hätte ich gedacht, Daß 
irgend Jemand fo-übertrichen behutiam, und 
fo voler Verdacht ſeyn Könnte, als daß er In 
Ruͤckſicht eined Freundes ſeiner eigenen Erfah 
M 4 
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zung nicht frauen ſollte. Keinen Menfhen su 
trauen, mag wohl eine Negel der Sicherheit 
fen, aber nicht der Nedlichkeit. Ich kenne nur 
eine Art, mit allen Leuten auf einem ſichern 
Fuß ummugchen, melde nicht darinn beſteht, 
das, was wir thun und ſagen, zu verhehlen, 
ſondern darinn, daß wir nichts thun, oder ſa⸗ 
gen, was verhehlt zu werden verdient; und au 
ineinem Trofte kann ich et Yon mic rähmen, daß 
ich auf Diefe Weiſe mit Hrn. Wycherley umge 
gangen Bin. unterdeſſen verzeihe ich lihm feine 
Eiferſucht, die ihm ur zweyten Rasur wird; 
er mag von mir fagen, was er will, fo win ich 
doch nie fein Feind werden. ꝛc. 


| ZI, 95 r i ef 
son Herrn | 


Kromwell an Heren Pope, 


ee Det 5 Rod. 1710, 
eh habe eb der Durchleſung ihrer Liebetge⸗ 
u dichte au verdanken, daß Sie eine gute 
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Meynung von meiner Anfrichtigkeit begen, die _ 
nie würde in Zweifel gesogen feyn, wenn Sie 
mich nicht bey fo mancher Gelegenheit genoͤthigt 
hätten, meine Hochachtung für Sie iu bekennen. 


So eben habe ich mit vielem Vergnügen Herrn 


Rowens Ueberſetzung des sten Bucht vom Lu 
can mit dem Original verglichen, wo ich keine von 
denen Ungereimtheiten antreffe, die ſich in deB 
Virgils feinen, fo häufig befinden, ausgenommen 
in zween Stellen, wo er die Priefter ſtriegelt; 
pie erſte, wo Eato fagt — Sortilegis egeant 
dubii — und. die zweyte in dem Gleichniſſe des 
Haͤmorhois — fatidici Sabzi. — Er ift ein 
folder Erivertheidiger der Freyheit, daß er ſei⸗ 
ne heftige Liebe dazu, und feinen Haß wider 
Die Tyranney noch weiter, ald fein Autor treibt, 
und irret ſich blos in der Muspehnung. Lucan 
IX. in initio, da er die Wohnung ber Semi- 
dei manes beſchreibt, fagt: 


Quodque patet terras inter Lunæque mea. 
| tus 
Semidei manes habitant, 


Rome hat dieſe Zeilez 
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Dann herabſchauend auf ben ſchwachen 
2 Strahlen der Sonne — 


Ich bitte mie Ihre Meynung aus, od hier 
ein Error Sphaerieus iſt, oder nicht? ꝛc. 





22. Brief 
von Herrn 


Pope an Herrn ar 





- - Den ıı Rob, 1710, 

Senn Sie glauben, dag die Freyheit, Die 

Sie guͤtigſt gegen meine Liebesgedichte 
gebraucht haben, mir die erſte Meynung von - 
ihrer Aufrichtigkeit eingelößt, irren Sie fi 
gar fehr; ic verfidere Sie, daß Ihr freyes 
Verfahren mich blos in dieſet Meynung beſtaͤr⸗ 
ter habe, wie jede Ihrer natherigen guͤtigen 
Handlungen aud) gethan hat. Die Fabel von 
der Nachtigal in Philipps Schäfergedichten, iſt 
aus Famian Stradas late miſchen Gedichten über 
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den nemlihen Inhalt, die in feinen akademie 
Sen Verſuchen befindlich find, genommen wor 
den; nur dad Sradmal, baser am Ende errich⸗ 
tet, if aus dem Schluſſe von Virgils Euler. 
Ich muß Ihnen hier eine Stelle aus dem la⸗ 
teinifchen Gedichte, wovon ih tebe, anführen; 
ed wird Sie überzeugen, daß ber Englifche Did 
ter von dem lateiniſchen geborgt habe. 

Alternat mira arte fides: dum torquet 
| acutar, | 
Inciditgue, graves operofo verbere pulfat, 
= ——— manu per fila volat; fimul hos — 


ſimul illos 
| Explorat numeros » ehordaque laborat in 
j omni, — 
 Mox flet. Illa modis totidem refpondet, 
S & artem 
Arte refert. Nune ceu rudis, aut incerta 
Be eanendi, 
Præbet iter liquide labenti e pectore 
vocdi, 
Nunc cæſim variat, modulisque canora 
DEZE minutis ° 


Delibrat vocem, tremuloque reciprocat ore, 


) 
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Schon vor vielen Jahren hat Craͤſhaw diefes 
Sedicht nachgeahmet, unter ai Verſe dieſe 
ſehr merkwuͤrdig find: 


» Von dieſem fliegt er su jenem, von jenem 
iu diefen, und fühlet den Puls der Mufit in 
„ alten feinen Adern; erhaſcht in einem Nee, 
„welches Apollo ihm aufgeftenet, freiten feine 
» Singer mit den lautflimmigen Fäden, | 


Mich dünkt, ic habe Ihnen ſchon vormals 
gelagt, daß ich von Herrn Rowens 9. Bud) 
Lucans eine fehr gute Meynung habe; in ber 
That ader wird er oft au weitläuftig, eben fo 
wie Brebäuf, der berühmte Nachahmer Lucans. 
Henn ich mich recht befinne, bringt er zumeis 
Ien ale Eommentarien über das Buch in Dem 
Zert der eberfegung hinein; befonders in Zei⸗ 
le 308, -Utque folet pariter totis fe effun- 
dere fignis Corycii preflura croci, — und 
in ber Etelle, die Sie anführen, macht er auß 
dicſen zwey Inteinifchen Zeilen 

Vidit quanta ſub nocte jaceret 

Noftra dies, .rifitque fui ludibria trunci, 


u weniger. als acht englifche 


* 
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Ihre Anmerkung vom Lucan, kann, im ei 
gen Verſtande, ſicherlich kein Error Sphæricus 
ſeyn, weder nach dem Ptolomaͤiſchen, noch nach 
unſtem Copernicaniſchen Syſtem ; felbRTHho Bra 
he haͤlt des Ueberſetzers Parthey. Denn Rowe 


ſagt hier nichts mehr, als daß er auf die Strah⸗ 


len der Sonne herabgeſchauct habe, welches 
Pompeys thun konnte, u der ——— 
per über ihm war. 

Sie müflen beobachtet — wie Lucan hier 
ſeiner ſchoͤnen Beſchreibung halben den Cato 
herum reifen laͤßt. Von Cyrene reiſet ex über 
Sand, ohne eine beſſere Urſache, als dieſe au 
haben: ER | 

Hæc eadem fuadebat hyems, quie clau- 
ferat zquor, 

Die Uebel des Winters auf der. See waren, 

mie es fcheint, furchtbarer, als ale Schlangen, 

Wirbelwinde, aller Sand u. f; w. auf dem 


Rande, die er glei) drauf in feiner Rede an 


die Soldaten beſchreibet; dann macht er einen 
unendlich weiten Umweg nad) den Naſomoniern 
und Jupiter Amons Tempel, lediglich um dies 
Dratel laͤcherlich au machen ; Labienud muß cd 
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mir verseihen, daß ich Ihm nicht glauße, wann 
er fogt: — fors obtulit, & fortuna vie — 
entweder Rabienus oder die Landkarte irren ſich 
erftaunend, Don dort kehrt ec zuruͤck zu den 
Syrien, (bie er auf feinem Weg nad Utica 
fand) und fo nach dem Eleineren Leptiß, mo 
ihn der Autor verläßt, ber dem Anſchein nad, 
Cato feine eigene Geſinnung äufern läßt, da er 
feinem Heere fagt — Ire fat et — gleich 
viel wohin. Ich bin ıc. 





23. Brief 
von Herrn 
Kromwell an Herrn Pope, 





Den 70 Nor. 1710 
DU auch Tycho Brahens Syftem fr wahr - 


wäre, als es nei ift, Könnte es Doc) 
bier nicht Platz finden; gleich ben üßrigen las 
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teiniſchen Dichtern fheiset Eucan dem Plato m 
folgen, deſſen Ordnung ber Sphaͤren wir deut⸗ 
lich beym Cicero finden, De natura Deorum, 
De fomnio Scipionis; und gleichfals beym 
Macrobius. Der Sit der Semidei manes iſt 
auch Platonifh, denn. Apulejus de Deo Sa, 
cratis beſtimmt ſolchen den Gens, Daß tft, dag. 
Reich der Luft für ihren Umgang mit ven Goͤt⸗ 
tern und Menfchen, woher ih vermuthe, daß 
Home ſich in der Lage geirrt, denn ich bin 
nicht einig mit feinem: Er ſchaute auf die, 
Strahlen der Sonne herab. Es ift mir lieb, 
daß Sie wegen ber weiten Reiſe, bie er nimmt, 
mit mir übereinitiimmen, und wuͤnſchte, daß 
Sie mir geſagt haͤtten, ob die Sortilegi und 
fatidiei ihm wohl gerechte Urſache geben kounten, 
die Prieſter zu ſchmaͤhen; aber ich vermuthe, 
daß Sie fie (mie Helena) ihrer Vertheidigung 
unwerth achten. Wegen Lucans Irrthuͤmern 
und deren Veranlaſſung, feine poetiſchen Bes 
ſchreibungen, prlichte ich Ihrer Meynung bey; 
denn die damaligen Römer kannten Die africa» 
nifhe Küfle von Eyrena nach Leptis und uti⸗ 
sa, und muflen, dag Ammon Eid Oſt von 


x vn 
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Eyrene gegen Egypten gu lag; aber ih Bitte, 
erinnern ie fih Doch, mie. Homer ſchlum⸗ 
merte, unterdeſſen, daß Ulyſſes schlief, ber, 
als er erwachte, ungeachtet des kurzen Wer 
ges von Eoreyra nach Itaca, nicht wuſte, mo 
er war. | 


Trapp's uederſetzung gefänt mie ihrer Rich: 
tigkeit halben; fein Pfalm iſt vortreflih, die 
Wunderzeichen in dem erfien Buche von Wir, 
gilend Georgita find geſchickt angebracht, mo» 
her ich ſchlieſſe, daß es leichter ſey, Virgiln 
in reimloſe als gereimte Verſe au uͤberſetzen. 
Das Schaͤfergedicht vom Gallus, und die Fa, 
bel vom Phaeton find ziemlich gut, nur hat 
er fehr viel Fehler in dem Gang der Deren. 
| 3% bin K, 
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24. Brief 
| von Herrn I 


Pope an Herrn Cromwell. 





Den 24 Nov. 1710, . 


Ä D ie Freyheit, und die Vertraulichkeit zu be⸗ 
nutzen, die wir bey unſtem Biefwechſel 
\eingeführet haben, der mehr ein Geſpraͤch, als 
ſchriftliche Unterhaltung ift, fage ich Ihnen ohne 
Borbereitung, daß ich. Tyhcho Brahe nie unter 
die Alten gesählet, noch ihn jemal für einen 
Bekannten ded Lucans gehalten habe; fehen Sie 
es als Mitleiden an, wenn ich nad) der Ders 
anlaffung, bie Sie mir das geben, ihnen nicht 
feine ganze Lebentbeſchreibung hier mittheile? — 
wie er Jahre lang als ein verwuͤnſchter Nirter 
auf einer gewiſſen Inſel gelebt habe, — und 
daß ich Ihnen das Hiſtoͤrchen von der Gebie⸗ 

terinn eined Daͤniſchen Königs, deren Namen 
1 . M | 
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nicht genennt wird, nicht erzaͤhle. — Aber Sie 
dauern mich, und ich wollte nicht um alles in 
der Welt, daß Sie fid langer unter den Geniis 
und Semidei Manes aufhalten folten — Sie 
wiffen wo ; denn wenn Sie ſich einmal dem 
Monde fo weit genähert hätten, fo würde ja 
Sapho Ihre Gegenwart in den Wolfen und 
niederen Gegenden entbehren muͤſſen; den Ders 
Inft nicht einmal su erwehnen, den Drury⸗ Lane 
daran haben würde, wenn Herr C— ſich in der 
Milchſttaſſe befaͤnde. Diefe himmlifhen Ger 
banten bringen mich wieder auf ihre Priefter, 
die in einem Derflande eine Art Sortilegi find, 
weil ihre Lotterie mehr Nieten als Gewinnſie 
hat; und wenn wir die Sache auch von der des 
ſten Seite betrachten, fo Bleiben Doch die, wel: 
che einfegen, in Ungewißheit, mittlerweile Die 
Unternehmer ihres DVortheils gewiß find. Als 
Boten Gottes find die Priefter, ihrem Stans 
de nach, allerdings heilig, wie die Haͤſcher, die 
in des Königs Namen kommen, es auch find; 
Sie werben aber sugeden, daß fehr viele von 
ihnen feltfame Kerl feyn, und fehr wenige das 
Bild ihres Hertn tragen. — Gleichwohl verfie 
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chere ich Sie, daß ich die Huten Prieſter eben fo 


ſehr verehrte, als ich die böfen verabſcheue; und 


ich halte dafür, daß mir jene erheben, - indem 
wir diefe verwerfen. Ihrer guten Meynung, 
die Sie über die Ueberſetzung des Ovid hegen, 
kann ich nicht beyſtimmen; ich denke, daß fie 
wenig von den. Hauptiügen des Autors hat — 
ich meyne die anmuthige Leichtigkeit. Denn 
wäre der Sinn in der Ueberſetzung aud noch fo 
vollkommen, und der Hutor fähe ſich nicht in 
Miene, Tracht, und Sitten ähnlich, wäre ed 
eine Entftelung — feine Ueberſetzung. Was 
‚ aber den Pſalm angeht, glaube ich, daß David dem 
ueberſetzer mehr Dank ſchuldig ſey, als Ovid 
ihm ſchuldig iſt; denn ich finde, daß er ben 
Römer als einen Juden behandelt, und den 
Juden ald einen Mömer reden laͤßt. Ich 
bin Ihr ic. 
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Ihren Wald vol Thieren für den unfeigen voll 
Beſtien, (die man Menfchen nennet) melde, 
dur) den Hof oder das Volk sufammen gekop⸗ 


pelt, in dem Unterhaufe, sum Wohlgefalen ihrer 


Zuſchauet, ein durchgegangenes Hornvich des 
Hofes au tode hetzen; Auſſerdieſem koͤnnen Sie 
zu Ihrer noch groͤſſeren Beluſtigung, nicht nur 
die zwey große Kommoͤdienhaͤuſer der Nation, 
das Odber⸗ und Unterhauß ſich miteinander satte 
ten hoͤren, ſondern auch Die deyden andern Kom⸗ 


moͤdienhaͤuſer in heftigem Streit ſehen; weil bie 


lieder des einen hinauf au dem andern erhor 
ben worden; welches oft durch ten Hof aus 


-Staatdutfachen geſchieht. So dag Die Unter 


haͤuſet, ich meyne die Schaufpielhäujer im Pes 
griff find, auf öffentlicher Strafe einander tra⸗ 
giſch su behandlen, und der. Regent, wie es oft 
in den andern Häufern geht, gezwungen werben 


wird, um Frieden swifchen ihnen su halten, einen, 


oder beyden Theilen Stinfhweigen aufiulvgen. 
Nun habe ih Ihnen ale Neuigkeiten det 
Stadt ersählet. Ich bin ꝛc. 


* 
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10, Brief 
von Herrn Wogerlen 





Den ; Febr. 1765: 


ch habe Ihre geneigte Zufchrift mit meinen 
Gedichte an Herin Dryden, ſo Sie Durchs 
gegangen, empfangen, Ich geftehe, Sie haben 
deſſen Werth erhöhet, od Sie gleich das Gedicht 
feldft vermindert haben : wie Die Holänder, von 
denen gefagt wird, daß fie bie Hälfte der Spe⸗ 
cereyen, die fie nach Haufe bringen, verdrennen, 
um den Preis ded Ueberreſtes su erhöhen, Damit 
fie durch ihren Vetluſt des mehr gewinnen ; 
welches wirtlih nun mein Fan if. Gut; Sie 
haben meiner weltenver Lorbeer vor etlichen 
feiner überfüßigen, faftlofen und todten Zweige 
geſaͤubert, um dern üßrigen ein deſto längeres 
Leben au verſchaffen. So find Sie Wie She 
Lehrmeiſter Appollo zugleich Dichter. und Arzt: 
Es ift wahr, ih habe Sie ziemlich dreift einiges 
laden, nad der Stadt su kommen, allein Ihre 
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Gutheit war der erſte Grund meines zuverſicht⸗ 
lichen Geſuchs; Aber verzeihen Sie es! — ich 
darf, wie ic) fehe, nichts mehr über Diefe Mar 
terie fagen, da ich Sie ein wenig zu empfindlich 
finde, ala daß man Sie frey behandeln könnte; 
obgleich Sie mir einigen Muth gemacht, au hof⸗ 
fen, daß unfre Freundfchaft ohne Schüchterns 
beit und firafbare Beſcheidenheit feyn möchte: 
ein Freund, wie eine Liebite, follten fih nun 
freylich nicht für ihre Treue bezahlen laſſen; fie 
ſollten aber auch eined Freundes Höflichkeit nicht 
ausfchlagen, weil fie gering und unbeden ⸗ 
tend iſt. Ich hade Ihnen, glaube ich, erzählt, 
was eine Spaniſche Dame in ihrem armen poe⸗ 
tifchen Liebhaber geſagt habe ; eine Königinn 
würde, wenn ihr Liebhaber ein Stallknecht waͤ⸗ 
te, ein Zeichen feiner Liebe erwarten, wäre es 
auch nur fein Striegel, Doc) über Diefe Sache 
‚wollen wir sanken, wann ich fo glüklic Bin, 
Sie hier su fehen, und dieſer Streit dürfte 
auch vieleicht Der einzige feyn, in welchem ich 
Ihnen absugewinnen hoffen darf. 
. Ihnen Mein Herr, nun wegen meiner Dreis 
ſtaiokeit Sie nach der Stadt einzuladen, noch eine 
| | Ent 
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Entſchuldigung zu bringen, ſo ſey es dieſe, — 
daß ich vorhabe, etliche meiner Gedichten Ihren 
Haͤnden zu uͤbergeben; weil ſie ſo ſehr gebeſſert 
aus denſelben zuruͤkkommen: Denn ich Bin wil⸗ 
lens, wie ich Ihnen ſchon vormals geſagt habe, 
dieſen Sommer einen Monat oder ſechs Wochen 
nahe bey Ihnen auf dem Lande zubringen; 
Und Sie können verſichert ſeyn, daß ich nichts 
fo eifrig wuͤnſche, als den Wachsthum unſter 
Freundſchaft. Ich bin ꝛc. 





11. ad f. J 
Den 10 April 17056. 


n einem Ihrer Briefe vom eſenen Mo⸗ 
nate, verlangen Sie, daß ich, wenn es 

möoͤglich, ein und andres aus dem erſten Bande 
Ihrer vermiſchten Schriften ſammlen ſollte, wel 
ches ſo eine Abaͤndrung zulieſſe, um von neuem 
erſcheinen zu koͤnnen. Aber hier bin ich zwei⸗ 
felhaft, od es Ihre Meynung (eo, daß ih die 
1 aueh € 
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beſten dieſer Gedichte, als daß, von ber 
Trägheit bey Geſchaͤften, über bie uUnwiſſen⸗ 
heit, über die Faulheit u. d. gl. herausnch, 
men fol, ben Gang und die Verſe au berich⸗ 
tigen, und von ben Wiederholungen su tei⸗ 
nigen? Denn ob ih gleich, nachdem ich fie zu 
dieſem Ende durchgelefen habe, glaube, daß fie 
ſolch eine Abaͤndrung mit Bortheil erhielten, ſo 
tönnten fie doch nicht ſo abgeändert werden, daß 
nicht jeder, beym erften Anblick, fie für die 
nemlichen erkennen würte. Ober ob Sie bie 
Verbeſſerung der ſchlechteſten Stüde meynen 7 — 
Solche wuͤrden, um ſie ganz gut zu machen, 
ſtarken Zuſatz, ja beynahe eine game. Umarbei⸗ 
tung erfordern. Oder endlich, ob Sie die mitte 
lete Gattung, nemlich die Lieber und Liebesge⸗ 
dichte meynen? — Dieſe darf man nur von den 
Wiederholungen ſaͤubern, und fie dadurch ver⸗ 
tuͤrzen: die Worte können beynahe alle bleiben, 
wie fie find. Sagen Sie mir doch Ihre Wil 
lenzmeynung hierüber; denn ich bin Auferft vers 
fegen, mas ich thun fol, Doch habe ich vers 
Sucht, was ih an einigen Liedern, und den Gen 
dichten üben Die Saulheit und unwiſſenheit thun 
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könnte; nach meinem eigenen partheilichen Ur⸗ 
theile glaube aber nicht einmal, daß meine Ab⸗ 
änderungen vet zwedmaͤßig ſeyen. So daß 
ih Sie nothwendig bitten muß, Ihre Sorgfalt 
gegenwärtig ganz auf Diejenigen au wenden, Die - 
noch aur Zeit ungebruct find; deren mehr als 
genug ſeyn werben, Einen beträchtlihen Wand 
von vollkommen fo guten, ja ich glauße, von 
noch beſſeren Stuͤcken als irgend einige des er⸗ 
ſten Bandes find, auszumachen. Auch wuͤnſchte 
ich, daß Sie dieſen zuruͤck legten, wenigſtens 
fo lange, bis Sie mit den hoch ungedruckten 
voͤllig fertig find. 

Ich ſende Ihnen einige wenige davon zur 
Probe, nemlich die Verſe an Herrn Waller, in 
feinem heben Alter; Ihr neues Gedicht an den. 
Herzog von Mariborough, und zwey andere, 
Ich habe alles gethan, was ich denſelben vortheil⸗ 
haft su feyn glaubte: etliche habe ich zuſammen 
gesogen, wie man Sonnenſtrahlen zuſammen 
gieht, ihnen mehr Nachdruck und Kraft zu ges 
ben ; etlichen habe ich ganze Strophen genom- 
men, wie man Zweige von einem Baume weg 
ſchneidet, die Frucht dadurch au verbeſſern; as 

€ a3 | 
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pre habe ich mit ganz neuen’ Ausdrücken verfe 
hen, und fie poetifcher gemacht. Donne hatte, 
"wie auch einer feiner Nachfolger, unendlich mehr 
"Bir, als Gabe, Verſe su machen: denn die, fo 
mit Wis ind große handeln, geben fi „wie 
Kaufleute, die ind große handeln, Die wenigfte 
Mühe, ihre Waaren auszuſchmuͤcken; da hin 
gegen ein geringer Witzkraͤmer feine Ausſchmuͤ⸗ 
ungen und Sierrathen fparet. Sie haden mir 
aufgetragen, Ihren Laden durch Narben su er: 
heben, und id) habe mein Beſtes gethan, Ihm 
ein nachbargleiches Anſehen zu geben. Ach 
tan aber eben fo wenig Anfpruc auf dad Bere 
dienſt de Wert? machen, als eine Hebamme, 
auf Die Tugenden und guten Eigenſchaften eines 
Kindes, das fie sur Welt hilft. 

Da wenige was ich ganz neu ‚hinzugefügt 
habe, werden Sie entfchulpigen. Sie fönnen 
ſolches rechtmaͤßig als Ihr Eigenthum betrach⸗ 
ten, da es nur Funken ſind, die Ihr Feuer 
entzuͤndet hat; und am Ende können Sie ed 
auch auslaffen‘, wenn Sie ed etwann nur als 
Kadeten in Zhrem Triumph anfehen wollen. 
Sch bin ꝛc. | 
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12. Brief 
bon Herrn Wycherley. 





Den 11 Nov. 170% 


Gyr einpfieng ic Ihr ‚Schreiben vom 
oten, welches, wie Ihre übrigen Briefe, 
mir sugleich-erfreulich und lehrreich geweſen iſt; 
ich verſichere Sie, Sie können eben fo wenig 
Ihren abmweienden Freunden au viel fchreiben, 
als mit Ihren gegenwärtigen au viel reden, 
"Dies it eine Wahrheit, Die jeder annimmt, bet 
Ihre Schriften geleſen, oder Ihr Seſpraͤch ans 
gehoͤret hat; Man zeigt, daß man ſelbſt Beur⸗ 
theilungskraft beſitzt, wann man aufhört an Sie 
zu fchreiben ; ‚oder: su reden, wenn Sie gegen 
märtig find. Deſſen ungeachtet aber unterhalte 
ih mich mündlich und ſchriftlich mit Ihnen, 
nicht ader Ihnen, fondern mir feldft Veran 
gen zu verſchaffen; denn ‚Die Antworten, moi 

ich Sie vermöge, demuͤthigen mic) mar, machen 
mich aber and augleih ſtolz ; obgleich Sie mid 
€; 


— 
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ſchrift des Gedichte uber Die Dummheit eins,’ 
händigen, meldet ich damals, als Ihr Bote 
bey mir war, noch nicht fertig hatte, und daſ⸗ 
ſelbe durch die Port Ihnen zu fenden, ich nicht 
hade wagen wollen. Herr Englefield weiß den 
Inhalt dieſes Briefes nicht, und fo wohl mei⸗ 
net: als Ihrentwegen hoffe ich, daß Ihte Kluge 
heit ihm ſolchen nicht entdecken laſſen werde : 
benn ſollten Sie ihm dergleichen eröffnen, duͤrf⸗ 
ten wir uns nicht wundern, wenn ſich Geruͤchte 
verbreiteten; und ich fürchte, Daß es Leute giebt, 
die ſolche gerne zu meinem Nachtheile vergroͤſ⸗ 
ſern wuͤrden. 

Ich bedaure, daß Sie dem vornehmen Herrn, 
den Sie auf der Canieley angetroffen, geſagt 
haben , daß ihre Gedichte in. meinen Händen 
wären; kein Sterblicher fon je fo etwas von mir 
erfahren ; und ich melde es Ihnen zur Wars 
nung, daß wenn Sie auch ſelbſt ſagen ſollten, 
daß ich Ihnen einigen Beyſtand geleiſtet, ich 
dennoch entſchloſſen bin, ſolches placchuet m 
leusnen, | 

Die Abſchrift, Die ich ghnen ſende, weicht in 

ber Einrichtung fehr vom Original ab, und ift 
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viel regelmäßiger : um eß aber Ihrem Gedaͤcht⸗ 
niſſe leichter zu machen, belieben Sie die Ver⸗ 
gleichung nach den Zahlen am Rande, die mit 
denen in dieſem Briefe uͤbereinkommen, anzu⸗ 
ſtellen. — ME ER 
Das Gedicht ift int in. vier Theile getheilt, 
ad mit den -Ziefern 1. 2. 3. 4. btitichnet. 
Der erfte Theil enthält daß Lob der. Dummheit, 
und zeiget, wie fie nach verſchiednen vorkommen» 
den Fällen 1) für Religion, 2) für Philofophie, 
3) für Beyfpiel, 4) fuͤrr Witz, und 5) fuͤr die 
Urfache, und den Endzweck des Wite gehalten 
wird. Det weyte handelt von den Vortheilen 
ver Dummheit, 1) in Geſchaͤften, und 2) an 
Hofe; — wo die Gleichniſſe von dem Schwung 
einer Kugel, und dem Gewicht an einer Uhr 
gerade auf den Inhalt zielen, da ſolche vorher 
an einem Orte angebracht waren, wo dieſer 
Voriuͤgen nicht gedacht wurde, welches hr rin⸗ 
ziger Einwurf war, warum ich ſie nicht hinzufuͤ⸗ 
gen ſollte. Der dritte handelt von der Gluͤck, 
ſeeligkeit der Dummheit in allen Staͤnden, und 
zeigt aus vielen beſondren Umſtaͤnden, daß ſie 
fo gluͤcklich ſch, Bald a dieſe, bald als jene 
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gechabt, geſtern durch Herrn Englefield Ihr aͤuſ⸗ 
ſerſt guͤtiges und verbindliches Schreiben vom 
aoten dieſes au empfangen, welches, wie alle Ih⸗ 
ve vorhergehende Briefe mich zugleich niederge⸗ 
beugt und eitel gemacht hat; da es mir mit viel 
mehr Wit, Berftand und Gütigkeit, ald meine 
Briefe ausdrüden können, fast, dag Ahnen 
meine Zufchtiften jedesmal willkommen find; fo, 
bap eben dann, wann Ihre Güte mic einlas 
bet an Sie su fchreiden, Ihr Wis und Ihre 
Beurtheilungskraft mich abichreden: Denn ich 
kann Ihnen wohl einen aber keine Ant⸗ 
wort zuruͤckſenden. 

Den Beyſtand, den Sie mir geleiftet, indens 

hr Genie, oder Ihr Verſtand meine unhar⸗ 
monifhen Verſe, und den no unangenehmen: 
Inhalt derfelben verbeſſert hat, werde ich, trotz 

Ihrer unpoetiichen Beſcheidenheit, jederzeit öfr 
foutlich ruͤhmen; Sie moͤchten es gerne mit Ih⸗ 
ter Freundſchaft wie mit Ihrer Mildthaͤtigkett 
machen — moͤchten ſelbige geheim halten, Ih 
ret Schuldners Verbindlichkeit zu vergröffern, 
und ihrem Freunde die Schuld erlaffen, fo 
wie Sie Ihm die Wohlthat erzeigen: damit 
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‚aber werben Sie nicht auzlommen. — Ich wer⸗ 
de immer befennen, Daß mein unfehlbarer Po⸗ 
pe mid) von einer imenten poetlichen Verdam⸗ 
mung errettet habe, oder doch ‚habe erretten 
wollen; und baß er meine Verſe aus. der &e 
fahr getiffen, den Flammen der Critiker in ale 
Ewigkeit übergeben zu werden. Aber ihre Te 
Ligion Iehret ed Sie, daß wenn Sie Ihte frey⸗ 
willige gute Werke,“ die Pflicht und Schuldig- 
keit uͤberſteigen, auf einen bemüthigen, ertennt: 
lihen Sünder verlegen, Sie fogar ihn ſelig 
machen koͤnnen; denn Sie haben eigne gute - 
Werte genug aufiumeifen, ihren und meinen 
Berfen ein ewiges Lehen au verfichern. 

Für die Mühe, die Sie ſich gegeben, mein 
Gedicht über die Dummheit durch eine beſſere 
Einrichtung su empfehlen, flatte ich ihnen taus 
ſendfaͤltigen Dant ab; denn wahre und natuͤr⸗ 
Uche Dummheit zeichnet fih mehr durch Anſpruch 
auf Form und Methode aus, ald die Munter⸗ 
feit des Witzes durch Verachtung beyder. 

Auch dante ih Ihnen taufendmal für Ihe 
wiederholten Einladungen nad Binfield; 
woerden es eben ſo beſchwerlich finden, ſich * 
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meiner gewinnfüchtigen Siehe zu Befreyen, al - - 
ſchwer «8 mir fallen dürfte, Ihre Eiche su vers 
dienen, oder fie Ihnen su vergelten: jedennoch 


| fol e8 die Sorge meine autünftigen Lebens 
. feyn, Ihnen au bemeifen wie fehr ich bin ıc. 








u ift ſehr unguͤtig von Ihnen, wegen unbe⸗ 

deutender Dienſte, die ich Ihnen zu lei⸗ 
ſten im Stande ſeyn duͤrfte, ſolche Komplimen⸗ 
te au machen; Sie ſagen mir dadurch nur mit 
andern Worten, daß mein Freund ſchlecht ge, 
nug von mir benfe, um au glauben, daß ich 
Dank für Kleinigkeiten erwarte. Sollten Sie 
nun Ihre Dantdarkeit gegen mi), mir fe'hit, 
oder andern geftehen, mürbe ich, bey meiner 
Treue! Ihnen ſolches auf beyde Fälle übel neh⸗ 
men. Denten Sie ums Himmels willen doch 
befier von mir, liehfier Freund! und glanden 
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Sie, daß ich mir feine gröffere Ehre wuͤnſche, 
als Ihnen wichtigere Dienſte, denn die ih Ih⸗ 
- nen noch sur Zeit habe leiften können, au leiſten. 

Ich werde auf die nemliche Weiſe, wie au 
vor, mit einigen Ihrer andern Stüden fortfah⸗ 
ten; da Sie aber nicht gerne fehen, daß ich 
ehr Koncept verkritzele, ſondern daß ich Bloß 
die Wiederholungen bemerkte, fo muß ich, fobald 
ich diefe bezeichnet habe, den Ueberreſt auf ein 
anderes Blatt fehreiben, ‚und auf folhem dann 
ausſtreichen, abändern und hinzufuͤgen, alles, 
was ich zur Verbeſſerung nur erfinnen kan. 
Denn wie Sie willen, iſt bie Weglaſſung ber 
Wiederholungen nur ein, und war der leich⸗ 
teite Theil unſter Abſicht; auferdem muß bie _ 
Materie mit einander verbunden und bie Gin« 
richtung, der Auzdruck und die Vertart ver⸗ 
beßert werden. 

Gleich darnach will ich mic an bie Gedichte 
uͤber die Einſamkeit, an das Publicum und an 
den mittlern Stand, den Kuͤchenzettul, das Lob 
des Geitzes, wie auch noch etliche andre machen, 

Was Sie von meiner Bemühung, Ihr Ge ⸗ 
bit über. die Dummheit methodiſch u macen, 


u 
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ſagen, und Ihre Anmerkung, daß die Munter⸗ 


keit des Witzes alle Methode verachtet, muß 


ich noch berühren | 

Wenn Sie unter Wis nichts als Fantaſey, 
oder Producte der Einbildungstraft verſtehen, 
fo iſt Ihr Satz richtig; nehmen wir den Wis 


aber in einem beffern Berftande, betrachten wir 


ihn als treffende und paſſende Gedanken, fo 
finden wir ja unflreitig, dag Methode nicht nur 
wegen der Deutlichkeit und Harmonie ganıer 
Theile nöthig ſey, fondern daß Sie auch fogar 


. Schönheit den einzelnen und befondern Gedan⸗ 


ten mittheilt, welde von jenen, die vorher ge⸗ 
hen, oder gehörigen: Orts nachfolgen, hinzu 
tommende Bortheile empfangen: Sie erinnern 
fi) doch eines Gleichniſſes vom Heren Dryden, 
deſſen er ſich in Geſellſchaft zu bedienen pflegte, 
— nemlich dad von den Federn in den Kronen 
der milden Indianer, die ſolche nicht Bloß der 
Schönheit ihrer Farben wegen wählen, fondern 
fie in. einer ſolchen Ordnung neben einander 


‚fielen, daß feldft eine. von der andern erhoben 
werde. Ich win Ihnen meine ganze Meynung 


entdecken; es iſt eben fo noͤthig Ihre Gedichte. 
® in 
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in Ordnung zu dringen, als Datinnen etwas 
auszuſtreichen; ſonſt würden Sie beſſer thun, 
Die game Einrichtung zu zerſtoͤren, und, wie 
Rochefoucault, völlige Proſe daraus su machen; 
welches ich Ihnen ſchon mehrmals habe zu vor 
fteben gegeben. Ich bin ıc. 





16,, Brief 
von Herrn Wycherley. 





Den 28 Febr. 1707- .. 


ch empfieng Ihren Brief vom ⸗zten biefeß, 
und flatte Ihnen dafür vielen Dant ab, 

weil mir derfelde ein Beweis if, daß die Ab⸗ 
weſenheit, das gewoͤhnliche Gift der Liebe und 
der Freundſchaft die Ihrige eben ſo wenig als 
die meinige ſchwaͤchen kann. Das Gerücht von 
Meiner Krankheit, macht mich froh, und zugleich 
betruͤbt. Froh, weil es falſch ift, und betruͤbt, 
weil es Ihnen mehr ea alt, Sie oewoͤhnlich 

1 Theil. 
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meigetwegen baden, verurſachte. Wofür, mie 
auch für Die Sorge für mein Leben und tünftis 
ges Wohlſeyn, ich mich Ihnen ewig verbunden 
achte, und verfihere, daß dieſe Ihre Theilnchs 
“mung mich forgfamer für beyde machen wird. 
um Ihrentwillen nun liebe ich dieſes Leben fo 
‚fehr, daß ic) darüber fo viel weniger an das 
mtuͤnftige denfen werde; doch, Sie find ja im 
Stande, dur Ihren Umgang, und durch Ihr 
gutes Beyfpiel mir die Sluͤckſeligkeit des einen, 
‚wie des andern zu verfihern, fo daß Sie nicht 
nur mein Heil hienieden, fondern auch‘ das in 
jenem Leben befördern. 

Wegen der Entfhuldigung, die Sie Ihres 
ungekuͤnſtelten Stylß wegen machen, — muß 
ich Ihnen nothwendig ſagen, daß Freundſchaft 
einem wahren Freunde ungleich ſchaͤtzbarer ſey, 
als Witz, der gemeiniglich nichts als falſche Kluͤ⸗ 
geley iſt; zudem verrathen die Verweiſe eines 
Freundes oft mehr Freundſchaft, als ſeine Kom⸗ 
plimente: Die Liebe ſogar, die doch weit mehr 
alt Freundſchaft ift, zeigt ſich oft, indem unſte 
Freunde ung uͤber unſre Thorheiten und Laſter 
beſtraſen. Auf dieſe probe werd, ich — 


2 
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{haft fielen, wann ich nad) Londen zuruͤckk, und 

von dort su Ihnen nad) Bienfield komme, wel⸗ 

ches, wie ich hoffe, — einen Monat ge⸗ 
ſchehen wird. 

Nuͤchſt der Nachricht, daß Sie fh bey guter 
Geſundheit befinden, erfreuet mich die ange⸗ 
nehme Poſt, daß Sie im Begrif ſind, etliche 
Ihrer Gedichte drucken zu laſſen; und ich bin 
ſtolz darauf, daß ich mit denſelben öffentlich als 

Ihr Freund erſcheinen ſoll: der ih vorhabens 
‚bin (vielleicht auf gleiche Weiſe) Ihre Hoͤflich⸗ 

keit Ihnen dadurch su vergelten, daß id) ihren 

Namen in einigen meiner künftigen Madrigale 

mißbrauche; doch fo, Daß bie Welt erfahre, - 
daß meine‘ Liebe und Hochachtung für Sie eben 
ſo wenig poetifch fey, ald meine Gabe au ſchrei⸗ 
den es ifl. 

Schließlich Bitte ich Sie aber zu glauben, daß 
ich von allen Kuͤnſten der Erdihtung, die Kunſt 
den falihen Freund su machen, am wenigften 
‚tenne, und, daß ich mit auer Aufrichtioleit 
wm I. 





s6 | Pope's Briefe 


liehrt. Died ift bey meiner Ehre kein Kompli⸗ 
ment; da wird Ihnen nun der gute Erfolg Ih 
res erſten Verfuches „(trotz Ihres Witzes) auf 
Rebenslang sum Poeten machen; allein eines Poe⸗ 
ten Gluͤck beym erſten Anfange, wie eines Spies 
lers feines, kann ihn auf bie letzte sum verlich- 
ren bringen, und durch fein glückliches Schick⸗ 
fal, feine DBerbienfte su Grunde richten, 


der bisher find Ihre vermiſchten Schriften 
noch in allen Kaffehäufern gluͤcklich durch Die 
Spiesruthen gelaufen; in den Raffehäufern, wo 
ist ein fantaftifches neue? Blatt, der Schwäger 
betitelt, die Säfte unterhält, welches Sie, wie 
ich vermuthe, ſchon werden geſehen haben. Dies 
iſt dad neueſte, was id) Ihnen melden kann; 
ich muͤſte Ihnen denn etwas vom Frieden er⸗ 
zaͤhlen, der ſich nun, wie man faſt uͤberall ſpricht, 
zu einem ſolchen Schluſſe nähert, mit welchem 
ganz Europa aufrieden it, oder doch sufrieden 
ſeyn muß. Sie fehen alfo, daß die Armuth, 
die zu Weſtminſterhall Frieden ſchließt, auch 
im Lager oder im Felde in der ganzen Welt 
Frieden none 


⸗ 
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Friede ſey demnach mit Ihnen und mit 
mir, der ich nun friedfertig geworden. bin, und. 
mit feinem Menſchen Streit anfangen will, 
ald nur mit demjenigen, der fagen würde; er 
fey mehr Ihr Freund oder gehorfamer Die 
ner ald Ihr ıc, 





Brief. 





Den ze May 1709, 


8 iſt mir angenehm, daß Sie Tonfons sten 
Band vermifchter Gedichten erhalten haben, 
wäre es auch nur um Ihnen zu zeigen, daß es 
eben fo ſchlechte Dichter als Dero Diener unter 
Englands Buͤrgern giebt. Dieſe neue Gewohn⸗ 
heit, in vermiſchten Sammlungen zu erſcheinen, 
iſt Poeten ſehr erſprießlich, die wie andre Diebe 
entkommen, indem ſie ſich ins Gedraͤnge miſchen 
und gleich Straſſenraͤubern, die ihre Sicherheit 
nur in ihrer Menge finden, Heerdenweiſe sichen, 


} 
i 


— 
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Mich duͤnkt, Strada beſchreibt dieſe Art Samm⸗ 
lungen nicht übel; 


Nullus hodie mortalium aut nafeitur, aut 
moritur, aut praeliatur, aut rufticatur, aut 
abit peregre, aut redit, aut nubit, aut eft, 


‚aut non eft (nam etiam mortüis ifti canunt) 
cui non illi extemplo cudant Epicædia, Ge- 


nethliaca, Protreptica, Panegyrica, Epithala- 
mia, Vaticinia, Propemptica, Soterica, Paræ- 
xetica, Nanias, Nugas, Was das Gluͤck ber 
trift, Dad meine Stüde, Ihrer Meynung nad), 


‚gehabt haben, fo ift folhes demienigen, was 


Sie der Welt von mir zu fagen beliebet, zum⸗ 
ſchreiben. Sie thun wohl, dieſes Ihre Pro- 
phezeyung zu nennen; weil ale, mas zu mei 
nem Vortheile gefagt wird, Vorherverkuͤndi⸗ 
gungen folder Dinge ſeyn muͤſſen, die noch 
nit find, und Sie, gleih einem wahren Taufı 
zeugen, verſprechen weit mehr für mich, als ich 
je werde leiſten koͤnnen. 


Meine Schaͤfermuſe, — wie andre Bauer⸗ 
mädchen, durch das, was Ihr Höfling ihr vor- 
plaudert, aus aller Faſſung gebracht, Ach hoffe 
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aber, daß Sie mich nicht allueitel machen wer⸗ 
den, da Sie wohl wiffen, daß eined jungen 
Schriftſtellers Eitelfeit feine fremde Nahrung 
bedarf. Die liede Natur, glei einer su gelin⸗ 
den Mutter, trägt guͤtige Worforge, ihre Söhne 
mit fo viel Eigenthümlihem zu begaben, als zu 
ihrer Befriedigung erforderlich Ift. 


Wenn meine Gedichte mit einige flüchtige 
Lobeserhebungen zuzehen follten, fo hat Vitgil, 
mich gelehrt; daß ein junger Schriftiteler eben 
feine foaderlihe Urfache habe, ſich über-ein er, 
haltenes Lob zu freuen, fo fern er bedenkt, Daß 
Neid und Verleumdung die natürlichen Gefähr: 
ten des Lobes find; 


— si ultra placitum laudarit, baccare 

frontem 

‚ Eingite, ne vati noceat mala lingus 
fauturo: 


Iſt einer einmal als Poet aufgetretten, ſo 
kann er nur allen Anſpruch auf einbringende 
und bereichernde Kuͤnſte aufgeben: jene, die ein⸗ 
mal um -Diefe arme Mädchen, die Mufen, 
‚die keine Ausftener mitbringen können, gebuhlt 
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haben, haben weiter keine Ausſicht ig Gluͤck 
zu machen. 


Meines Theils win ich zufrieden ſeyn, wenn 
ich meine Zeit auf eine fo angenehme Art ver 
lieren kann, ohne meinen guten Namen babey 
inverlieren: Ruhm au erwerben, liegt mir eben 
‚fo wenig am Herren, als es Falſtaffen am 
SHerien lag; und was er von der Ehre fagt, 

darf ich vom Ruhme ſagen; „ KRömmt die Ehre, 
„ fo koͤmmt fie unerwartet, und Damit hat bie 
» Sade ihr Bewenden. » 


Ich bin sufrieden, wenn ich nur nichts ner: 
liere, und begehre nicht, daß man mich für 
einen vorzüglichen Schriftftener halte — begehre 
den Titel nicht, mit welchem Jacob gnaͤdigſi 
geruhte, feine poetifchen Mbentheurer und Frei 
willige au bekleiden. Jacob machte Boeten, wie 
‚Könige oftmalen Nitter fchlagen : nicht ihrer 
‚Ehre halben, fondern ihres Geldes wegen. 


Gewiß, der muß als ein Wunderthäter ver⸗ 
ehret werden, ber durch die Dichtkunſt reich — 
worden iſt. 
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”) What authors lofe , their bookfellers 
| have won, 


So pimps grow rich, while gallants 


are undone. : 


Ich bin ic. 





20, Brief 
von Herten Wyocherley. 





Den 26 May 1709. 


Ohr letzter Brief war vom 22 May. Ihren 
J liebreichen Rath nehme ich ſehr gut auf. 
Sie zeigen -ſich mir als Freund und als Chriſt, 
und ich will mich beſtreben, Ihrem Rathe, und 
auch Ihrem Beyſpiele au folgen. 





PO ů! [t 


Mt Was die Autoren verlieren, gewinnen die Buch⸗ 
Händler; fo werden Kuppler reich, unterdeß, dag Lieb: 
baber zu Grande geben, 


Sn 
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Sie wuͤnſchen dag Ihe Freund ſich entſchlieſ⸗ 


fen moͤge, in Ihrer Geſellſchaft ein Einfiedler 


au werden; Da ich aber in Ihrem Umgange 
nichts entbehren würde, mas ich von Der Welt 
zu genieſſen begehre, fo würde es nicht von mir 
” heiffen können, daß ich Die Welt verlaffen hätte: 
"denn von Ihnen allein wuͤrde ich mehr lernen, 
als ih aus allen den vielen Verſuchen, die ic) 
unter dem groſſen und Heinen Poͤbel in ber 
Welt angeftellet, gelernet habe. 

Wasßs ich Ihnen in meinem le&ten Briefe von 
dem Gluͤcke fage, dad Ihre, in dem jüngfthin 
erfchienenen Bande vermifchter Schriften, befinds 
lien Gedichte gehabt, war wirklich kein leeres 
Kompliment. Sie können verfichert feyn, dap 
ſolcht den Beyfall aler Arten von Leſer 
haben, die nicht ſelbſt Schriftfleler find; dieſe 
ſollten aber, je mehr fie ihnen gefallen, um befto 
‘ weniger Damit aufrieden feyn. Sie koinmen alfo 
nicht blos ohne Berluft davon, fondern erlangen 
gleich Anfangs fo vielen Ruhm, daß Sie ſolchen 
nothwendig aufs Aufferfte unterflüßen müffen ; 
da Sie mit einem fo großen Borrathe von Ber- 
Rand, Beurtheilung und. Wis anfangen, dag 


- 
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Ihre Beurtheilung Ihnen alles verſichert, was 
Ahr Witz unternimmt, Das Salı Ihres Wi—⸗ 
tzes war hinreichend den gamen ſchmadloſen 
Miſchmaſch, morunter ed in dieſer Sammlung 
gemengt worden, wohlſchmeckend au machen ; 
und Sie werden auf Jacobs Leiter zur Unfterd, 
lichkeit hinaufiteigen, von welcher die poetiſchen 
Diebe, die durch Die guten Werte andter, fo 
ſchlecht auch ihre eignen find, feelig werden wol⸗ 
fen, ſchimpflich su ihrer Verdammung hinadges 
floffen werden. Aber die Kaffehauswitzlinge, 
oder vielmehr die Gegenwitzlinge — bie Kritiker 
Bemweifen ihren Berftand, indem fre ihrem Wit 
Beyfall ertheilen ; und die Zeitungäfrämer und 
woeten betennen fogar, daß Heri Pope mehr Erfin⸗ 


vungstraft, als fie ſelbſt beſihhen; Ja, Die Bere = 


leumder und Neider, die doch fonft feinem Men⸗ 
Shen, (nicht einmal Perfonen, von denen fie ad» 
weiend wohl denten,) guteß nachreden, fpre 


Sen in Ihrer Abweſenheit vortheilhaft von 


ihnen; die Krititer dein haſſen Sie, weil fie 
ſich gezwungen ſehen, auch wider ihren Willen 
Gutes von Ihnen su reden. 

Bey meiner Ehre! alles dieſeß iſt wahr, mie 


auch, daß ich bin /- 
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21. B ef 
von Herrn AR 





Den ıı Aug. 1709, 


eine Briefe, Die fo weit unter die Ihri⸗ 

gen find, Können daB Sinnreiche, daB 

ihnen mangelt, nicht anders als Durch Die Menge 
ber Zeilen exſetzen, wie bie Spanier eine Ladung 
Sold mittelft einer Ladung Kupfer besahlen. 
um aber aufrichtig zu feyn, muß ich Ihnen fa 
sen, dag die Preſſe mich an Ihren fcherihaften 
Briefen rächen fol; — ich werde, wie Dennis 


es mit meinen gemacht hat, fie einmal drucken 


laſſen, ohne daß Sie etwas davon erfahren; da 
wird ſodann Die Rache, die ihr fheriender Witz 
verdiente, auf Ihre Beurtheilungskraft zuruͤck 
fallen: weil mancher Dummkopf (das geſchieht 
gemeiniglich) thoͤrigt genug ſeyn duͤrfte, zu glau⸗ 
ben, daß Sie alles, was Sie von mir geſagt, 
auch ſo gemeynt haͤtten. Es iſt nicht das erſtemal, 
daß die großen, Schönen Geiſter Durch ihre ver⸗ 

Schr 
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tehrten und ironiſchen Lobſoruͤche ſich ein Ange 
hen erworben haben. Ihrem Voꝛfahren Erad⸗ 
mus und andern iſt es gelungen. Alle, die mid) 
kennen, werden zugeben, daß derjenige, der ohne 
zu ſchetzen, etwas ruͤhmliches von mie ſagen 
kann, ein großes Genie, oder ein ſchlechter Freund 
ſeyn muͤſſe; der ich meine Beurheilungstraft 
nur in meiner Meynung von Ihnen als bewaͤhrt 
gezeiget habe, und meinen Witz nur dadurch, 
daß ich aufhoͤrte für das Publikum au ſchreiben, 
als Sie anfiengen der Welt zu zeigen, waß Sie 
leiſten können — Sie, deſſen Wis fo geiſtreich, 
als Ihre Beurtheilungstraft untrügli if: 
blindlings traue ic Ihrem Urtheile, und werde 
ſolches allemal unterfhreiden, um meine Werte 
von den Slammen und der Berdammung in die 
fer Welt zu ertetten. | 
Sir William Trumbull, bitte ich meine, erge⸗ 
benſte Dienſte anzubieten. Ich habe, eine fo 
große Hochachtung für feinem Verſtande, daß 
fein Beyſpiel mid) beynahe verleitet hätte au 


heyrathen; noch cher, ald meines Neffen ſchlechte 


Aufführung, der mid einmal fait — o⸗· 
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“ ones Briefe, 
ehelichen, dahingegen ich ist entſchloſſen Bin, 


eine noch aͤrgere Rache an ihm aussuüben — 
ihn ſelbſt heyrathen su laſſen. Ich bin Ihr ꝛc. 


Brief 
von zen Wycherley. 


J Den ı Aptil 1710. 


Er habe Ihr Sdreiden vom 30 beB letzten 

Monats empfangen, welches höflicher if, 
als ich ed au ſeyn wuͤnſche; denn es fagt mir, 
"daß Sie lieber wieder in meiner Geſellſchaft in 
"ber Stadt frank, als ohne biefelbe gefund auf 
bem Lande ſeyn wollen, und daß es Sie unru⸗ 
higer mache, wenn Sie der Glüdfeligteit, als 
‚wenn Sie der Befundheit beraubt ‚werben, 
Aber theuerfter Freund! Scherz und Kompli⸗ 
mente bey Seite; ich kann Ihre Abmwefenheit, 
die Ihre Gefundheit und Ihre Ruhe befördert, 
beſſer als Ihre Geſellſchaft ertragen, wann Sie 
leiden: denn ich kann Sie nicht leiden fehen, 





abe augleich- ihren She mit zu u empfinden. 


% 
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Ich zweifſe nicht, daß Cie Luft am Landleben 
‘haben, und ich hoffe, daß Sie an der meinigen, 
oder an meiner Liebe gegen Sie eben fo wenig 
iweifeln, weil ich auf dem Lande ohne Sie bes 
unruhigt au fehen, zu meinem Vergnuͤgen Ihre 
Geſellſchaft genieſſen kann; dort kann id” Sie 
ohne Nebenbuhler, ohne Stoͤrer beſitzen; — 
ohne bie au höflihen, oder au groben; ohne 
den Lermen der Schteyer, oder den Tadel der 
Stillſchweigenden; 3 und ich will es lieber erdul⸗ 
den, daß Sie mic) dort mit Wahrheit, als in 
dieſer Entfernung durch Komplimente mishane 
. bein; denn als Sreund liegt e8 Ihnen ist vB, 
‚und Ihre Liede su Ihrem Freunde heiſchet eß 
von Ihnen, feine Fehler zu nennen, und durch 
Ihre verbindlihe Strenge fie zu verbeſſern. 
Ih hoffe, daß Ihre Güte meinen Gedichten, 


womit Sie fih fo gerne bemühen, feine gran - 


‚fame Barmberiigkeit zeigen werde, welches ich 

als eine aufferorbentlihe Freundſchaft von Ih — 

nen annehmen, und Ihnen lebenslang beſit 

verbunden ſeyn werde. - 

> Kein Freund kann mehr für ben andern thun, 

als ihm feinen. guten Namen erhalten; es ifl 
&ı 
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mehr, als wenn er ihm fein Leben erhielte: 
denn erhält er ihm Auch das, fo kann er doch 
nux Urſache ſeyn, daß er ed hoͤchſtens bis auf 
ſechnig oder achtzig Jahre bringt; erhält er ihm 
aber feinen guten Namen, fo kann er das Mit 
‚tel feyn, daß er fo lange lebt, als die Welt 
fieht, und von der Berdammung in biefer Welt 
errettet werde, nachdem er Doch ſchon sum Teu⸗ 
fel gefahren iſt. Ih Bitte Sie daher, mi) in 
Geheim zu verurtheilen, wie die Diebe ihren 
Mitfchuldigen im Gefängnif zu Newgate Das 
Urthel fprehen, um fie von ber Öffentlichen 
Berurtheilung su befreyen. Seyen Sie gütigft . 
unbarmberzig gegen meine poetifchen Fehler, 
und behandeln Sie meine Gedichte, wie Ihr 
Herrn Landleute Eure Bäume behandelt; rigen - 
‚Sie auf, befchneiden Sie, und nehmen Sie 
bie milden Sprößlinge und die verdorrten Theis 
‚fe meined verweltenden Lorbeer? hinweg, Das 
mit daB wenige, was übrig bleibt, deſto läns 
ger lebe, und durch feine Verminderung mehr 
Werth bekomme. Ich habe Sie mit meinen 
Verſen bemuͤhet, mehr um Ihnen beſchwerlich 
iu fallen, als Ihnen ein Vergnuͤgen zu ver⸗ 
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ſchaffen, ungeachtet Sie mir daB Kompliment 
machen, daß Sie dieſe Muͤhe mit Vergnuͤgen 
uͤdernehmen. ie find fo edel gegen Ihre Freun · 
de gefinnt, daß Sie es gütig aufnehmen, wenn 
folhe ſich eine Sütigkeit von Ihnen ausbitten; 
und Sie glauben es wiederfahre Ihnen cine 
Wohlthat, wenn Ihre Freunde Ihnen eine Ge⸗ 
legenheit an die Hand geben, denfelben Wohl 
thaten su erieigen. Sie dürfen alfo Staat brauf 
machen, daß ich Ihnen, wenn nicht aus Höflich 
keit, doch aus Eigennuk mit meinen Briefen 
beſchwerlich fallen werde, da die meinigen, mir 
die Ihrigen sumege bringen; ich ſchreibe alſo 
mehr um meinet⸗ als Ihrentwillen an Sie; 
nicht weil ich Sie überreden min, das ich fchön 
ſchreibe, ſondern, damit ich von Ihnen beſſer 
ſchreiben lerne. 

Sie ſehen itzt den Eigennut, den meine Hof⸗ | 
lichkeit sum Grunde hat, — ſehen, daß ſie wie 
die Freundſchaft der Welt iſt, die lieber einen 
Freund zu machen ſucht, als ſelbſt Freund iſt; 
doch aber bin ich als ein auftichiger Man, 9 
Ihr Freund wo « 

3 


*) —— * eine Wochenſchrift. 





| ” . Briefe 
Brief. 
von dem Wocherley. 





| Den. 11 April 1710. 
enn ich einen Theil meiner Geſchaͤfte | 
* Shrewsbury, wie. ich: es vorhabe, 
Zeit. von vierzehn Tagen verrichten Tann, — 
ich bald. darauf bey Ihnen ſeyn, und den Lies. 
berreſt ded Sommers Ihnen mit meiner Geſell⸗ 
ſchaft beſchwerlich fallen; ich bitte alfo, daß Sie 
fich mittlerweile die Mühe nehmen, meine Ges 
dichte abändern, ober das, was Sie für über 
füfig halten, auszuſtreichen, Damit ich foms 
menden Michaelis fo. viele Davon könne drucken 
laſſen, als Sie und ich für gut achten werben. 
Erieigen Sie mir alfo die Gefaͤlligkeit, liebſter 
Freund! meine Gedichte mit aller Schärfe zu 
Behandeln, Damit. die Ktititer fo viel weniger 
Schärfe zu gebrauchen nöthig Haben; denn ich 
möchte lieber, daß mein Freund mich. in Geheim 
verurtheile, als daß man mic) meinen Feinden _- 
Öffentlich preis, an — ich meyne, den Kritis 
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tern, oder ‚vielmehr den. algemeinen Richtern , 


‚ die man darum auf Den Richterſtuhl geſetzt hat, 


F 


weil ſie ſelbſt alte Verbrecher ſind. 

„Glauben Sie mir! ich hale eben fo viel Zus 
teanen au Ihrer Freundſchaft und Aufrichtigkeit, 
als Ehrerbietung für Ihre Beurtheilungskraft, 
und da ein Freund fih dem andern dadurch 
am beſten au. erfennen giebt, daß er ihm unter 
vier Augen feine Fehler zeigt, fo thut er eb 
nachher auch dadurch, daß er. ſolche dem Vubli · 
tum vorenthaͤlt, bis fie gebeſſert als Vollkom⸗ 
menheiten erſcheinen koͤnnen. In nicht gerin⸗ 
gem Magſe empfinde ich Die Güte, die Sie mir 
erzeigen, indem Sie ſich die Muͤhe nehmen, 
meine Verſe harmoniſch zu machen. Gute Toͤ⸗ 
ne haben oft einen ſchlechten Text, welches bey 
den italtaͤniſchen Singſtuͤcken intrift, deren gute 
Melodien mit den ſchlechteſten Worten, oder 


mit dem ſchlechteſten Sinn; bie ſchonſte Mufie 
ausmachen ⸗⸗7— 


+ Stimmen Sie alſo meine walliſiſche Leyer, 
pieheicht duͤrfte alsdann mein rauher Sinn die 
zartgeficherten Ohren ſolcher Kritiker, die fich 


mehr mit der Schall, als mit dem Sinn bes 


—3 
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Worte befchäftigen, meniger beleidigen. Er 


Barmen &ie fi) demnach meiner und meiner 
Leſer, ‚vermindern Sie meinen unfruchtbaren 
ueberfluß, und vermehren dadurch die Geduld 
meiner Leſer, wie auch zugleich die Verbindlich⸗ 
keit, die ih Ihnen ſchon ſchuldig Yin. Und 
da kein Madrigaliſt fuͤr den Geiſt unterhaltend 
ſeyn kann, ohne dem Ohre zu gefallen, auch 
die gedraͤngten Opern den beſten Komoͤdien alle 
Zuſchauer entriſſen haben, if ſolches ja ein Zei⸗ 
chen, daß der Schall der Worte mehr gilt, als 
der Sinn der Worte; drum machen Sie meine 
Worte ſanfttoͤnend, und Birken Sie den Sinn 
berfelben ; md u i 

| Eris mihi magnus Apollo. 





24. Brief, 


Den 15 April‘ 1710, 

Ei biefen Augenblick empfange ich Ihr aͤuſ⸗ 
ſerſt höfliches Schreiben. Es traf mich 
eben uͤber Ihren Gedichten an, die mich ſeit 
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Oſtermontag beſchaͤftigt haben; gegen Michaelis 
hoffe ich mit dieſer Arbeit fertig zu werden, 
welche, Sie koͤnnen mit glauben, mir bie an⸗ 
geuehmfte ift, die mir hätte Können auferlege 
werden. Da Ihre Reife nad) Shropfhire. fo 
nahe ift, und ih, aus Furcht, Daß meine Brie⸗ 
fe fehllaufen dürften, Ihnen dorthin nicht gers 
ne etwas von dieſer Sache ſchreiden möchte, fo 
muß ich Sie um Erlaubniß bitten, Ihnen hier 
Deutlich und aufrichtig anzuzelgen, was ich nach 
ernfihafterer tinterfuchung in Ihren Gedichten 
entdedet habe. 

Ich habe mit dem erſten Bande eine Vers 
gleichung angeftellet, und finde mehrere Wieder 
holungen, als ic) mir anfangs einbildete; das 
nemliche bemerke ich auch in biefem Bande; 
forte ih nun, wie Sie mir letzthin befohlen 
Haben, ſolche durchſtreichen, fo würde diefes 
Ihre game Handſchtift äuferft — ja zu einem 
ſolchen Grade entſtellen, Daß ed, wie ich fuͤrch⸗ 
te, Sie ungehalten machen dürfte. Ich habe 
in diefem, wie in dem andern Theile, uͤberall 
die Seite und die Zeile am Rande angemerkt. 
Wollen Sie nun die Zeilen gar nicht durchſtri- 
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den haben, ‚oder wollen Sie mir fonft Graͤnen 
vorjhreiben, fo werden Sie mic verpflichten, 
wenn Sie ed. in Ihrem nächften Briefe thun z 
denn ich. fürchte eben fo fehr, Sie su verſchonen, 
als Sie durch die dreiſte Abaͤnderungen zu des 
leidigen. Bisher habe ich, weil. Sie es beſoh⸗ 
len haben, die Zeilen 1war durchſtrichen, aber 
doch fo, daß fre noch leſerlich ſind. Wann. ich 
zu Zeiten glaube, daß in der Kopie alle Wie⸗ 
derholungen ausgeſttichen ſind, ſo finde ich doch 
oft noch mehrere, wenn id) den erſlen Band 
wieder zur Hand nehme, und fie häufen ſich 
fo, daß ꝓwie ich glaube, mehr. Abkuͤrzen noͤthig 
ſeyn wird, als Sie pielleicht. verſtatten wollen, 
wenn. Sie: nicht im wehren Ernſt entſchloſſen 
ſind, keine einige Wiederholung zuzulaſſen. 
WVrerieihen Sie meine Freyheit, ich habe ſie 

genommen, weil ich hierin aufrichtig ſeyn muß⸗ 
te; melden Sie mir, ob ich ſo fortfahren fon, 

oder ob Sie.mir eine andre Methobe vorhhneh 
ben wollen. 18 

Es iſt mir hoͤchſt erfreulich, ‚r daß Sie bey Ih⸗ | 
rem Entſchluſſe bleiben, mich noch diefen Some 
wer in meiner Einfi edeley au befuchen ; je; cher u 


—⸗ 
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&ie num inehdfommen; je eher machen Sie 
mich gluͤclich, welches ich in Ihrer Abweſenheit 
nicht ſeyn kann, da mit ale unterhaltende und 
fhagbare Geſellſchaft fehlet, und ich viele koͤr⸗ 
perlihe Schwachheiten und Schmerzen leide, 
. Es if reine Wahrheit, daß Krankheit mich nid), 

ganz niederdruͤcken Tann, mann Sie bey mir 
ſind; und warn ich Sie einmal bey mir habe, 
werde ich mit keine andere Seſellſchaft wuͤuſchen. 

Sie ſehen, daß ich dreiſt, und ohne Zuruͤc⸗ 
haltung vielmehr mit Ihnen zu reden, als an 
Sie zu ſchreiden fheine. Dies iſt ein Voriug, 
den bie Freundſchaft hat, daß man’ feinem 
Freunde Dinge fagen darf, die Verzeihung bes 
dürfen, und auch zu gleicher Zeit, gewiß ſeyn 


laann, fie au erhalten. Ich wuͤſte nicht, ob Brie⸗ 


fe, die Freunde einander fchreiben, darum wer 
niger gut wären, weil fein andrer an ihnen 
Geſchmack finden wit. Es iſt ein Beweis von 
dem Zutrauin, ſo man in den Autfinn eines 
Freundes fest, wenn man ihm Dinge ſchreibt, 
die mit. vielem Gutfinn gelefen werden müflen. 
Bon Ihrer Güte des Herzens habe ich fo oft. 

wiederholte Proben, daß ich nun eben ſo we⸗ 
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nig an der Sröffe derfelben zweifeln Tann, alß 

ich befürchte, daß Sie ist noch an der Groͤſſe 

meiner Liebe, oder an ber Aufrichtigkeit zwei, 
feln, womit ih bin. 





25 Brief 
‚bon Herrn ‚Boerlen: 


’ 
nie - 





Den 27 April 1710, 


Fehr Brief giebt mir eine Nachricht von der 
Mühe, die Sie gehabt haben, meine mite 
genommene Gedichte, mit dem alten gedruckten 
Bande, und dem Inhalte des Pakets, eins 
‚ mit dem andern su vergleichen ; Sie fagen, Sie 
-  fänden darinnen eine Menge. Wiederholungen 
der nemlidhen Materie. und Gebanten, und id 
muß befennen, daß Schwäche des Gedaͤchtniſſes 
mich verhindert, fie zu bemerten, und mid) 
auch fähig gemacht haben kann, fie zu begehen: 
doch vor allen Figuren möchte ich mich der Tau 
tologie am wenigften fehuldig machen, und fie 
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mir eben fo wenig verꝛeihen. Was: rar ſieht, 
das glaubt man leicht; Darum will ich mir die 
Mühe geben, diejenigen Gedichte, die Sie in 
‚Händen haben , mit einander, und aud mit 
den gedruckten Eremplarien, oder Büchern mei, 
ner verworfen vermilchten Schriften su vergleis 
chen, und id) hoffe, ungeachtet meines ſchwa⸗ 
hen Gedaͤchtniſſes, mit ein wenig mehr Muͤhe 
und Sorgfalt allem absuhelfen. Daher wüns 
ſche ih, daß Sie ſich mit Denfelden weiter nicht 
- Bemühen wollen, weil es dem Vergnügen Ad⸗ 
Bruch thun dürfte, das Ste für fi haben, und 
der Welt geben können, wenn Sie über eigene 


neue Gegenftände fhreiben, bie Ihnen felöft 


und andern angenehmere Unterhaltungen ver 
ſchaffen werden. Alles, was ich mir ausbitte, 
iſt, daß Sie, ohne die Handſchrift zu entficken, 
ae Wiederholungen von Worten, Materien, 
oder Sinnd, oder sum wenigſten von Worten 
und Gedanken, „Die su oft wiederholet worden, 
am Rande anzeigen. Wenn Sie mir Diefe Ges 
fälligteit erzeigen, fo werden Sie der Schwäche - 
meine? Gedächtniffes mit der Stärke des Ihri⸗ 
gen au Hülfe kommen, und bie Fehlbarkeit mei⸗ 
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hingefchrieben werde, woꝛu Sie nicht sugleid 
Ihre eigene Einwilligung geben. 

Seen Sie nit fo ungerecht, hietaus su 
ſchlieſſen, daß ih nur im mindeften dieſe Ar⸗ 
beit von mir ablehnen wolle; Sie willen das 

Gegentheil, willen, daß ich fhon die Mühe _ 
‚gehabt, einige Stüde abzuſchreiben; damit ich 
Ihrem Verlangen zufolge, Ihre Handſchrift 
sicht entftellen möchte, und zugleich ohne Zeit. 
verluſt doch mit der Korrektion fortfahren könnte. 
Ich win, wenn es Ihnen gefänig ift, auf 
die nemliche Art fortfahren ; allein es ift, mie 
ich Ihnen ſchon oft geſagt habe, meine aufs 
richtige Meynung, daß der gröffere Theil ſehr 
dadurch gedefiert werden würde, wenn er nach 
dem Rochefoucault — Ihrem Lieblinge, ald ein 
zelne Maximen und Betrachtungen in Profe, 
anſtatt in Verſen erfchiene; und wenn nur bie 
"Wiederholungen am Rande bezeichnet find, wird 
dieſes eine Arbeit feyn, bie ungeachtet des 
ſchwachen Gedaͤchtniſſez, worüber Sie fih bes 
Hagen, leicht aussuführen if. Sch bin mit 
Aufrichtigkeit. Ich bin ꝛc. A. pope. 





Briefe 


Briefe 


an und von 


W. Walsh &84.*) 


vom Jahr 1705, bis 1707. 





EEE ERTEILEN. 





.") Here Walsh aus Abberley in Wörgefterfhirg, 
Oberſtallmeiſter der Königinn Anna, war der Berfaß 
fer verſchiedner fchönen Stüde in Verſen und in Pro⸗ 
fe, und nach Drydens Urtheil, Damals der. befte Kriti⸗ 
er in England. 
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1. Brief 
von Herrn 


Walsh an Herrn Wycherley. 





Den 20 pri ı 170 
2 ch ſende Ihnen Herrn VPopens Schaͤferge⸗ 


dichte, welche Sie mir antigft zugeſandt, 
zuruͤck; ich würde fie Ihnen ſchon geſtern Mor⸗ 
gen wieder zugetellet haben, wenn ich nicht Wil; 
lenz geweſen wäre, fie Ihnen geftern Abend ſelbſt 
zu bringen. Ich habe fie mehr als’ einmal mit 
vielem Dergnügen Durchgelefen. Die Vorrede 
iſt ſehr ſcharfſinnig und ſehr gelehrt, und die 
Verſe leicht und flleſſend. Der Verfaſſer ſcheint 
ein befondres Genie für dieſe Art Poeſie zu has 
ben, und eine Beurcheilungstraft, die man ſonſt 
bey dein Alter, dad fie ihm geben, nicht antrift. 
Er hat dreift von den Alten entlehnet, maß er 
abet. von feinem eignen mit dem ihrigen vers 
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mengt hat, ift dem geborgten nicht nach au fes 
ker. Man kann ohne Schmeicheley fagen, daß 
Birgit in feinem fechiehnten jahre nicht fo 
ſchoͤnes gefchrieben habe. Ich werde ed mir für 
eine Ehre ſchaͤtzen, wenn Sie mich mit ihm bes 
tannt machen; und win er fich feldit bemühen, 
einmal des morgens bey mir aniufprechen, will - 
ih mir ein Dergnügen daraus machen, dieſe 
Gedichte mit ihm durchzuleſen, und ihm meine 
Meynung über beſondre Stellen weitläuftiger 
zu geben, als ich es fuͤglich in dieſem Briefe * 
toͤnnte. Ich bin ꝛc. 





2. Brief 


von Herrn 


Walsh an Heren Pope. 


Den 24 Jun. 1706; 


Xch habe die Ehre gehabt, Ihr Schreiben zu 
empfangen; und ed fon mir hoͤchſt erfreulich 
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ſeyn, einen Briefwechſel fortzuſetzen, der mir ſo 
viele Vortheile verſpricht. Ich hoffe, wann ich 
ſo gluͤcklich ſeyn werde, Sie wieder in Londen zu 
ſehen, nicht nur Die Verſe, Die ich itzt von Ihnen 
habe, noch einmal durchzugehen, ſondern auch 
noch andre, die Sie ſeitdem geſchrieben haben, 
uu leſen: denn ich. sweifle nicht, Daß jeder, der fo 
gut ſchreibt, auch mehr fehreide. Damit win ich 
eben nicht ſagen, daß die bandreichſten Dichter 
allemal die beften find — Nein, ich glaube viel- 
mehr das Gegentheil. Ich habe Ihnen in Lon⸗ 
Den etwas von einem Schäferfpiele geſagt, und 
es fol mir angenehm feyn, wenn &ie ſeitdem dar⸗ 
auf bedacht gemweien find. In Menages Bes 
trachtungen über Taſſos Amint finde ih, daß er 
achtzig Schäferfpiele in Italiaͤniſcher Sprache 
gedenkt, und da ich meine alten Itallaͤniſchen 
Bücher durchſuche, finde ich fehr viele Schäfer 
und Fifcherfpiele, und ich vermuthe, daß Mes 
nage diefe sufammen rechnet. Gleichfalls finde 
ih beym Menage, daß Taffo nicht der erſte ges 
teen, der dergleichen geſchrieben; er führet 
einen als feinen Vorgaͤnger an, den er aber nie 
geſehen bat, fo wenig als ih. Allein, fo wie 
53 | 
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Amint, Paſtor Fido, und Filli di Sciro von 
Bonarelli, die drey beſten ſind, fo halte id) da⸗ 
für, daß Amint unter dieſen dreyen, ohne Ans 
ſtand, Den Vorzug verdiene; ungeachtet ver 
ſchiedne der Meynung find, daß der Dialog tm 
Paſtor Fido unterhaltender und voller (obgleich 
nicht fo ſchicklich fuͤr Schaͤſerſtuͤke) und die Far 
bel in Bonarelli uͤberraſchender fey. 

Ich definne mich nicht auf viele, Die in andern 
Spraden, mit Beyfall geſchrieben wären. Racans 
Schäfereyen kommen feinen Lyriſchen Gedichten 
lange nicht bey, und die Spanifchen find alle zu 
non Schwul. Rapin will, man fol den Blau 
zu einem Schäferfpiel von den Cyclopen des Eu 
ripidet nehmen. Gewiß iſt in der Englifchen 
Sprache nichts von Diefer Art, das genannt zu 
werden verdiente; alſo öfnet ſich Ihnen hier ein 
ganz werrläuftiged Feld. Sie fehen, daß ich 
ihnen, mie mirs in die Feder koͤmmt; ohne alle 

‚ Burudhaltung, oder Methode fehreide, daher 
bedienen Sie ſich der nemlichen Freyheit gegen 
wo der ih bin-ıc, 


EEE En 
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Brief 


von Herrn 


Pore an Herrn Walsh. 





Dindſor Forſt den 2 ul. 1706. 


nz kann nicht umhin, die erſte Gelegenheit au 
benutzen, Ihnen fuͤr die unterſuchung mei⸗ 


ner Gedichte meine Erkenntlichkeit su bezeugen. 


Sie haben eben fo viel Recht meine Fehler zu 
verbeffern, ald der, fo einen Baum aufgesogen, 
auch das Necht hat, ihn su beſchneiden. Ich 
Bin, wie Sie, überiengt, daß man zuviel vers 


beffern könne ; denn im Dichten, mie im Mas | 
len kann man Farben auf Farben legen, bis zu⸗ 


legt das Gane fteif und matt wird. Leber Die 
ſes würde etwaß ungeheures entftehen, menn 
man jeder Stelle Schwung geben wollte: einige 
Stellen muͤſſen niedriger als andre feyn ; denn 
nichts fieht Lächerliher auß, als ein Werk, in 
welchem die Gedanken, fo verfhiedentlich fie 


auch ihrer Natur nach ſind, auf einer Richt⸗ 


54 
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Schnur su fiehen fcheinen : es lieſſe ſich fuͤglich 
mit einer neugemähten Wieſe vergleichen , auf 
tweldher Unkraut, Gras, und Blumen, alle in 
gleicher Höhe und ununterſchieden ‚durch einans 
der liegen. Ich glaube auch, daß zuweilen uns 
fre erften Gedanken Die beften find; fo wie Die 
erfte Auspreffung der Trauben den oate und 
reichſten Wein giebt. | 
Id h babe noch kein Schäferfpiel su ſhreiben | 
imternommen, weil ich dafür halte, daß der Ge⸗ 
ſchmack unſres Zeitalterd ein Gedicht diefer Art 
nicht mit Beyfall beglüden würde. Gewöhnlich 


fucht man in jeder Materie und an jeder Stele 


‚ nad) immer etwas, dad man Wis nennt, ohne 
au bedenken, daß die Narur-fo fehr viel auf. 
Wahrheit hält, daß fie faft keine Züge der Kunſt 
zulaͤßt. Schwulſt ift der Natur, was Schminte 
bet Schönheit iſt, er if nicht nur umoͤthig, 
fon»ern ſchwaͤchet auch das, was er hat ver 
ftärten ſollen. 

Die Einfalt hat eine gewiſſe Majefiät, t bie 
alles Schöne und Artige des Witzes uͤbertrift; fo 
daß Die Krititer den Wis nicht nur von der ers 
habenſten, ſondern auch von der niedrigſten Poe⸗ 
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ſie gusgeſchloſſen, und ihn weder in Epiſchen 
noch in Schaͤfergedichten leiden wollen. 

Ich würde allerdings denen insgeſammt mißs 
fallen, die den Guarini und Bonarelli reisend 
finden, und Taſſo nicht nur in dem natuͤrlichen 
Gang ſeiner Gedanken, ſondern auch in der Fa⸗ 
Bel nachahmen. Wenn uͤberraſchende Entde⸗ 
ckungen in der Geſchichte eines Schaͤferſpiels 
Platz finden duͤrfen, fo glaube ich, daß es der 
Wahrſcheinlichkeit angemeſſener ſey, ſolche die 
Wirkung des Zufalls lieber, als die Wukung 
des Plans ſeyn au laſſen; da Intrigue mit 
der Unſchuld, die den Karacter eines Schaͤfers 
ausmachen fol, nicht beſtehen kann. Ich beſinne 
mich nicht, daß in Amint ſich etwas anders als 
bloffe Zufälle ereignen ; es müfle denn feyn, mo 
Amint und Silvia fih am Brunnen begegnen, 
welches eine Beranftaltung der Daphne iſt; und 
auch dieſer ift der einfachſte von der Welt. 
Das Gegentheil if augenſcheinlich in Paſtor 
Sido, mo Eorisca fi) fo volltommen gut auf 
Intrigue verfieht, Daß die Berwidlung bes 
Stuͤcks ohne fie nicht au bemirken war. Ich 
Bin geneigt, dafür zu halten, dag Schäferipiele 
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noch andern Nachtheil, und zwar, von Seiten 
der Sitten haben. Es iſt die allgemeine Ab⸗ 
ſicht bey Schaͤferſtuͤken, uns die Unſchuld des 
Landlebens reitzend zu machen; wollte man nun 
Schäfer von boshaftem Karacter auftreten Tafs 
fen, ſo würde ja folches das Stuͤck ſelbſt herab⸗ 
fesen; und bier durfte es fi) ereignen, daß fos 
gar der tugendhafte Karakter nicht ſehr hervor 
ſtechen wurde, weil ihm fein Isjierhafter entge⸗ 
gengejegt wird. Dies find blos meine Gedanı 
fen, und darum habe ich Urfache, fle au besweifs 
len; ich hoffe aber, daß Ihre beſſere Einficht 
mich auf den rechten Weg leiten werde. 

Ich möhte mir Ihre Meynung noch über 
einen andern Punct ausbitten, nemlich, wie weit 
bie Freyheit, von andern zu entlehnen, ſich wohl 
‚erfireden mag ? Ich habe oft behauptet, daß 
der Verſtand ſich nicht fo fehr dadurch zeige, 
daß man. etwas fage, DaB noch nie gefeget wor 
ben ift, al dadurch, daß man dasjenige, was 
ſchon am häufigften gefagt worden it, beffer 
ausdruͤcke; und daß Schriftfteller, indem fie von‘ 
andern entlehnen, Bäumen gleich find, bie zwar 
an ſich ſelbſt nur einerley Früchte tragen, went 
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ihnen aber fremde Reißlein eingeimpfet werden, 
fo bringen fie deren eine Mannichfaltigkeit her. 
vor. Ein wechjelfeitiger Tauſch macht die Dicht 
kunſt bluͤhend; nur jollten die Dichter auch daB, 


#18 fie von andern nehmen, gleich Kaufleuten, 


mit etwas von ihrem eigenen besahlen ; ; nicht 
aber wie Seeraͤuber als gute Beute anſehen, 
was ihnen in den Weg tömmt. Ich bitte, daß 
Sie mir aufrihtig fagen, ob ih in meinen 
Schäfergedichten diefe Freyheit nicht mißbraucht 
habe? — Ich hoffe, dag Ihr Unterricht mic 
zum Kritiker, und Ihr Beyſpiel _. um Dich⸗ 
ter machen werde. 


Nachdem ich Ihre Schäfergedichte geſehen 
hade, kann ich mit den meinigen nicht ſonderlich 
zuftieden ſeyn; doch haben Sie mir meine gan⸗ 
ze Eitelkeit noch nicht geraubt, da Sie mir noch 
erlauben, mich au nennen Ihren x. 


— 


— EEE 
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4. ef 
von —— 


Walsh an Herrn Pope. 


‘ 
1 





Den zo Jul. 1706. 

ch würde Ihnen cher für die Ehre ihrer 
’ Zufchrift gedankt haben, wenn ich nicht ges 
hofft Hätte, Ihnen sugleich etwad von meiner 
Neife nah Windjor jagen zu koͤnnen; aber ich 
bin ist gezwungen, dieſelbe gänzlich abzuſtellen; 
weil ich zu unfree Provimialverſammlung zu 
Richmond in Yorkſhire bin eingeladen worden. 
Ich glaube, daß Ihre Begriffe von Schäferge: 
dichten vollkommen richtig find ; doch bin ich der 
Meynung, dag der Lieberfluß des Wied, wopon 
Sie reden, zwar den gemeinen Dann vergnür 
gen, aber nie wahren Kennern gefallen könne. 
Der Paſtor Fido hat freylich mehr Bewun⸗ 
drer als Amint gehabt; aber ich will ed wagen 
su behaupten, daß ein groffer Unterfchied zwi⸗ 
f&en den Bemundrern bed einen, und den Bes 
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wundtern des andern fen. Der Karakter ver 
Eoridca, den gemeine Kennet bewundern, ift im 
Schaͤfergedichte unerträglich, und daß Bonareli 
eine Schäferinn ſich in zween Männer zugleich 
verliehen Läßt, ift nicht au vertheidigen ; umſonſt 
iſt alle feine Mühe, ed au rechtfertigen. 

Ihnen die Frage, in wie ferne erlaubt fey, 
von andern zu entlehnen, zu beantworten; fo iſt 
ed beweisbar, daß die beften Lateinifchen Dich. 
ter fich dieſer Freyheit gar fehr beditnet haben, bes 
ſonders aber Birgil, der der Beſte unter ihnen iſt. 
Wenn wir den Griechen nicht fo deutlich nach⸗ 
forſchen koͤnnen, ſo ruͤhret ſolches viellenht da⸗ 
her, daß unz Die Werke ihrer Vorgaͤnger fehlen; 
doch iſt es klar, daß Homers Nachkoͤmmlinge 
von ihm entlehnet haben; und eben dieſer wird 
beſchuldigt, daß er die Schriften ſeiner Vorgaͤn⸗ 


ger verbrannt habe, damit ſeine Diebereven ; 


nicht an den Tag kommen möchten, 

Unter den neuern Dichten in allen Spra 
chen, find diejenigen die Bellen, welche Die Al⸗ 
ten am sichtigften copirt haben, In der That 
find die Gedanten in den gemeinen Gegenſtaͤn⸗ 
ven der Dichtkunſt, wenn fie. anders natürlich 
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ſind, ſchon fo bekannt, daß der, fo zuletzt aufs 
tritt, Dinge ſchreiben muß, die ſchon zuvor ge 
fagt worden find : Man könnte (wollte man 
biefes tadeln) eben fo wohl die Alten wegen 
der Kunft su effen und au trinken loben, und 
den Jetztlebenden zur Laft legen, daß fie ihnen 


dieſe Erfindung abgeſtohlen hätten; denn in 


alten ſolchen Faͤllen ift e8 Mar ,. daß der, welcher 
guerft lebte, fie suerft habe erfinden muͤſſen. 7 
Es ift freylih wahr, wenn 
Afluitur pannus, unus & alter; . 
ein oder wwey fihöne Gedanken geftöhlen wor⸗ 
den, und der ganze Weberreit nicht Damit übers 
eintömmt, Dat in foihem Fade ein Gedicht fehr 
dumm ausfehen müffe Aber menu alles zus 
fammen gefihmolen, und das Gold der Alten 
fo mit dem Golde der Neuern vermengt wird, 
daß Niemand das eine von Dem andern unters 
fheiden kann, fo finde ich hieran nichts au ta⸗ 
deln. jedoch muß ih ihnen frey fagen, daß 
nicht Jedermann fo denkt, und daß ich Ihre 
Gedichte gewiſſen Perfonen geieiget habe, bie 
eben dieſes daran auszuſetzen hatten. Indem 
ih Diefen Sof RN: habe ich. fo viele Ge 
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ſellſchaft um mich, die mir die Ohren fo voll 
laͤtmet, daß ich unmöglich etwas andred als Un⸗ 


ſinn au Papier dringen kann; drum breche * 
vrdauc ab. Ich bin ꝛc. 





Brief 


‚von Herrn 


Walsh an Herrn 





Den 9 Sept. 1706, 


Day meiner Zuruͤcklunft aus dem nördlichen 
Theil Englands, finde ih Ihren Brief, 
der die ganıe Zeit meiner Abweſenheit da geles 
gen hatte: Seh Wochen hat meine Reife ges 
Dauert und gleich nad) meiner Ankunft Ias id) 
Ihre Schaͤfergedichte von neuem, mit fehr vies 
lem Vergnügen ‚ unb um fie defto beſſer su be⸗ 
nrtheilen, las ich su gleicher Zeit Virgils Eklo⸗ 
gen und Spenſers Calender, und ich verſichere 
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Sie, daß ich der nemlichen Meynung Bleibe, 
Die ich allezeit von denſelben gehegt hade Da 
Sie ſich bey jeder Gelegenheit unterrichten laſ⸗ 
fen, wie Sie Ihre Gedichte verſchoͤnern können, 
fo ift es wahrſcheinlich, Daß Cie fie gegen Wins 
ter noch um etwas verbeffern werden: doch folk 
te man auch hierinn die Mittelſtraſſe halten; 
denn es kann Jemand feine Verſe folange aus⸗ 
beffern, bis er ihnen die Seele felbft raubet — 
am allerleichteſten aber Kann ex dieſes thun, wenn 
er fi) jenen groffen Kritikern unterwirft, bie 
nach mechaniſchen Regeln verbeifern, und nie in 
das eigentliche Abfehen und Genie eines Schrifte 
fieners hineindringen, Ich kenne einige von ihnen, 
die nicht sugeben, Daß eine einige gute Ode im 
Horaz ſey — bie ausſchreyen, Birgilen fehle 
es an Einbildungskraft, und Homer fen voller 
Sehler. Ben ſolchem Geſchwaͤtz ſollte man glau⸗ 
ben, ſie waͤren etwas mehr, als bloſſe Menſchen, 
Gemeiniglich ſind ſie große Bewundrer vom 
Ovid und Lucan; mann Ne aber ſelbſt ſchrei⸗ 
ben, Dann entdecken wir Das ganie Gehemniß. 
Sie ſcandiren ihre Verſe auf ben: Fingern, ſu⸗ 

chen a. unD biendende Gedanten anzu⸗ 

brin⸗ 
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bringen, und ihre Gedichte beſtehen auß lauter 
Donppelreimen, wovon die erften Die leßten, und 
die letzten die erften feyn könnten, ohne daß «8 
dem Werke nachtheilig feyn würde; da daſſelbe 
weder Plan, noch Methode, weder Natur, noch 
Richtigkeit hat. Sie haben allerdings Recht, 
daß man nicht nur in der Dichtkunft, ſondern 
auch in allen andern Schriften der Natur folgen 
muß; und wir folten über uns feldft unwillig 
ſeyn, wann wir auf Gleichniſſe, Schwulft, und 
getünftelte Ausdrüde verſeſſen find. J 
Als wir in dem noͤrdlichen Theil Endlande 
waren, zeigte Lord Wbarton mir. einen Brief, 
den er aus Spanien von einem gewiffen großen 
. General erhalten; ich fagte ihm, ich würde vor 
allen Dingen des Generals Zuruͤckderufung vers 
anſtalten, und ihn bier zuhauſe einen Schriftftels 
ler werden laſſen; weil es unmöglich fey, Daß 
ein Mann, der ſo viel Wit verriethe,; eine 
Armee commandiren, oder irgend einem andern 
Geſchaͤfte vorfichen könnte. Was Sie vom Aus⸗ 
druck au: ſagen belieden, fo geſtehe ich, er iſt 
in der That, dem Wige eben dab, mas Putz 
ber Schönheit iſt. Ich habe manches Frauen 
ı Theil, .& ; — 
7DEæe ETERISCHE 
3 Staats 
& 3U2L1G on. 
\MULNG 1:8 /D 


2“ 
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zimmer geſehen, dad zu fehr gepust war: und 
manche fieht beſſer im Schlafrock, und fliegen» 
dem Haare aus, ald Mademoifelle Spanheim, 
warn fie zum Ball gepust if. Bor ber 
Berfammlung des Parlements werde ich nicht 
in Londen eintreffen: dann aber werde ich mich 
ſicherlich daſelbſten einfinden ; und gegen dieſe 
Zeit hin, hoffe ih, werden Sie Ihre Schäfer 
gedichte fertig haben — jo, wie Sie folde 
wollen in die Welt ſchicken, befonders das Dri⸗ 
te, ber Herbſt, welches sch noch nicht gefe: 
ben habe, | 
Ihr letztes Schäfergedicht hat mit dem mei⸗ 
nigen über den Tod der Frau Tempeit, einelrey 
Materie sum Grunde; und ich würde es fehr 
freundfchaftlih aufnehmen, wenn Sie demjel- 
ben eine Heine Wendung geben wollten — uns 
gefehr, als ob es dem Andenken der nemlichen 
Dame gewidmet wäre; vorausgefest, daß Sie 
eß nicht für ein beſondres Frauemimmer ge⸗ 
ſchrieben haben, das Sie verewigen wollen. 
Sie könnten Anlaß nehmen, den uUnterſchied 
zwiſchen den Schoͤnen der Dichter, und den 
Schoͤnen andrer Leute zu zeigen. Dieſes merke 
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ich Bloß an , und Sie tonnen nach eigenem 
Gutbeiinden es thun, oder es unterlaſſen. Es 
ſoll mir recht angenehm ſeyn, Sie dereinſt wie⸗ 
der in der Stadt au ſehen, Doc beehren Sie 
mid) unterdefien mit Ihren Briefen, Ich bin 
mit ſehr vieler Hochachtung ic. 











| Ende 
dieſes Briefwechſels. 
— A 


Der fechfte Brief des Herrn Pope an Herrn Walsh, 
leider feine Ueberſetzung. Der ganze inhalt handelt 
bey nahe won nichts, ald der emglifchen Verſification, 
deren Regeln auf Feiner andern Sprache paſſen. 


— — | 
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Hriefe 
an und von 
Herrn H. Cromwell gen 

| som fahr 1708, bis 1711. J 

‚Brief 
von Herrn 


Pope an Heren Cromwell. 





Den 18 Meri. 1708: 


I le ich die Stadt verließ, glaube ih, eben 
das empfunden u haben, was mancher 
empfindet, wenn er biefe Welt verläßt, er bes 


dauert den Verluß verfelden weniger, ald den 


Verluſt feiner Freunde, die er darinn aurücs 
laͤßt. Denn ich wüßte nicht, um was ich. Londen 
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beneiden ſollte, wenn Ste nicht dort geblieben. 

“wären. Vermuthlich aber erwarten Sie, daß 
ich mein Wort wiederrufe, wenn ith Ihnen fase, 
daß Sapho (melden heidniſchen Namen Sie. 
einer fehr rechtgläudigen Dame beygelegt) mid) 
nicht aufs Land Begleitet habe. Gut, Sie has 
ben Ihr Frauemimmer noch in der Stadt, und 
ih mein Her auf dem Lande, welches noch 
gänzlich frey if, und \alfo deſto mehr Kaum 
für meine Freunde enthält; eb fehlet ihm folge 
Uch nicht an einem Winkel, den es Ihnen an⸗ 

Bieten kann. Durch Ihre Freymuͤthigkeit und 
Guͤte haben Sie mich aͤuferſt verpflichtet, und 
wenn ich beyde durch meine Dreiſtigkeit miß⸗ 
Braucht habe, fo hoffe ich, Daß Ste folches mei⸗ 
ner natürlihen Freymüthigteit zuſchreiben were 
Den, da ich faft nicht weiß, tie ich dem, den 
ich liebe, Reſpeet seigen muß. Ich möchte meis 
nen Freund, wie meine Schöne, ohne Eeremos 
nien lieben; und ich hoffe, Das duweilen ein 
etwas: freyed _Betragen , dem einen eben fü 
wenig mißfellen werde 2 als der andern 
ER, | 


83 
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reichend ſeyn? — Warum follte ein Purſch, 
wie ich, deſſen games Leben ein Nichtethun 
iſt, ſich ſchaͤnen, etwas, das nichts iſt, zu 
ſchreiden; und war an einen, der nichtz zu 
thun hat, als es zu leſen? — Vielleicht aber 
fagen Sie; die game Welt habe etwas zu 
thun — etwas iu reden — etwas zu min: 

fen — etwas au arbeiten. Allein, Mein 
Herr! wenn Cie nun bie Rechnung auffums 
miten, und alle Diefe Etwas zufammen zaͤh⸗ 
len, Bringen Sie da wohl eine andre Haupt⸗ 
fumme heraus, ala gam und gar nichts? — 
Id habe nichts mehr zu ſagen, als Sie m 
bitten, allen Ihren Freunden meine Compli⸗ 
mente (welches nichts if) zu machen, und in | 
glauben, daß ich nichts mehr bin als Ihr ic, 


Ex nihilo mil fit, Luen. 
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3. Brief 
von Herrn 


Pope an Heren Cromwell. 





Den 10 May 1708. 

ie reden von Ruhm und Ehre, und von - 

| den groffen Männern des Alterthums: 
aber ich bitte, fagen Sie mir Doch, mas find 

denn ist Ihre entfeelten groffen Männer ?_ was 
find fie anders, al eine Drenge. kleiner leben⸗ 

den Buchladen? Hier fehen wir nun die groſſe 

Belohnung für al die Dinte, die Schriftfieller 
haben dahinftrömen laffen, und, für al Daß 

Blut, das Fuͤrſten vergoffen haben. In alten 

Zeiten lebte ein gemiffer Severus, ein Roͤmiſcher 

Keifer. Und ich glaube, Sie nennten ihn nie 

‚bey einem andern Namen; doch wurde -er su 
feiner Zeit Lucius, Septimiuß, Severus, Pius, 

VPertinax Auguſtus, Parthicus, Adiabenicus 
Arabicus, Maximus, und was nicht genannt. 
Velche ungehture Verwuͤſtung has nicht; hier 
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die Hand der Zeit unter den Buchſtaben ange⸗ 
ſtellt! Wie viele haben nicht ihren Adtritt ges 
nommen, und die armen noch lebenden ſieben 
ohne Geſellſchaft gelaſſen! Was mich betrift, 
ſo Habe ich nur vier in Acht su nehmen; und 
Sie folen es beurtheilen, ob wohl jemand in | 
einem engeren Bezirk leben könne, Gut, künf: 
tig werde ic) alle hohe Gedanken in dem Lethe 
von Schluͤſſelblumwein, erfäufen. Nachruhm, 
Anſehen, groffen Namen! neh fie alle bin, 
ihr Eritifer! 

Tradam protervis in Mare Criticum Ventis. 
Wenn ich mic) bienieden je nach unſlerdlich⸗ 
keit ſehne, will ich verdammt ſeyn; denn es iſt 
nicht viel dabey zu befuͤrchten, wenn ein * 
verdammt wird. 

‚ Damnation follows death in other men 

But your damn’d Poet lives and writes 

again. *) 


zwi AUE ns eg 





*) Die Verdammung folget andern im Tode, 
Aber der verdammte Poet lebt und fchreibt wieder. 


Ru SB 
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4. Brief 
von Deren 


Pope an Heren Krommell, 





Den ı Rob. 1708. 


S—e ich Sie verlaſſen, habe ich ſo viel Ver⸗ 
gnuͤgen auf dem Lande gefunden, daß 
ich nicht ein einzigesmal an Die Stadt gedacht, 
und mic) nad) Niemanden als nur nad Sie 
und Heren Wocerley erfundigt habe. Er ſchreibt 
mir, daß Sie im Sommer nad) Leicefterfhire 
gereifet feyen, non wannen Sie um biefe Zeit 
vermuthlich zuruͤck, und in Ihrer alten Woh⸗ 
nung im Wiitwenwinkel angelommen find ; mo 
Sie wieder sum alten Gefhäfte werden geſchrit⸗ 
ten ſeyn, ich meyne, bie Kritiker zu vergleichen, 
und die Commentatoren gegen einander zuſam⸗ 
men zu halten, und, zu Ihrem alten Vergnuͤ⸗ 
gen, ein Spielen Picquet an das Frauenzim⸗ 
‚mer su verlieren, und ein halbe, oder ein vier, 

tel Schaufpiel au fehen, wo Sie feiner vom 
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den heimtuͤckſchen — ſondern ber erfle unter den 
verliebten Zufhauern find. Und dafür, daß 
Ahnen Ihr einer Sinn *) mangelt, der Ihnen 
doch nur den größten Theil des Schaufpiels_edels 
‚haft darſtellen würde, genieflen Sie einen ans 
dern in voller Kraft, der Sie ungemein. bes 
luſtigt. 

a) You know, when’ one fenfe is fup« 

| preft, 

It but retires into the reft, | 
Dies find die Worte, nicht des gelehrten, 
ſondern bes poetifhen Dodwell, der ewige Ans 
denken verdienet, weil er zwo Zeilen gefchrieben, 
die fein Unfinn find. Sie haben aljo den Bors 
tbeil, daß ale Schönheiten der Logen Sie uns 
terhalten, ohne daß das dumme der Bühne Sie 
ftöprt. Sie find ein fo guter Kritiker, daß es 
bad größte Glüd für Die neuern Dichter iſt, 
daß Sie ihre Worte nicht hören, und nicht fo 
fehr ein Erikritifer, wie jene, die Leute ver⸗ 








*) Das Gehör. 


»5 Sie wien, daß went efn Sinn fih verliehrt, 
er nur ben andern —— | 
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dammen, ohne ſie amuhoͤten. Da ich nun 
ohnehin von dieſen Kritikern rede, will ih Ih⸗ 
nen doch etwas neuer erzählen, das mich ſelbſt 
betrift; und ich hoffe, daß Sie mir Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen werden. Wider alle meine Erwartung, 
und, ohne daß ich es tm mindeflen verdiener 
habe ich, vermittelt Jacob Tonfons unumſchtaͤnk⸗ 
ter. Gewalt, eine Galgenfriſt belommen; und 
es wird von Tag zu Tag aufgeſchoben, daß je⸗ 
ne graufame Scharfrichter ver Mufen, von Der. 
nen ich fo eben geſprochen habe, mich öffentlich 
hinrichten. 
© ereignet ſich oft, daß ſchuldig befundene 
Hoeten, gleich andern ſchuldig befundenen Ver⸗ 
brechern, wenn fie einmal als ſolche bekannt 
und verfchrieen worden, fich ſelbſt der Obrigkeit 
in die Hände liefern; Blok um andern zuvor 
- u tommen, bie eb au ihrem Nachtheile thun 
pürften, nicht aber aus Ehrgeit, fi dadurch ji 
das fie in dem Angeſichte der Welt hingerichtet 


werden, einen Nachtuhm au erwerben, Da ſol⸗ 


ches nur ein Nuf von kurꝛet Dauer iſt. Der⸗ 
jenige Poet würde ein gluͤclichet Mann ſeyn, 
der eine Verwilligung eilangen koͤnnte, ſeinen 
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Ruhm neun und neunsig Fahre erhalten su duͤr⸗ 
fen; da der Ruf in Jacob Tonfond, oder in den 
vermifchten Schriften des Geiſtlichen für die sum 
Tode verurtheilte Miffethäter nur felten fo vie 
le Tage dauret. Ich Habe ihnen hundert Dins 

ge su fagen, will aber alles verſpahren, bis ich 
ſo gluͤcklich bin, Ihnen in der Stadt meine 
Aufwartung am machen, da die Jahresieit ist 
herannahet/ die Jedermann nach der Stadt ein⸗ 
ladet. Ein und andres wuͤrde ich Ihnen doch 
ſchon geſchrieben haben, wenn ich gewußt haͤt⸗ 
te, mo Sie den Sommer zugtbracht haben. 
Ohne Zweifel hat das Lange anhaltende ſchoͤne 
Wetter Ihnen alles Vergnügen gebracht, das 
Sie nur vom Lande fordern Eonnten, und Ihre 
eigene Gedanken find Ihnen die beſte Gefel- 
ſchaft geweſen. Nichts aber ift vermögend ge- 
weſen, Herrn Wycherley au uns in den Wald 
au locken; er bleibt, wie Sie ſchon laͤngſt pros 
phezeyhet haben, troß der Freundfchaft und des 
ſchoͤnen Wetters, ein hartnädigter Verehrer ver 
Stadt. Darum mil ih naͤchſt den vielen vor 
treflihen Eigenfchaften, die ic an Ihnen er 
kenne, Ihnen von heute an, noch die abe iu 


% 
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weiſſagen beymeſſen. Unterdeſſen glaube ich 
Doch immer, daß Herrn Wycherleys Abſicht gut: 
war, und bin gewiß, daß, wenn er etwas ver⸗ 
ſpricht, er auch allemal wirklich willens iſt, es 
u erfuͤllen. So wenig ih nun auch im Stan 
de ſeyn mag, feinen andern treflihen Eigen⸗ 
fchaften nachzuahmen, fo hoffe ich doch, feiner 
Aufrichtigkeit beyuukommen, ber ich mit der 
aͤuſſerſten bin, Ihr ꝛc. 





5. Brief 
von Herrn 


Pope an Herrn Kromwell. 





Den 22 Jan. 1708, 9, 


Sy eygehende Napiere *) hätte ich Ihnen ſchon 
V eher geſandt, waͤre ich nicht Vorhabens 
geweſen, ſie Ionen ſelbſt zu bringen, und wenn 


| *) Dies war eine Ueberſetzung des erften B. des 
Statius, die der Autor in — verzehnten Jahre 
gemacht hatte, 








112 . Pope's Briefe. 


3 


es mir nachher nicht an einer Gelegenheit gefeh⸗ 
let, durch die ich fie hätte fenden können, obs 
ne eine untichtige Beſtellung befuͤrchten zu duͤr⸗ 
fen. Ich bin nicht ſo ſorgſam, weil ich glaube, 
dag fig den mindeſten Werth habe; fondern, 
weil der eine oder der andre thöricht genug 
ſeyn dürfte, ſich foldes eimubilden, und neus 
gierig genug, Diejenigen Fehler darinn ausıns 
fpähen, die ich mit Ihrer Hülfe verbeſſern moͤch⸗ 
te. Daher bitte ich, daß Sie ſo guͤtig ſeyn 
wollen, ſie nicht aus Ihrem Zimmer kommen 
zu laſſen, und nicht nur in Anſehung der Rich⸗ 
tigkeit, ſondern auch, wo Sie die Ueberſetzung 
nicht getreu finden, Ihre Anmerkungen ganz 
breit am Rande himufbreiben; denn mir hat 
es an Zeit gemangelt, fie mit dem Driginal zu⸗ 
fammen zu halten. Ich erſuche Eie, um fo 
firenger su feyn, weil ich es mir zu einem viel 
gröfferen Verbrechen antechnen müßte, wenn ich 
einen andern Unſinn reden lieffe, als wenn ich 
es in eigner Perſon thaͤte. Um Ihnen die Ver⸗ 
gleichung leichter zu machen, muß ich Ihnen 
‚eröffnen, daß Diefeß feine vollſtaͤndige Ueberſe - 
aung bed erſten Buches ſey. 
a Sie 
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Sie finden eine Lüde von der 108ſlen Zeile — 
Jam murmura ferpunt Plebis Agenorese — 
biß zu der 312ten Zeile — Interea patriis olim 
vagus exul ab oris — in diefem Zwiſchenrau⸗ 
me beſchreibt Statins den Rath der Götter und 
“eine Nede des Jupiters; dieſe Stefe hat eine 
befondre Schönheit und Majeſtaͤt, und ift aus 
feiner andern Urſache autgelaſſen worden, als 
weil die Folgen daven ſich erft im zweyten Bus 
he ereignen. Hier fährt die Ueberſetzung wies 
ber fort, bis Diefe Worte kommen: — Hic 
vero ambobus rabiem fortuna cruentam, 
wo eine feitfame Nachricht, von einem Fauſtge⸗ 
fechte flieht, das 1wiſchen ven zween Prinzen über 
eine unbedeutende Urſache vorgefallen fey, und 
DaB zu einer Zeit, wo man Denken ſollte, daß 
die Deühfeligfeit der Reife, in einer fo ſluͤrmi⸗ 
ſchen Nacht, fie fehr unfähig für ein folches 
Handgemenge gemacht haben müffe. Died hats 
te ich wirklich überfest, war aber fehr übel ſelbſt 
mit meinen eignen Audruͤcen zufrieden, gegen 
melde idy als Autor, nad meinem Gewiſſen, 
doch nicht anders als partheyiich feyn kann. Sie 
ward alfo in dieſer Handfchrift ausgelaſſen, 
ı Theil. 2 
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nicht gehoft, daß Sie die nemliche Freyheit ge⸗ 
gen mich nehmen, und den Autor anfeinem ler 
berfeger rächen werden. Sollte die Durchle⸗ 


ſung diefer Veberfegung Ihnen einiges Vergnuͤ⸗ 


gen machen, fo würde ich mic) fehr darüber 
freuen, und diefe® um fo mehr, weil ich miß⸗ 
- fähig vernommen, daß eine Unpaͤßlichkeit Sie 
in Ihrem Zimmer hat gefangen gehalten, die, 
wie ich fürdte, Ihnen ein eben fo beſchwerli⸗ 
her Geſellſchafter geweſen it, als ich Ihnen 
zuweilen am namlichen Orte gemefen Bin; und, - 
wen Sie je ein Vergnügen an meiner Gefells 
ſchaft gehabt, fo muß es ficherlich dasjenige ges 
weſen ſeyn, welches bie meiſten Menſchen das 
rinn finden, die Fehler und die Thorheiten ans 
drer zu bemerken — ein Bergnügen, welches 
ich mich beſtrebe, Ihnen, wie Sie fehen, fo 
gar in meiner Abweſenheit zu geben. 

Bolten Sie mid, nad Ihrer Bequemlich⸗ 
keit, eigenhändig ihrer Genefung verfichern , 
fo würden Ste mir eine groffe Gefaͤlligkeit er⸗ 
zeigen; denn naͤchſt dem Vergnügen, meine- 
Steunde au fehen, iſt jened, von Ihnen au hoͤ⸗ 
ren, mir bad angenehmfte; und wegen diefem 


-_ 


Pope's Briefe. 117 


bin ich beſonders unſerm Freunde Herrn Wy⸗ 
cherley über ale Graͤnzen der Eikenntlichteit 


verbunden. ch weiß, ich bedarf keiner Ent⸗ 


ſchuldigung, wenn ich Ihnen Herrn Wycherley 

nenne. Ich Bin fol darauf, ſeinem Beyſpiele 
in allem zu folgen, beſonders darinn, daß ich 
gleich ihm bekenne, ich ſey ꝛc. 





6. Brief 
von Herrn 


Pope an Herrn CKromwell. 





Pi 


Den „May 1709. | 


5 26 würde Ihnen ſchon vor geraumer Zeit 
x mit einem Schreiben beſchwerlich gefallen 


fen, wenn ich es nicht aufgefchoben hätte, um 
Ahnen sugleich, entweder die vermifchten Schrif⸗ 
fen, oder die Fortſetzung meiner Ueberſetzung 
des Statius fenden au koͤnnen. 


23 
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Die vermifhten Schriften habe ich ſchon laͤngſt 
in Ihren Händen gu ſeyn vermuthet; da ſich 
aber dad Gegentheil sugetragen hät, mag, es 
Iyhnen zur Lehre Dienen, u Schrifiſteller übers 
haupt gefhwinder bey der Hand find, Unfinn 
zu ſchteiben, ald Buchhändler denfelden in Die 
Welt zu ſchicken. Ich bin drey Tage nach eins 
ander ganz auffererdentlich sum Neimen aufger _ 
legt gewefen; während diefer Zeit find alle Ders 
fe, die Sie hinsugefügt finden, geſchrieben wor⸗ 
den; ich bemerke dieſes blof in der Abſicht, da- 
mit Sie defto firenger damit verfahren mögen, 
Erkennen Sie ed ald eine Gnade von Gott, 
Daß th Sie nicht mit einer Menge original Son 
netten und Epigrammen beflürme, dergleichen 
unfte neuern Barden zur Frühlingtieit in eben 
fo groffer Menge, als Bäume Blüche, hervor 
bringen, wovon fehr wenige sur Frucht gedey: 
hen, und wovon alſo die meiften nicht Länger 
gefallen als eben zur Zeit, da fie geboren wers 
den. Dieferwegen eilen fie eben fo fehr, ihre 
Blumen des Wited unter die Preife su bringen, 
als die Gaͤrtner eilen, ihre Blumen su Markt 
zu tragen, weil felde, ‚wenn fie des Morgens 
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nicht abgeſetzt werden, noch eh’ eß Abend wird, 
gewiß verwellen. Die nemliche Urſache nun, 
die Covent ⸗ Garden mit jenen Blumenſtraͤuſſen 
anfüdet, die Ihnen fo erg'tzlich find, fuͤllet 
auch den Mufen« Mercur, und den brittifchen 
Apollo, (Jacobs vermifhte Schriften nicht zu 
erwehnen) mit Verſen an. Ein Glüd iſt eß 
für unfer Zeitalier, daß die neuere Erfindung, 
Gedichte, zu vier Pfenning das Stud zu dru⸗ 
den, die parnaſſiſchen Blumenfträuffe auf den 
nemlihen Preis gefest hat, Durch melde Gele⸗ 
genheit der patriotifhe Here Henry Hills zu 
Black⸗Friars allen Gelehrten grofe Bequem: 
lichkeit, und befondren Troft sumege gebracht 
hat, melde, da fie nie einen ungeheuern le: 
berfluß an vergängliher Muͤnze haben, meines 
Beduͤnkens, nicht unzufrieden ſeyn folten, wenn 
auch Gedichte unentgeltlich auf den Gaſſen aut 
getheilet wuͤtden, wie Bunyan's Predigten und 
andre dergleichen geiſlliche Abhandlungen, die 
gewoͤhnlich in eben demſelben Format und Druck 
erſcheinen. Hier ſind fuͤnf Zeilen durch ein 
Wortſpiel ganz unuͤberſetzlich, und würden im 
Deutſchen nur den Wohlſtand beleidigen. | 
24 
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Ich wuͤnſche Ihnen alleß Vergnügen, das 
die Jahreszeit, und Ihre Nymphe Sapho ſchen⸗ 
fen koͤnnen; Die beſte Gefenfhaft, den beſten 
Kaffe, und die befien Neuigkeiten, die Sie fi) 
ur wünfhen können: mehr als alles dieſes 
wuͤſte ich ihnen nicht u wünfchen; es müfle 
denn viele Geduld zur Prüfung meiner Verſe 
feyn, die ih Ihnen fende, und dafür verfpres 
che ich ihnen, ſehr viele Hochachtung für Ihr 
Urtheil, und Ihrem Gutachten künftig gam un 
terwuͤrfig zu ſeyn, dem ich, wie Sie wiſſen, 
zuweilen ein wenig widerſtrebt habe. Wenn es 
Ihnen beliebt, dort anzufangen, wo Sie zuletzt 
aufgehört haben, und Ihre Anmerkungen, wie 
auf den unmittelbar vorhergehenden Seiten ge 
ſchehen, (die ich feit Ihrem Durchſehen, nad) 


Ihrem Sinne korrigiret habe) am Rande nie 


ber zu fehreiben, werden Sie mich Auflerfi ver- 
Binden, und meine Weberfegung dadurch vers 
beſſern. Wenn Sie diejenigen Stellen, die von 
bem Sinn Des Autors etwa abweichen, bemer⸗ 
fet haben, wuͤrde es ſehr gütig von Ihnen 
ſeyn, ebenfalls das Fehlerhafte des Ausdrucks 
und der Verſe au bemerken. Den Hiatus 
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möchte ich ganz beſonders, fo viel nur möglich 
ift, vermeiden, und Sie haben gewiß Recht, 
ein abgefagter Feind davon zu ſeyn; ich bes 
feine aber, Daß ich an der Möglichkeit, der, 


gleichen jeberieit au vermeiden, gesweifelt Ha« 


be, bis ih Malherbe letzthin 'gelefen, und in 
feinem ganien Gedichte faft nichts von der Art 
gefunden habe. 

Ich glaudte, daß Ihre Beobachtung richtig 
genug ſey, ſie zu einer Regel zu machen, aber 
‚nicht su einer Regel ohne Ausnahme, noch dag 
fie je in Ausübung gebracht worden; aber dies 
ſes Beyſpiel eines ihrer korrekteſten und beften 
Poeten hat mir aus dem Traum geholfen, und 
Ihre Meynung fehr kraͤftig unteritüst — weit 
mehr als Heren Drydens Machtſpruch, der 
ed zwar zur Regel gemacht., aber fie felten 
beodachtet hat. Ich bin ıc, - 
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7”. Brie 
von Herrn 


Pope an Heren Cromwell. 


J 





Den 10 Jun. 1709. 

7h habe einen Theil meiner Ueberſetzung des 

Statind empfangen, und flatte ihnen 
Dant ab für Ihre Anmerkungen, die ich ae 
für richtig halte, ausgenommen dDieienigen, bey 
welhen Sie (mie jener in Horaiens Ars poe- 
tica) außrufen, pulchre, bene, re&te! wel 
che ich größten Theils, wo nicht ale, unrichtig 
zu feyn befürchten muß. 

Eine Ahrer Einwendungen bey dieſer Stel- 

Ä le — .*) The reſt revolving years fhall ri- 
pen into fate dürfte wohl richtig feyn, indem 
ed der genaue Sinn dieſer Worte nicht iſt: 
Certo reliqua ordine ducam, 








—— U 1 
’ 


) Das Uebrige wird der Lauf der Zeit zum Schie, 
fale reifen. 


J 
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WMan ann aber gegen die Dauer der Hands 
(ung feines Eedichts, und gegen mande andere 
Stüde deſſt Ien, Einwendungen mahen: (und 
id mundre mid. daß Boffü dergleichen nicht Des 
merkt hat ) deni anitatt, daß er feine Erzählung: 
auf ein eimiges Fahr. hätte einfchranten folen, 
uͤberſchreilet er fon in den zwey erſten Buͤ—⸗ 
bern dieſe Friſt. Die Ensählung nimmt ihren 
Anfang mit dem Gebete dei Oedypus, an bie 
Furie, Zwietraht unter feinen Söhnen su ſtif⸗ 
ten ; nachher fagt ber Dichter ausdruͤcklich, daß 
fie ſich verglichen, ein Jahr lang wechſelsweiſe 
su regieren; und Polyniced, weil fein Bruder 
fi weigert, den Thron absutreten, entiliehet 
von Theben. Alles viefes ift im erften Bude, 
und im folgenden wird Tydeus, als Gefandter 
an Erheocleß geſchickt, um die Abtretung: des 
Shrones in diefen Worten su begehren 

— Aftriferum velox jam circulus orbem, 

Torfit , & amiſſæ redierunt montibus 

umbræ, 

Fa quo frater inops, ignota per oppida 

triftes 

Exul agit cafus — 
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Boſſuͤ ſelbſt irret fi im Anfang der Hands 
lung, in einem Stüde — er fagt beym 2 9, 
8 Kap. Statius Öffne e8 mit dem Raub der 
Europa — da doch ber Dichter aufs hoͤchſte 
nur noch erſt em; ob ers thun fon Ober 
nicht. 

— Unde jubelis | 

Ire Dex? gentisne canam primordia bie | 

Sidonios raptus? &c. 
Aber alsdann übergeht er alles dieſes unter 
einer longa retro feries — und fagt; - | 

— limes mihi carminis efto 

Oedipod» confufa domus — 

Er hat wirklich vieleß, das Tadel verdient; 
ich habe mich deswegen bemühet, Das, was bey 
ihm fehlerhaft it, in ber —— zu ver⸗ 
meiden: 

— Dubiamque jugo fragor impulit Oetem 

In latus, & geminis vix fluftibus obtitit 

- ' Ifthmus, 


iſt Aufferft hyperboliſch: und habe ich nie groͤſ⸗ 
ſere Tautologie geleſen als 
„- Vacua cum folis in aula 
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Refpiceres jus omne tuum cunftofque 
minores, 
Et nusquam par ftare caput.. 


In der Beſchreibung der Reiſe be 9 Yoloni 


ces ift ein geographifcher Schler; 

— In mediis audit-duo litora campis 
tann ſchwerlich ſeyn; denn der Iſthmus von 
Corinth iſt volllommen fuͤnf Meilen breit: Und 
caligantes abrupto ſole Mycænas ſtimmet mit 
dem nicht überein, was er und im aten Buche, 
Zeile 305. fagt — daß die Mycaͤner damals 
nicht au Felde gekommen, weil fie wegen ber 


Ineinigfeit der Brüder Atreus und Thyefled, in - 


Verwirrung geweſen. Nun find ed nad) Stas 


tiuz eigner Nachricht , von Errichtung des gries 


chiſchen Heeres wider Theben, bis sur Zeit der 
Reiſe des Polynices drey Jahre, Ich bin ic. 


126 Pope's Briefe. 
8. Brief 

von Herrn 
Pope an Heren Cromwell.“ 





Den 17 | ul, 1709, 


8 gieng mir, mie ichs ptonhesenet hatte: am 
Morgen nad meiner Abreife von Ihnen, 
befand ich mich gans alein in einer undequemen 
Landkutſche; trauriger Wechiel, gegen die anges 
nehme Gefenfchaft des. Abends zuvor! ohne die 
mindeſte Hoffnung einiger Unterhaltung, als 
‚ von meiner Testen Zulucht in ſolchen Fällen; 
‚einem Buche. Ich fing alfo mit den Sittenleh⸗ 
tern an, und dieſe hatten mir eben etwas lauen 
Troft, wegen der Drühfeeligteit dieſes Lebens, 
und der Ungewißheit menfchlicher Angelegenheis 
ten gegeben; al? ich wahrnahm, daß mein Was 
gen ſtill hielt, und ich mit Schrecken erfuhr, daß 
eine Franke Weibsperfon im Begriff fey eimau 
fleigen. Es ift fat nicht su denken, wie nieder: 
geichlagen mich dieſes machte : Doch bewafnet mit 
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der Bhilofophie, war ih entſchloſſen, ganı ges 
loffen, und mit der Standhaftigkeit eined Stoi⸗ 
kers das aͤrgſte aller Uebel — eine kranke Weibs— 
perſon su ertragen. Ihre Sprache und Anmug 
verrieth, daß fie jung und feine von der niebern 
Klaſſe ſey; Died beruhigte mich natürlicher Wei⸗ 
fe in etwas: als fie aber daß Capuchon zuruͤck⸗ 
warf, erblickte ich das ſchoͤnſte Geſicht, Das ich 
je gefehen hatte, und was mid noch mehr in 
Erſtaunen feste, war, daß fie mich bey Namen 
nannte. Die fand ic mich ſo ſehr gedrungen, 
die Natur, meines kurzen Geſichtz wegen, an 
utlagen, ala eben ist; weil ich mid) nicht bes 
finnen fonnte, dieſe fihönen Augen, die mich ſo 
“gut kannten, jemals gefehen su haben... Ich war 
in der aͤuſſerſten Verlegenheit fie ansureden, alß - 
fie mir aushalf, und mit empfehlender Einfalt 
und Unſchuld, noch ehe th ihr meine Unwiſſen⸗ 
‚heit entdedte, mir fagte; daß fie bie Tochter 
eines meiner Nachbaren wäre, daß fie kürzlich 
verheyrathet, und in der Stadt geivefen fey, ihren 
Arzt su berathfchlagen, ist aber aufs Land zus 
ruͤckkehrte, uu fehen, was frifhe Luft, und ein 
Ehemann au ihrer Genejung würben beytragen 


— 
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Tonnen. Mein Bater, muͤſſen Sie miflen, hat 
mir oftmals angerathen, die Mebicin zu ftubis 
sen; allein ich habe mir nie die Ehre gewuͤnſcht, 
ein Doctor gu fenn, al® nur in Diefem Augen⸗ 
blicke. Ich wagte ed, ihr etwas Obſt au vers 

ordnen , DaB ich aufäliger Weife bey mir im 
Wagen hatte, und weil es ihr. vom Doctor vers 
Boten worden , verftärkte ſich ihr Appetit Dazu. 
Kurz von der Sache su reden, ich führte fie in 
Berfuhung 5 ſie war nicht weniger eine Eva, 
als ich ein Satan. Da ich nun den glücklichen 
. Erfolg des erfien Verſuchers vor Augen hatte, 
nahm. ich das feine Betragen der alten Schlange 
an, und troß meiner garftigen Geftalt, unterhielt 
ich fie mit aller mir möglichen Heiterkeit; wel- 
ches jo auf fie wirkte, daß fie in weniger, als 
‚einer Stunde ſcherꝛhaft wurde, ihre Farbe wies 
der bekam, und höflich genug war zu fagen, 
daß meine Arieney ihr augenblickliche Hülfe ver⸗ 
ſchaft haͤtte: mit einem Worte, ich hatte die 
angenehmfle Reiſe, die ſich nur denken laͤt. 

So weit, duͤnkt mich, iſt mein Brief ziemlich 
romanhaft: und dennoch iſt der Inhalt wahr. 
Doch werden Sie Ar was folgt, wie ich hoffe, 


fuͤt 


% 
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fuͤr die reinſte Wahrheit halten. Ich achte mich 
ihnen in allen Stuͤcken auf das aͤuſſerſte ver⸗ 
bunden, beſonders aber für Ihren guͤtigen und 
ſchaͤtzharen Rath und Unterricht, in einer Sache, 


bie mich auſſerordentlich befümmert;. denn Sie 


geben mir hier ben ſtaͤrkſten Beweis Ihrer 
Sreundihaft, Gerechtigkeit, und Aufrichtigkeit,, 
wofür ich Ihnen unendliche Erkenntlichteit ſchul⸗ 
Dig bin. Seyn Sie verfishert, daß der Herr,*) 
‚von dem die Rede war, durch Feine Abändes 
zung meines Betragens je erfahren fol, daß ich 
feinen Irrthum entdedt habe; ihm von Herzen 
au verzeihen, iſt Die einige Vergeltung, die ich 
im Stande bin, ihm für die viele Guͤtigkeiten, 
die er mir erseigt hat, au erwiedern. And ba 
ich fonft über meine Unvermögenheit, ihn meine 
Dankharkeit zu beicigen, unruhig ſeyn muͤſſen, 
fo kann ed mir ist zum Vergnügen gereichen, 
feiner Schwachheit nachzuſehen; wodurch ich 
mehr Dankbarkeit und Freundſchaft verrathen 
werde, als er ſelbſt einſichet, oder vielleicht je 
| ernjeheh wird, —_ 





") Herr EN | | | 
» Theil, > 
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Ile meos; ker qui me fibi -junxif » 
amores 

i Atalit ille habeat fecum, fervetque 
a fepulchro ! 


- Sie ‚aber, ich muß eß bekennen, haben mir 
meine Fehler geseiget, und mich mehr dadurch 
‚ verbunden, als irgend ein andrer je gethan hat; 
Sie find ein unverfühnlicher Feind derſelben, 
und eben dadurch ein befto gütigerer Freund 
gegen mich. Es würde mich ftols machen, wenn 
id in Ermiederung einige wenige Fehler in 
ihren Gedichten, Die ic) in Londen gelefen habe, 
and nachher auf dem Lande mit mehrerem Fleiſ⸗ 
fe und Bergnügen durchgegangen bin, entdeden 
fönnte: die Gedanken find vollkommen richtig, 
und ich weiß, daß Sie nicht gerne sugeben, daß 
biefe Gedanten durch die Verſification leiden. 


- Sollten Sie mir etwas von Ihren Arbeiten 
anvertrauen, würde ich alle Ihre Auf träge, mit 
dem größten Vergnügen beforgen. Ich hade 
hier fo volllommne Muffe, dag mir nichts eine 
angenehmere Unterhaltung ſeyn würde, als eben 
diele; wollen Sie mit ader Died Vergnuͤgen 


fü 


Pope's Briefe 13t 
nicht ſchenken, fo hören Sie doch menigfteng 
nicht auf, mich mit Ihren Zuſchriften au er⸗ 
freuen, fo lange wir von einander getrennet 
find, wenn Sie denienigen nicht fehr unglüde 
lich machen wollen, der mit ber groͤffeſten Auf⸗ 
richtigkeit iſt ꝛtc. 


Da ich hier noch einen leeren Raum habe, 
will ich ihn mit einer kurzen Ode *) über die 
Einfamkeit anfünen. Ich Fand fie geftern ganz 
aufäliger Weife, und das Datum zeigt, Daß ich 
fie noch vor meinem zwölften Jahre gefchrieben 
hadez Sie können daraus abnehmen, feit wie 
Lange ich ſchon meine Liebe zum Landleben, und 
zu den Ländlichen Be caͤftigungen unterhalten 
habe. 








*) Man findet diefe Ode im erften Bande yon 
| — 8 en, Seite 1357, 


‚333 p% 


| yon nt 
Pope an Heren Cromwell. 





Den 19 Aug. 1709, 


&" ich fo oft an Sie ſchreiben, als ich an 
Sie denfe, fo würden meine Briefe eben 
fo ſchlimm, als ein Zinferettel ausfehen : denn 
obſchon ich für Ihre Güte, nie auviel ah- Sie . 
denken kann, fo wuͤrde doch Das zu Öftere Schreiben 
une Ihre Ruhe ſtoͤren; Gutes Andenken ift ein 
Dant, den mãn der Güte des Heriend ſchuldig 
iſt. Es iſt mir neulich geſagt worden, wie viel 
ich der Ihrigen ſchuldig bin, daß Sie in mei⸗ 
ner Abweſenheit gut von mir geſprochen ha⸗ 
ben; dies iſt der einzige Fall, wo Sie zeigen, 
daß Sie weder ein Witzling, noch ein Kritiker 
find: wiewohl ich oft gedacht habe, daß ein 
Freund meinen Fehlern eben fo viel, aber nicht 
mehr Nachſicht, in meiner Abweſenheit zeigen 
werde, als er denfelden Strenge in meinem 
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Beyſeyn wiederfahren läßt. Lim aber frey mit 
Ihnen su reden; fo muß ich eingefichen, daß 
ich faſt nicht vermuthet habe, dort mit Aufrich⸗ 
tigleit behandelt au werden, wo mir su Anfang 


fo viele Höflichkeit geseiget worden. Set aber .. 


habe ich einen andern Wunfd-, als dag Ihre 


Auftichtigkeit, Ihrer Höflichkeit gleichfommen 


möge, und daß, da Sie nie ermangelt haben, 
mich au verpflichten, Sie auch nicht unterlaſſen 
wollen, mich su beſſern. 

Es hat einer meiner Bekannten zweymal den 
Auftrag von mir gehabt, ſich nad Ihrem Befin⸗ 
den zu erkundigen, und von ihm erfuhr ich, daß 
Sie Ihren ſpekulativiſchen Winkel, in der Wit⸗ 
we Kaffehaus verlaſſen, den Schauſpielproben, 
Monatiriften, und Zeitungen auf \eine Zeit 
lang entfagt, und nad) Lincolnſhire abgerutſcht 
wären. Sch finde alfe, daß Sie Ihr Leben, 
wenn nicht in der Handlung, doch im Auftritt 
verändert haben ;- Denn obſchon Das Leben größs 
tentheil3, gleich einem alten Schaufpiele, im: 
mer das nemliche it, fo kann Doc) ein neuer 
Muftritt ed dann und wann untgthaltander R 
machen. 
J3 
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Mag mich betrift, fo möchte ich nicht gern, 
daß mein Leben ein regelmäffige Schaufpiel 
wäre: e8 fen immerhin eine gute lufige Farze, 
und zum Henker mit allen tritifchen Einheiten. 
Fuͤr die meiſten Menſchen, iſt das eigentliche 
neumodiſche Leben ein wahres neumodiſches 
Schauſpiel, weder Trauerſpiel, noch Luſtſpiel, 
noch Farze, weder das eine noch das andere: 
Es macht ſich ein Schauſpieler vielmehr Dadurch 
kennbar, daß fein Gefiht das nemliche bleibt, 
als daß er fid) immer im Karakter halt, und 
- wir verändren unfte Gefinnungen eben fo oft, 
als jene ihre Rollen verändern können; derje 
nige der geftern Caͤſar war, ift heute Sir John 
Dayw Man dürfte wegen dem neumodifchen 
Leben alſo, eben Diefelde Frage aufwerfen, die 
Rich, megen einem neumodiſchen Schaufpiele 
aufwarf; — „feun fie doch fo gültig, Mein 
» Here, und fagen mir, ift Diefed Iht Trauer 
» fpiel, oder Ihr Luſtſpiel? — — 
ch habe mich etwas Lange bey Diefer Materie 
aufgehalten, weil ich überzeugt bin, daß uns Die 
. geoge Weltbühne deluſtigen könne, wenn wir Die 
aubie entbehren : da bey derſelben eine herrliche, 
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beſtaͤndige Schauſpielergeſellſchaft, die auß lau⸗ 


ter Narren beſteht, angeſtellet iſt, über welche 
ſich jedermann herilich beluſtigt, und ſich ſelbſt 
fuͤr einen unbetroffenen Zuſchauer haͤlt. 


es gereicht uns zum beſondren Troſt, daß weder 


der Oberſt Kämmerer, nöch-feläft die Königin 


dieſe große Bühne je verſchlieſſen, oder ihren: 
Schauſpielern Stillſchweigen auferlegen Tann. 
Drury Theater ſteht leider, ganz öde und: 


ruhig da; und der traurige Anblid der Nym⸗ 


phen,. die noch vor den geliebten Zugaͤngen zoͤ⸗ 
gern, ift eben fo rührend, als der von ben tros 


janiſchen Damen, die ihr zerflörte Ilium bes 
- jammerten. Ihres alten Sitzes beraubt‘, was 


tönnen fie itzt weiter hoffen, ald in Die Scla⸗ 


verey der hohnſprechenden Sieger von Hays 
market, su fallen. Die bebrängten Unterthanen 


Frankreichs meinen, nady unferer Zeitung, nicht 


fo ſchmerzlich über die Halsftarrigteit ihres 


wintührlidh regierenden Monarchen ,- ald Diele. 


ind Verderben verfintende Leute, über Dad vers 
ftodte Herz dieſes Pharao, — Ri, der wie 


’ 


jener Yharao ale Friedensvorſchlaͤge und Aufe 


föhnung verwirft, Manche — iſt 
J4 | 


— 
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ſchon an dem großen Thore ſeines Kaiſerlichen 
Yallafles in Bridgesſtraſſe heimlich angeheftet 
worden; und wie und ein glaudhafter Mann 
non Stande: verfihert, fo hat fein erſter Minis 
fer „ der Dderlogenbüter, bey einer neulichen 
Konferenz, die mit gedachten Mann von Stans 
be und andern, in Betreff Det. Konfüderirten 
und Er. Theatralifchen Majeſtaͤt gehalten wor⸗ 
ben, ein Memorial aus der Tafche fallen laſſen, 
welches Dad Elend dieſer Leute vorſtellet. Hie⸗ 

bon können Sie eine Abſchrift erwarten, ſobald 

es und üdermacht wird. In Anfehung des letz⸗ 
ten Kongreſſes, hat man’ bier Das. Gerücht vers 
breitet, Daß berfelde nicht gaͤnnich umfonft ges 
halten fey; doch bedarf diefes noch Beſtaͤtigung; 
wir muͤſſen indeſſen der Hoffnung leben, daß 
die vereinigten Gebeter und Thraͤnen ſo vie⸗ 
ler ungluͤcklichen Damen, dieſen hochmuͤthigen 
Drinsen endlich zur Vernunft — werden. 
* bin x. 
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10 Brief 


von Herrn 


Pope an Heren Cromwell. 





Den 19 Dh. 170% 


kann mit Grunde der Wahrheit fagen, 
I das mich diefen Sommer über, niemand fo 
fehr verbunden hat, ald eben Sie: denn wenn 
ich nicht Die zwey gütigen Briefe von Ihnen 


erhalten hätte, wäre ich völlig, oblitusque 


meorum, oblivifcendus et illis. Die einzige 
Geſellſchaft, die ih gehabt habe, waren jene 
Mufen, von denen Tulliuß jagt; Adolefcentiam 
alunt, feneetutem oblectant , fecundas res 
ornant, adverfis perfugium ac folatium præ- 
bent, deleetant domi, non impediunt foris, 


Fr 


pernoftant nobifcum, peregrinantur, rufti- _ 


cantur; welches in der That alles iſt, was ich 
je non denſelben erwartet habe: denn ald Ges 
ſellſchafter betrachtet , find Die Muſen ſehr aufs 


munternd und angenehm, ader wer von ihnen 
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ganger, denn Montaigne, gegen dem ich num 
ein Huͤndchen bin, hat ſchon feine Kate bes 
ſchrieben. Dic mihi quid melius defiduofys 
agam? Ich muß Ihnen alfo fagen, daß mein 
Leblingshund, weil Aehnlichkeit Liebe erweckt, 
Hein, mager und feiner von den wohlgeſtalte⸗ 
fen ift. Er. bat nicht viel von dem ſchmeichle⸗ 
riſchen Weſen der Heinen Pudelhunde an ſich, 
ſondern, was mancher Menſch nachahmen ſoll⸗ 
te, eine ſtumme, muͤrriſche Art von Liebe, bie 
ſich nicht fo fehe bey ihm aufert, wenn wir beys 
de in unfrer Einſamkeit ruhig und friedlich her⸗ 
umfpakieren, als wenn er glaubt, daß andre. 
mich mishandeln. 

Wenn die Freundſchaft hauptfählih darinn 
beſteht, Daß man ſich nach dem Thun und Lafe 
ſen, und den Neigungen eined Freundes beques 
met, fo befitet mein Hund Die Freundſchaft in 
einem fehr hohen Grade; er legt ſich nieder, 
wenn ich mich Hinfege, und gehet, wann ih 
gehe, welches eine Gefänigfeit ift, deren ſich 
mancher guter Freund nicht ruͤhmen darf, und 
die unfer Spagiergang, den wir vor einem Jah 
te in St, James Park machten, beflättigen kam, 


- 


' 
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In der Geſchichte treffen mir weit mehr Bey⸗ 
fpiele von der Treue der Hunde, ald der Men⸗ 
fen an, doch will ich viele dieſer Benfpiele 
nicht befireiten, weil es möglich ift, daß ſolche 
beynahe eben ſo fabelhaft ſeyn koͤnnen, als je⸗ 
nez vom Pylades und Areſtes ıc. if, Ich will 
alſo zur Ehre der Hunde nur anmerken, daß 
die wey aͤlteſten und ſchaͤtzbarſten Buͤcher, die 
man unter den geiſtlichen und weltlichen 
tennet — die heilige Schrift und der Ho⸗ 
mer, dieſen Thieren eine beſondere Achtung er⸗ 
wieſen. Beym Tobias iſt eß um fo merkwuͤr⸗ 
diger, weil auſſer der groſſen Menſchenliebe des 
Autors, faſt Feine Urſache da war, des Hun⸗ 
des zu erwaͤhnen. Homers Beſchreibung vom 
Argus, dem Hunde des Ulyſſes, iſt, wenn mas 
ale Umſtaͤnde betrachtet, fo herirühtend, als 
man fich nur etwas Denken kann, und bleibt 
ein vortreflicher Beweis von dem guten Herzen 
des alten Barden. Als Ulyſſes nah Troja 
ſchiffte, ließ er den Hund in Ithaka zuruͤck, und 
fand ihn, als er nah zwanig Jahren nad 
Haufe kam, wieder vor; welches, im Vorbey⸗ 


gehen amumerken, eben nichts unnatürliches if, 
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obfchon etliche Krititer es behaupten: denn ich 
befinne mid, daß die Mutter meine Hundes 
zwey und zwanzig Fahr alt war, als fie farb; 
— möge doch dieſe Vorbedeutung eines langen 
Lebens ihrer Abkunft günflig ſeyn. Hier has 
ben Sie es in Verſen: *) | 
Ä Argus. 
» Ulyſſes, der nunmehr, in zwanzig fanren 
| Fahren, 
» Ducd Krieg, Berluf und Sturm des Schick⸗ 
\ ſals Grimm erfahren, 
» Kommt endlich awar surüd in Reich und Bas 
terland; 
» Doch wie? verarmt, gekruͤmmt, allein und 
| unerkannt, _ | 
» Den Seiten, und fo gar Penelopen, ver 
Er ws borgen, 
» Entſtellt und ausgesehrt von tauſendfachen 
Sorgen. 
— — — 
) Statt einer proſaiſchen Ueberſetzung dieſes Ge⸗ 
dichts, geben wir dem Leſer des Herrn von Hage— 


dorns freye Nachahmung deſſelben, die ſo vortrefflich 
gerathen iſt, daß faſt kein einziger Zug und keine 





Schoͤnheit des Originals fehlt. 


* 
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„De — Angeſicht und ſonſt umkeänites 
Haupt 
» Sind feinem Güde gleich, find alles Schmucks 
beraubt. 
. „Bor feinem eignen Schloß muß er um Bros 
| den, flehen, 
»%0 aud die Sclaven ſelbſt kaum feitmärtg 
nach ihn fehenz 
Wo der Bedienten Stolz, bie er doch groß 
gemacht, | 
» In herriſcher Geſtalt des nadten Rebners ladt 
„Wo Niemand feiner Noth das kleinſte Troſt⸗ 
wort gönnet, 
„Und nur den alten Herrn fein alter Hund 
erkennet ’ 
» Der liegt nun ohne Dad) für vieler Jahre Treu 
» Alter abgedankt, verſcheucht vom Stall 


und Streu, 
v , Berbannt wo täglich ihn ein neuer Mangel | 
ſchhwaͤchte, 


Zuvor der Herren Luſt, und itzt ein Spott 
| der Knechte. 
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. » Der Argus, dem es längft an Kraft sum 


Gehn gebrach, 


Hebt ſich sum lestenmal, und hinkt dem Bett 


ler nad, | 
» Naht ſich mit vegem Ohr, riecht, webelt, 
Zaͤuͤngelt, fchmeicheltz 
„ Und, da der Srembling ihn, mit naffen Au⸗ 
| ‚gen flreichelt, 
* Da ſeine Neigung ihm noch dieſen Dank er⸗ 
wirbt, 
„Aechit, heult er, ſiehet auf, erkennt Ulyß, 
und ſtirbt. 
Indem Plutarch erzaͤhlet, daß die Athenien⸗ 


ſer zu den Zeiten des Themiſtocles gezwungen 
worden, Athen zu verlaſſen, unterbricht er den 
Lauf der Geſchichte, lediglich, um das erbaͤrm⸗ 


liche Geſchrey und das Heulen der armen zu⸗ 
ruͤckgelaſſenen Hunde zu beſchreiben. Er redet 
von einem gewiſſen Hunde, der, um ſeinem 
Herrn zu folgen, durchs Meer nach Salamis 
geſchwommen, wo er geſtorben, und von den 
Athenienſern mit einem Grabe beehret worden, 
die den Theil der Inſel, wo ſie ihn hin begra⸗ 
ben, das Hundegrab genennet haben Daß 

> Das 
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DaB gefittetfte Volt der Welt einem Hunde dieſe 
Ehre bewieſen, iſt ſehr merkwuͤrdig. Der ers 
ſte Orden von Daͤnnemark it ein neuereß Bey 
ſpiel der. Dankbarkeit gegen einen Hund, deren 
wir aber nur wenige haben; biefer Orden, der 
itzt ehrenruͤhriget Weife der Elephantenorden 
genannt wird, wurde um Andenken bet Treue 
eines Hundes, Namen: Wildbrat, der einem 
ihrer Könige, den feine Unterthanen verlaſſen 
hasten, augehörte, gefliftet: Er gab feinem 
Orden dieſes Motto: (welches noch das nemli⸗ 
che iſt) Wildbrat war getreu. 

Sir William Trumbull hat mir ein willde⸗ 
chen erzaͤhlet, das er don einem gehoͤret, tee 
gegenwärtig geweſen, als ſich die Begebenheit 
ereignet hat. „Koͤnig Karl der erſte habe in 
„ſelner ungluͤclichen Zeit einmal einige feiner 
5Hoͤflinge um ſich gehabt, ba dent von Hun⸗ 
„ben geſprochen, und gefragt worden märz, 
¶welche Gattung doch wohl den Borug vers 
„ diente? worauf alle dahin eingefimmet, daß 
„derſelbe entweder den Pudelhunden, oder den 
„Windhunden gebühres der König aber habe 
„ feine Geſinnung sum Vorthtil der Windhun⸗ 

1 Theil. K 
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12, Brief: 
von RER 


Pope an Heren Grome 


5 _ 





oo. Den 10 May 1710. 
2 würde e3 nicht fo lange verabfäumet has 
Ben, Ihnen für:die viele Gute und Freund⸗ 
Schaft, die ich neulich genoſſen, meine Erkennt 
lichteit zu bezeugen, wenn ich nicht erſt fo eben 
in meiner Einfiedeley wieder eingetroffen wäre. 
Ich bin bey Herrn E—* gemefen, der mir fo 
viele Ehre erseigt hat, daß ed mich fehier auf 
die Gedanken bringt, daß meine Freunde ſich 
‚einander anſtecken, und dag hr Umgang ihn 
eben fo verbindlich: gegen mich aemad bei, 
als Sie ſelbſt find. Ä 
Sch kann Sie verfihern, dat er * Hoch⸗ 
aͤchtung für Sie hat, und ſolche, glaube ich, 
hat er zum Theile von mir eingeſogen, denn 
ich bin ſo voll von Ihnen, daß ich nicht umhin 
kann, es alle, die mit mir umgthen, fuͤhlen zu 
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laffen. Itzt muß ich zufrieden feyn, nur mit 
den Todten biefer Welt umsugehen,: nemlich ben 
Duminer und den Niedern, auf ale Art, ſowol 
an ihrem DBerftand als ihrer Perfon Niedern: 
und wenn ich dieſes nicht wid, muß ich meine 
Zuflucht zu den lebenden Tobten, ven alten 
Schrifſtellern nehmen, mit denen Sie fo gut 
befannt find, vom Virgil bis sum Aulus Gel 
lius, den ic) keinesweges für einen Kritiker hal 
te, ber mit Dennis su vergleichen wäre; und 
ich verfihere Sie, daß ich von diefer Meynung 
nicht abweichen werde, bis Sie M. H. etwas 
höfliger gegen Atticuß geworden find. Mer - 
hätte denken ſollen, daß, nachdem er allen Ge 
fahren feiner Zeit entgangen, und nicht einmal 
durch die Achterklärung ded Antonius und Aus 
guſtus benachtheiliget worden, er noch in dieſen 
Tagen einen haͤrteren und graufamern Feind bes 
fommen würde, «als ſelbſt diefe Tyrannen mas 
ven? — den Herrn Erommel? — der doch an 
fi) der ſanftmuͤthigſte, der gütigfte unter den 
Sterblihen ift, und den id in dieſem Stüde 
noch einmal mit Auguſtus vergleihen muß, 
welcher Darinn, daß der eine Theil seh I bens 
8 4 — 


’ 
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‚Stren;heit, und der andre Sanfımuth mar, 
ſich eben fo wenig gleich fhien, als Sie fi) 
gleich ſcheinen. Ich gebe Ihnen diefeß zu übers 
legen, und hoffe, daß die Zeit, welche Felſen 
erweichet, auch einen hartnaͤckigten Krititer im 
einen gelinden Leſer verwandeln, und flatt dei 
eigenſinnigen, fuͤrchterlichen, neumodifchen Herrn 
Cromwels, und unfern alten Belannten, den 
milden, gutthaͤtigen und fanftmüthigen Herrn 
Erommelt wieder muruͤckgeben werde. Wenn 
Sie mir. die Ehre erjeigen werden, unften 
Borft un beſuchen, will ich es mir verſprechen, 
daß deffen Stile, und umfre gefunde Luft vies 
les beytragen werden, Sie iu- einem gefitteten 
Kritifer u machen. Mittlerweile könnte ed: zum 
Mordereitungsmittel Dienen, wenn Sie orbent 
lich und Befländig ale Morgen eins von Theo⸗ 
arits oder Virgils Schäfergedichten leſen wollten, 
und Lady Iſabella etwa einen Monat lang, 
Ihren Macrobins und Aulus Gellius Ihnen 
aus beim Geſichte fchaffen würde. Wer weiß, 
od nicht das Neifen und die friſche Luft im 
frryen Felde eine geraume Seit zu genieſſen, 
wit mehrere guten. Erfolge etwas zur Beſaͤnf⸗ 
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tigung der Sttenge eines Kritikers Bepttagen 

werde, als er vor Alters gethan bat, bed Hrn. 

Eheets Zorn au mildern? — — In dieſen 

Feldern follen Sie gewiß keine Feinde finden, 

wohl aber den getreugfien und Ihren Freund, 
Ich bin x. 





3. Brief 
von Herrn 


Hope an Herrn Cromwell. 





Den 17 Ra 1710, 


Yfrersr vieriehn Tage nach meiner Zuhau ⸗ 
vr fekunft, nachdem ich mich von einer ges 
faͤhrlichen Krankheit, die ich in der Stadt ges 
- fammelt, erholet hatte, beſchwerte ich Sie mit 
einem Briefe, der ein Gedicht *) einſchlot 





©) ueber das Schweigen. Eiche 2 B. Seite 316. 
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weiches Sie au ſehen, guͤtigſt begehrten, als ich 
letzt bey Ihnen war, und wogegen Sit mir 
etwas von Ihrer Ueberſetzung des Ovids ver⸗ 
ſprachen. Seit dieſer Zeit habe ich keine Syl⸗ 
be von Ihrer Hand empfangen; daher muß 
ich befuͤrchten, daß ich nicht der Vergeſſenheit, 
wie dem Tode entgangen bin. Zum wenigſten 
hätte ich doch erwarten können, das Trauerge⸗ 
dicht fertig au fehen, Das Sie im Begriff was 
ren, auf mich zu machen, ‚als ich in Londen krank 
war. Wenn Sie nur dieſes für mich thun wols 
Ien, will ich ed Ihnen freyſtellen, mich nach⸗ 
gehends zu vergeffen, und ſodann nad) Klugheit 
und Muffe flerben. Doch ich befürchte, wenn 
ich ein Denkmal haben win, ich wie mander 
gelehrte Schriftfteller meine eigene Grabfchrift 
werde machen muͤſſen. Monfieur de la Fon 
tain feine märe mir eben recht — aber maß 
denken Sie, follte es wohl nicht. ein Sacrile⸗ 
gium feyn, Grabſchriften au fiehlen? — In 
meinem jegigen lebendigtodten Zuftande würde 
ſich nichts ſchicklicher auf mich wenden laffen , 
old dieſe Worte: — Oblitusque meorum, 

oblivifcendus & illis; allein unglüdficherweife 
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kann ich ‚meine Freunde, und bie viele Hoͤf⸗ 
lichkeit, Die ich von Ihnen und andern empfan 
‚gen, nicht vergeffen. Man fagt, daß ed. die 
Eigenſchaft grofier Seelen ſey, andren erzeigter 
Wohlthaten ſich nicht zu erinnern, und vielleicht 
gehoͤrt e8 Dazu, auch die Perſonen zu /vergeſſen, 
denen ſie erzeiget worden: wenn nun dem alſo 
iſt, muß ich gaͤnzlich vergeſſen werden. Ich bin 
alſo todt; erſtlich, nach meinem natuͤtlichen Zu⸗ 
ſtande, wie Bickerſtaff ſich ausdruͤckt; zweytens, 
nad) meinem poeliſchen Zuſtande, als ein ver⸗ 
dammter Autor; und drittens, nach meinem 
buͤrgerlichen Zuſtande, als ein unnuͤtzes Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft. Aber bedenken Sie doch 
einmal die traurigen. Folgen, bie. daraus ent- 
fliehen dürften, wenn todte Beute ſich nicht höfs 
lich gegen einander betrügen! wenn einer, ber 
ſelbſt nichts zu thun hat, . dem andern Muͤſſig⸗ 
Hänger nicht troͤſtlich und bülfreich würde, und 
wenn Leute, die ſelbſt ſterben muͤſſen, nicht 
aus -chriftlicher Liebe ein Grad oder einen tobten 
Freund Befuchten, und eine Hand vol Blumen 
auf ibn freuen folten. In den Schatten, mo 
ich int. bin, Haben. die Bewohner berfelden 


u 
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wehfelfeitiged Mitleiden mit einander, und da 
wir ale gleiche Nichtigkeiten find,  fchlendern 


wir aus des einen Wohnung in des andern ſei⸗ 
ne, und helfen einander alltäglich gans und 


gar nichts hun. Dies melde ich ihnen zur 


Erdamung und sum Benfpiele, damit Sie, der 
Sie ganı lebendig find, au Zeiten nicht verach⸗ 
Xen mögen, defipere in loco, Sie find iwat 
ein Papift, und haben nicht fo viel Achtung 
für die Todten, um fi an fie su wenden, 
welches ich Deutlich aus ihrem Stillſchweigen 
abnehmen kann, doch hoffe ih, daß Sie auch 
Reiner von jenen Heteroboren find, bie Dafüt 


Halten, das die Berfiorbenen von allen den gu⸗ 
ten Dienfien und liebreichen. Wünfchen ihrer 


lebenden Freunde nichts willen, fondern in eis 
nem betäubten fchlafenden Suflande find, und 
nicht einmal von jenen, die fie zuruͤckgelaſſen, 
träumen. Sollten Sie aber ein ſolcher Hetero⸗ 
dor ſeyn, fo bekehre Sie dieſer Brief, der 
Sie verfihert, daß ich, obgleich ich in einem abs 
geſchiedenen Zuſtande bin, noch immer fen Ihr ı. 
P. S. Dieſer Todtendrief erinnert mich an das 


| Ableben des guten Bettertong; ich ſaͤhe ger⸗ 
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ne, daß er. dieſen Sinnſpruch bed. Tulliuß zur 
Grabſchrift bekaͤme, ber. feinen Sitten ſowohl, 
als feinen theatralifchen Fähigkeiten anpaft; 

Vitx bene actæ jucundifiima eft recordatio. - 


⸗ 


14. Brief 


| son Herrn J 
yon an Herrn Eromwel. J 





Den 24 gun, 1710; 


FKungen Freunden und jungen Liebenden iſt eß 

ſehr eigen, ſich einzubilden, daß die Per⸗ 
fonen, die fie lieben, nichts zu thun haben, als 
ihnen nach Willen zu leben; da dieſelbe doch viel⸗ 
leicht ſchon zwamig andre Verpflichtungen vor⸗ 
ber hatten. Dies war mein Fall, als ich mich 
daruͤber wunderte, daß ich ſo lange ohne Nach⸗ 
richt von Ihnen war: kaum aber hatte ich Ihren 
turien Brief empfangen, fo vergaß ich Ihr Lane, 
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ſchen bet ſicherſie Vorbote einer Peſt unter ben 
Menſchen fey. Bor einigen Tagen din ich mit 
einer gemiffen Dame in Geſellſchaft geweſen die - 
mi fo fehr mit meiner Perfon aufiog, daß es 
mic) aus aller Faſſung brachte, und, um mid) 
an ihr zu rächen, überreichte ich ihr einige Tage 
hernach in einer andern Geſellſchaft den folgene 
den Rondeau, die ich über diefen Zufall entwors 
fen; welche Sie unferer Sapho belirbigſt zet⸗ 
gen wollen! „ Sie wiſſen, wo Sie letzttlich mei⸗ 
„ne Heinen Augen, meine kleinen Beine, meine 
„ Heinen enden verachteten, und noch etwas 
„von geringer Groͤſſe, — Sie willen mo. — 
„Sie, es iſt wahr, haben fhöne ſchwarze Au⸗ 
„gen, ſchlanke Beine, und Senden, Die in Vers 
„suchung führen, und was mir über alle 
„ſchaͤtzen, iſt etwas von geringer Gröffe, 
| » Sie willen mo. „ 
Diefe Art zu Dichten, bie man Rondeau nen: 
net, bat, fo viel ich wyjß unſte Nation nie im 
Gebranch gehabt, und ich glaube wirtlich daß 
auch bie Griechen und Römer fie nicht hatten, 
Da weder Macrobius, noch Hyginus, dad min« 
drfie davon ermehnen, Es ift aniumerken, daß 
bie 
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die gemeine Art dieſes Wort Rundes 9 zu 
buchſtabieren und ausuſprechen, augenſchein⸗ 
lich falſch ſey, und keines weges die Kritik 
aushalten koͤnne. Es koͤnnten zwar einige ſich 
faͤlſchlich einbilden, daß es eine Art von Ron⸗ 
deau ſey, ſo die Galliſchen Krieger in Caͤſars 
Triumph über Gallien geſungen — Gallias 
Cæſar ſubegit &e. wie wir ed beym Sueto⸗ 
nius im Julius finden, und daß ed alſo feinen 
Urfprung bey den alten Gafiern gehabt, und 
ſich bis auf die heutigen Sransofen fortgepflans 
et habe; aber dies iſt ein Irrthum, denn dort 
find die Worte nicht in der Ordnung geftellet, 
wie die Kegeln, die Clemens Matot und für 
dieſe Mrt Gedichte giebt, ed fordern. Würde 
man aberliagen, daß dad Licd dieſer Soldaten 
vielleicht nur der grobe Anfang diefer Art Poe⸗ 
fie geweſen, und Daher noch unvollkommen fey, 
fo antworte ich, daß weder Heinfius noch ich 
der Meynung ſeyn koͤnnen; und ka, ich ſchlieſ⸗ 
ſe, daß wir nichts von det Sache wiſſen. | 
WVWertfeihen Sie diefe Voſſen! ich wußte, daß 
Sie vor allen andern der Mann waͤren, dem 
ich ſie vorſpielen konnte, weil ich aus Erfahrung 
1 Theil, Ä | 
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meiß, daß Sie mir meine Unartigkeit am Teich, 
-teften vergeben. Ich habe Ihnen Bloß zeigen 
wollen, daß ich su allen Zeiten an Sie denke, 
daß ich su allen Zeiten fehreibe, und daß, da ich 
nichts fagen kann, das für Sie der Mühe werth 
wäre, es au lefen, ich eben fo gut thue, das 
erfte, was mir einfällt, auf Papier au merfen, 
als lange zu fludieren, um dumme Zeug au 
ſchreiben. Ah bin. , 


f 





15, B 1 i e f“ .. 
von Heren | 


Sromell an Herrn Pope: 





“7 Den 15 Jul. 1710, 


Kris habe ich meine Trägheit überwunden, 
und diefe Elegie gbgeſchrieben: ich habe bie 


, Rage einiger der Pateinifhen Verſe verändert, 


„und hier und dort eiwas untergeſchoben, doch 
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hoffe ih, daß das Hinzugefuͤgte weder adge⸗ 
ſchmackt fey, no von dem Sinn meine? Autors 
abweiche; ich ſtelle es Ihrer Ceuſur anheim, als 
eine Schuld ; da ih Sie niht nur ald Poet, 
fondern eben fo fehr als Kritiker verehre. Ich 
erwarte, daß Sie mich mit eden ſo viel Strenge 
behandeln werden, als ich gegen Herr Dryden 
und Sie ausgeudt habe. 
— Hanc veniam Bei damufque vi- 
Ä ciffim. 
Sagen Sie mir — warum Priam im wed⸗ 
ten Buche der Aeneide, dem Pyrrhus fagt, | 
| — non ille, ſatum, quo te mentiris, 
Achilles. 
aus der Antwort des Pyrrhus ſchlieſſe ich, 
das er nur hat wollen zu verſtehen geben, er ſey 
aus. der Nrt geihlagen : dieſe folgende Zeilen ber 
Ueberſetzung aber (nemlich nach Homers Be⸗ 
ſchreibungen) ſcheinen ungeteimt in dem Munde 
Ptiams, nemlich | 
„Er ftillte meinen Sram, und verkaufte für 
„eine Summe Goldes den entſeelten Leichnam 
Km Hectors: m | h ax 


tz 
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16, Brief 


von Herrn | 
Pope an Herrn Cromwell. 





Den 20 Jul, 1710, 


Eh danke Ihnen für die Ueberſetzung von 

Ovidens Elegie. Es iſt eine fehr gute 
Nachahmung dieſes Dichters, deſſen Schriften 
eine gewiſſe Annehmlichkeit haben, die auch ohne 
Regelmaͤßigkeit gefält, wie eine Liebſte, deren 
Fehler wir fehen, und fie doch, trotz allen ihren 
Schlern, lieben. Sie find fehr weislich an etli- 
hen Stellen von feiner Methode abgegangen, 
und ich kann nichts finden, welches ich mic) un: 
terftehen dürfte, mit Sewißheit für einen Fehler 
su halten : was ih am Nande hingefchrieben 
habe, find mehr vermeyntliche Meine Verbeſſe⸗ 
zungen, als Krititen. Ich verfichere Sie, ich 
verlange nicht, daß Sie meine befondren Mey⸗ 
nungen folen gelten laffen, ald nur dann, wann 
Sie folde der Vernunft, und dem gefunden 
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Menſchenverſtande angemeſſen finden. Was ich 
gethan habe, habe ich nicht als Kritiker, fondern 
ald Freund gethan; denn ich weiß gar gut, 
melde Eigenſchaften zu einem Kritiker erfordert 
werden, und daß mir faft alle fehlen; ich bin 
aber gewiß, Daß ich Neigung, und ich hoffe auch, 
die Fähigkeit habe, ein Freund zu feyn. Ich 
will es gar nicht übel nehmen, wenn andre von 
meiner Meynung abweichen: denn fie würden 
nichts weiter thun, als wa ich oft ſelbſt gethan 
habe, der ich ſchon vielmals von meiner eignen 
Meynung abgewichen bin. So wie man am 
Berftande sunimmt, wird man aud) täglich mehr 
und mehr fein eigner Krititer, und entdeckt in 
feinen ehemaligen Begriffen und Meynungen 
von Zeit zu Zeit etwas, dad inan tadelndwürdig 
findet. Ich möchte gerne wiſſen, ob Sie die 
ııte Elegie des eten Buches: Ad amicam na- 
vigantem , und die gte ober ııte bed zten Buche 

überfeget haben; weil ich dieſe, befonders aber 
die leßte, allen andern vorsiche. = 
Die Stelle in der Neneide, worüber Sie mei» 
ne Meynung begehren, iſt entweder fo deutlich, 
Daß fie feiner Erklärung bedarf, cder Sie, wel 
83 Br. 


x 
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ches ſehr wahrſcheinlich iſt, ſehen die Sache beſ⸗ 
ſer ein, als ich zu thun vermoͤgend bin. Priam 
hat ſagen wollen — „Achilles (den du doch 
„gewiß nur erdichteter Weiſe für deinen Vater 
» außgiedft, weil deine Handlungen fo fehr,von 
» den feinigen unterfchieden find) hat mich 
„nicht fo unmenfchlich behandelt, Als er meis 
„nen Sram fah’, erröthete er Darüber, Daß er 
„den Hector ermordet hatte; und gab mir ſei⸗ 
» nen todten Leichnam zuruͤck, ihn zu begraben. „ 
Dieſem ſcheint Die Antwort de Pyrrhus ange⸗ 
meſſen zu ſeyn. — „So geh' dann hin zu den 
„Schatten, und erzaͤhle Achilles, wie fehr ich 
» von ihm abarte 5 — mo er dad, was Priam 
von dem Unterſchiede smifchen ihm und Achilles 
fagt, ald autgemaht annimmt. Daß Achilles 
den Leichnam des Hectors fin Gold verkauft 
habe, übergeht Virgil fehr weislich mit Stig- 
ſchweigen und Dryden berühret diefen Umſtand, 
ungteachtet derſelbe hier nicht fuͤglich anzudrin⸗ 
sen war, weil er gewiſſermaſſen den Karakter dee 
Großmuth, und der Froͤmmigkeit des Achilles 
vermindert, ber eben dabjenige iſt, wopon Priam 
ſich an dieſer Stelle demuͤhet, feinen Sohn au 
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überzeugen, und ihm vorzumerfen, daß er den⸗ 
felben nicht beſitze. Unterdeſſen aber ift die Rich⸗ 
tigkeit dieſes Umſtandes nicht in Zweifel zu sie: 
ben, er ift ausbrüdlic vom Homer genommen, ' 
der den Achilles fchildert, Daß er um den Priam 
mweinet, und doch dad Gold annimmt. II. 24. 
' Denn indem er den Leichnam hingiebt, bebient 
er ſich Diefer Worte — „O mein Freund Pa 
»troclus! vergieb mir, daß ich Die. Leiche-Dedies 
„ nigen weggebe, der dich erſchlug: ich habe ein 
= groſſes Lüfegeld dafür empfangen, welches ich 
» auf dein Begraͤbniß verwenden will, Ich bin ıc, 


2 


17. Brief 
von Herrn 
Cromwell an Herrn yore . 








Den 3 Yu. 1710, 


| Ay ich einige fransöfiiche Gedichte durch⸗ 
md blättre, werde ich auf eine angenehme Art 
v | g 4 i; 
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uͤberraſcht, ich finde unter den Rondeauß von 
Voituͤre, Pour le moins — Yhren Apoticaire 
und Lavement, meldes ih für Ihr eigenes 
bielte, fo fehr it Ihre Muſe im Einverftänds 
niſſe mit den ſchoͤnen Geiftern andrer Völker, 
Sie baden Voituͤre übertroffen ; fein Ol vous 
fcavez tömmt Ihrem — You know where — 
lange nicht bey — Sie sahlen bey Ihrem Autor 
(mie unfer Freund fagt) nicht nur Ihren Theil 
ber Rechnung, fondern die ganze Zeche, indem 
Sie nad einem fo geringen Singerzeig, foldye 
fhöne Verſe ſchreiben. | 

Bas meine Elegie angeht, fo muß man geſte⸗ 
ben, daß die Lateiniſche Beſchreibung von Sulmo, 
in der Veberfegung nur eine tölpifche Figur macht. 
Ihre Strophe. vom Hundäftern iſt ſehr ſchoͤn, aber 
bürfte für diefe Stelle au erhaben feyn, Ich 
habe berilich Lachen müffen, als ich Ihre Anmers 
fung übers Paradied Ind; denn, daf id Obid 
vom Garten Eden reden laffe, ift gewiß hoͤchſt 
ungereimt; Doch redet Zenophon in feinen Oeko⸗ 
nomifs von einem ſchoͤngepflanzten und gewaͤſſer⸗ 
„ten Garten, (wie hier beſchrieben iR) und nens 
net ihn Paradiſos; das iſt witklich unterge⸗ 
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ſchoben, und dienet als ein Climax dem Him⸗ 
melätreife ; welches einigermaſſen das Sidus 
Caftoris in parte coeli — ausdruͤckt. Wir, und 
auf welche Art Bäume empfinden können, md» 
gen die Naturforſcher entiheiden : unterdeſſen 
fegen die Doeten ihnen Empfindung bey, und 
machen fie su Liebenden, Fünglingen und Berhey- 
ratheten. Virgil vom Ackerbau B. 2. Hotar⸗. 
Ode 15.9. 2. Platanus coelebs evincet ulmos. 
Erod. 2. Ergo aut adulta vitium propagine 
Altas maritat populos. Ihre Kritik iſt ein 
wahres dolce piccante ; denn, nachdem Sie fü 
viele Fehler ausfündig machen, mildern Sie 
Ihre Strenge. Aber Sie denten, daß man 
demjenigen eine Höflichkeit ſchuldig ift, ber Sie 
ſo fehr hochachtet, und bewundert, und unauf- 
boͤrlich ſeyn wird Ihr ꝛtc. 
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\ von Herem 


Pope an Heren Kromwell. 





Den 2ı Ang. 1719, 


Ehre Briefe find einem Menſchen, der in ber 
Einfamteit lebt, und den alle feine Freunde, 
Sie ausgenommen, vergeſſen haben, eine wahre 
Wohlthat. Seit Herr Wycherley Londen ver⸗ 
laſſen, habe ich, ungeachtet, daß ich fur vor 
feiner Mdreife, und einmal nachher an ihn ges 
ihrieben, kein Wort von ihm gehöret; da ich 
mich doch feines Vergehens fhuldig achten kann, 
als, Das ich ganz aufrichtig dasjenige gethan, 
ma? er von mir begehret hatte, — Hoc mihi 
libertas, hoc pia lingua dedit! Er fränfet 
mich am meiften, daß er mir Keine Nachricht 
von feiner Wohlfahrt giebt, da ich folhe doch 
fo innigft wuͤnſche, und fo fehr befürchte, daß 
ihm eine Unpaͤßlichkeit suftoffen möge. In dem 
Gerichte, welches ih Ihnen letzthin gefandt, fine 
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den Sie nicht Verſe genug. um Ihre Rache für 
meine letzte Kritik Daran ausüben su koͤnnen. Was 
Ihr Paradies angeht, fo habe durchaus keinen Ge⸗ 
fallen daran ; ich weiß gar wohl daß Kenophon 

dieſes Wort braucht, aber auch, daß es im Grie⸗ 
ifhen die gemeine Benennung eine Gartens 
iſt; im Englifchen hingegen nimmt es eine beftimms 
tere Bedeutung an, und drüudt Ten Begriff von 
Eben aus, welches meinet Beduͤnkens füon allein 
- eine Urſache ift, ed beym Dvid nicht au gebrau: 
den; weil er fonft in Ihrer ueberſetzung zu 
ſehr als Chriſt reden würde, obſchon im Lateini⸗ 


ſchen oder Griechiſchen dem nicht alſo ſeyn mag. 


Da Sie uͤber meine andern Anmerkungen nicht 
lachen, will ich auch fo hoͤflich ſeyn, denſelben 
feinen weitern Nachdruck uu geben. Ueber den 
Punct-daß Bäume empfinden koͤnnen, muß ich 
befennen, haben Sie mich völlig zufrieden ges 
fient, und mich uͤberzeugt, daß Ihr Ausdruck 
nicht nur richtig, ſondern ſchoͤn ſey. Es ſoll 
mir angenehm ſeyn, Ihre Ueberſetzung der Elegie; 
Ad Amicam navigantem zu fehen, fo bald Sie i 
mir diefelbe mittheilen können: Denn, allek, was 
Sie ſchreiben, es ſey Peeſie oder Proſe, ift mir, 
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ohne Ihnen ein Kompliment zu machen, mil 
kommen; und feyn Sie verfibert, daß ich, wenn 
meine Meynung üser irgend. einer Sache von 
einigem Belang feyn ſollte, nie fehlen werde, 
aufrichtig su ſehn, wiewohl ich nicht dafür fies 
ben wi, daß ich mich nicht oft irren dürfte, 
Gegen Ste aufrichtig feyn, heißt — Sie mit 
gleicher Münze dezahlen; denn Sie find immer 
aufrichtig gegen mic geweſen; und ed ift über- 
fluͤſſig, Ihnen aufagen, wie hoc) ich Sie ſcaͤtze, 
wenn ich eingeftehe, daß ich nichts in der Welt 
mehr verehrte als eben diefe Eigenſchaft. Zu 
zeiten jagen Sie mir in Ihren Briefen swar 
ſchoͤne Sachen vor, defonders, mo Sie vom Be: 
munderen reden, aber das nehme ich nicht fo 
genau: Bewundern ift ein Wort, das Sie fi) 
im Umgange mit dem Frauenzimmer fo flarf 
‚angewöhnet haben, daß es fi) oft wider Ihren 
Willen in Ihre Reden einfchleicht, auch fogar 
dann, wann Sie fih mit Ihren Freunden un. 
terhalten. Aber gleich den Schönen, bie, fo 
Bald fie ſich einbilden, daß alles fie unfehlbar 
bewundern müffe, ſich taufendmal vergeffen, fo- 
wenig auf ihrer Hut find, und fi fo fehr au 


N 
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ihrem Nachtheile zeigen, daß ſie dadurch die we⸗ 
nige Liebe, die wir noch fuͤr ſie hatten, verlie⸗ 
sen; eben alſo zeigen auch oft die Mannsper⸗ 
ſonen, ſobald ſie ſich einbilden, daß andre ihre 
Faͤhigkeiten verehren, alle ihre Schwachheiten 
und thoͤrigte Werke, wodurch fie Dad bischen 
Verſtand, das man. Ihnen noch intsanke, im 
Geringfhärung bringen. | 

Dieſes will ich Ihnen hier durch ein Beyſiel 
beweiſen, indem ich Ihnen einige Verſe, die ich 
in meiner Jugend, oder vielmehr in meiner 
Kindheit verfertigt habe, mit Ihrer guͤtigen Er⸗ 
laubniß, einhaͤndige; es ſollte eine Nachahmung 
von Waller ſeyn, deſſen groſſer Verehrer ich 
war; und ſind vielleicht ſolche Nachahmungen, 
als wir bey den ungeſchliffenen Bauerweibein 
finden, die den ſchoͤnen und mohleriogenen Hofe 
«damen nachaͤffen. Wollen Sie diefe Verfe mit 
nad) Lincolnfhire nehmen, fo können folde Sie 
vielleicht eine Stunde von der Gefelichaft der 
dortigen Landjunker und ihren Pächtern (die 
ſich nur der Kleidung und dem Namen nad) uns 
terſcheiden) befreyen; denn, wenn Der Umgang 
ch Art Leute dort fo ſchlecht iſt, als hier, ſo 
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iſt er gewiß noch ärger als meine Poeſie. Ich 
hoffe, daß Sie ſich dort nicht länger aufhalten 
werden, ald nur (wie Herr Wocherley fagt) 
bis Sie das Land geplündert haben, und fodann 
gleih mit Ihrer Beute nad Londen fliehen 
werden. Mittlerweile bitte ich um ihre Zus 
ſchrift und Bin ohne Aufhören ꝛc. | 





19, Brief 
von Herrn Bes 


Pope an a Cromwell. 





Den 12 Oct. — 


ich habe. die Beantwortung Ihres letzten 
Briefes aufgeſchoben, weil ich die Nach⸗ 
richt erhielt, daß Sie auf eine Zeitlang verrei⸗ 
fen-würden, und da ih Willens war, meine 
Freunde in der Stadt au defucden, unter Des 
nen SIE der erfte find, habe ich Ihre Zuhaufes 
funft mit Ungedult erwartet, Aber meine faſt 
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immer anhaltende Unpaͤßlichteit raubet mir nicht 
nur dieſez, ſondern auch beynahe alles andre 
Vergnuͤgen des Lebens. Unterdeſſen kann ich 
Doc) fo viel sum Vortheil der Krankheit ſagen, 
daß fie in der gamen Natur dad beſte Mittel 
wider den Ehrgeis, und wider Die Liebe zur 
Welt oder den Durſt nad) Reichthum ift, fie macht, 


daß ein Menſch mit siemlich vieler Gleihgültige - 


teit in Die Zukunft blidt, vorausgeſetzt, Daß er 
nur jur gegenwärtigen Zeit Augenblide hat, da 
ihn tein Ungemach plaget. Er wird. mit der 
Ruhe allein vorlied nehmen, und gerne alles 
rauſchende Vergnügen und den Pracht Diefes Les 
bens denen überfaffen, die Sefundheit und Kräfs 
te genug haben, alle ihre Begierben su erfüllen. 
Ich danke Gott, daß ich nichts auſſer mir fin⸗ 
de, was ich der Muͤhe werth achte zu ſuchen, 
ez muͤſte denn ein Freund ſeyn; — eine Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, die ich einſt in Hrn. Wycherley su bes 

ſitzen glaubte; doch — Quantum mutatus ab 
illof — Ich bin ſeit etlichen Jahren gleich 
jenen Kindern beſchaͤftigt geweſen, die ſich Haus 
ſer von Karten bauen — immer bemuͤht, und 
ſehr emſig und begierig, eine Freundſchaft zu 
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errichten , die der erfte Hauch eined übelgefinn: 
ten dawwiſchenkommenden megblafen konnte. 
Doch ich mil weder Sie noch mich feldft fer« 
ner mit Diefer Materie beunruhigen. 

Es hat: mir fehr viel Vergnügen gemacht, 
durch Ihre Anführung des Voituͤre u entdes 
den, daß Ste mir bis Frankreich nachgeſpuͤhret 
baden. Sie fehen hieraus, Daß ed den ſchwa⸗ 
chen Köpfen, mie den ſchwachen Mägen geht; 
das, was fie zuletzt empfangen, geben fie. ben 
Augendlid wieder von fi, und was fie leſen, 
ſchwimmt auf der Oberfläche des Verſtandes, 
wie Oehl auf dem Waffer, ohne ſich Damit zu 

vereinigen. Died aber, denfe ih, kann von. 
den Liebesliebern, womit id Sie legt bemuͤhet 
habe, nicht gefaget werden, in denen, wie ich 
fürchte, ale fo kindifh, und dem Nutor fo 
ähnlich ift, daß Niemand den Verdacht hegen 
wird, daß irgend etwas entlehnet fey. Sie 
aber, al3 ein Freund, hatten eine beffere Mey⸗ 
nung Davon, und ſuchten, wie es fheint, im 
Matter, aber fuchten umfonit. Ihr Urtheil über 
diefelbige halte ich für fehr richtig, — denn ich 
war ſchon suvor der nemlichen Meynung. Wenn 

Sie 
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Sie fie keiner Musbefferung werth achten, fo. 
feyen Sie fo gütig, mir ſolches frey heraus su 
Tagen, wodurch Sie mir eine Arbeit erfpahren 


werden ; denken Ste aber das Gegentheil, ſo 
werden Sie mir eine auſſerotdentliche Gefänige 


keit erzeigen, wenn Ste mir Ihre Anmerkun⸗ 


gen über die verſchiedenen Gedanken, fo wie 
tie anf einander folgen, mittheilen. Es vers. 
Tangt mid) fehr, Ihre Verſe su untetſuchen, 
und e3 iſt mir noch unvergefien, wer mir Odids 
Elegie Ad Amitam navigantem versprochen 
hat. Hätte Ovid fd viel Seit gebraucht, ſelbe 
au verfertigen, als Sie fi) nehmen, fie mir zu 
fenden, fo hätte das Frauemimmer unterdefien 
nad) Bades ſchiffen, Und Sie bey Ihrer Ruͤckunft 
empfangen können. Ich fpühre einen auſſerdr⸗ 
Dentlichen Tried sur Kritik, «8 fehlt mir aber 
bier auf dem Lande an Materie, daher wuͤn⸗ 
ſche ich, daß Sie mir damit an die Hand gehen 
mögen, fo wie ich Sie in der Stadt bamit der, 
fehe. 

Sie fervat Audit foedera quifque Sul, 

Ich bin Herrn Caryl, den Sie, wie Sie 
fagen, au Epfom angetroffen babın ‚ verbun 

1 — M 
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ich doch „daß man folches mit meniger Sefahr 
thun könne, wenn fie heten als wenn ſie 
tadlen. 


Ueber den Gebrauch der Redensarten dee 
Seeleute in Orydens Virgil, pflichte ich Ihrer 
Cenſur bey; nicht bloz weil Helenus in biefem 
Stüde kein gröffer Weiſſager wär, fonbern weil 
Kunſtwoͤrter und unverfländliche Reden ver Wuͤr⸗ 
de und Majeſtaͤt des Styls, den das Epiſche 
Gedicht erfordert, nicht anpaſſen. = Cui mens 
divinior: atque os magna fonaturum. — 
Die Matröfenfprahe kann Niemanden gefallen, 
als qui aurem habent Batavam; Bey Ihnen 
muͤſſen fie nicht auribus Atticis probari er⸗ 
warten. : Hier, denke ih, habe ich zwey Phras 
feß aus dem Martial fehr gefickt angebracht, 


Sie fagen, Sie verlünden mich nicht recht 
. dem Ders des Juvenals, den ich anführ: 
| - ih. win mich aber nicht. darüber erklaͤ⸗ 
— denn. wenn Sie auch, wie e& ſcheinet, 
glauben dag ich ein Kritiker ſey, fo möchte ich 
doch feineimeges für einen Sommentator gehal⸗ 
ten werden; umd weytens habe ich auch ſchon 
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den Werd und die Anwendung deſſelden gaͤm— 
Lich vergeſee. | 

Ich hoffe, daß es Herrn Wycherley nicht ber 
leidigen wird, wenn id mid. ihm belend em⸗ 
pfehle, ungeachtet fein letztes Schreiben mir zu 
verftehen giebt, daß ich ihm mit meinen Brie⸗ 
fen nicht beichwerlih fallen ſolle, da er mir 
fagt, daß er den Augenblick verteifen wuͤrde, 
und Biß su feiner Zurüdkunft mein gehorſamer 
Diener fen. u. few. Nach Ihrem Briefe vermn⸗ 
the ich, daß er noch bey Ihnen iſt, daher Dit: 
te ih, daß Sie das thun mögen, mad Sie nad) 
der Wahrheit, und mit Ehren thun fünnen, 
ich menne, ihn zu verſichern, daß ich immer alle 
Hochachtung und Liebe für ihn gehabt habe. 
Ich weis zu biefer Stunde noch nit, mad mit 
eigentlich feine Vertraulichteit entiogen hat; bie 
ges aber weiß ich, daß er künftig mit mehrerer 
Eicherheit mein Freund ſeyn kann, da er durch 
eine Einladung mid je wieder fo dreiſt gegen 
ihn machen wird. Nie hätte ich gedacht, daß 


irgend Jemand fo-übertrichen behutſan, und 


fo voller Verdacht ſeyn koͤnnte, als daß er In 
Ruͤcſicht eine Freundes ſeiner eigenen CErfah—⸗ 
Mi 


I 7 
184 Pope's Briefe, 

zung nicht trauen ſollte. Keinem Menſchen u 
trauen, mag wohl eine Regel der Sicherheit 

ſeyn, aber nicht der Redlichkeit. Ich kenne nur 
eine Art, mit allen teuten auf einem ſichern 
Fuß umugchen, melde nicht darinn beſteht, 
das, was wir thun und ſagen, zu verhehlen, 
ſondern darinn, daß wir nichts thun, oder fas . 
gen, was verhehlt su werden verbient; und zu 
ineinem Trofte kann ich e8 von mir rühmen, daß 
ich auf dieſe Weiſe mit Hrn. Wycherley umge⸗ 
‚gangen Bin. Unterdeffen verzeihe ich lihm feine 
Eiferſucht, die ihm zur itventen Natur wird; 
er mag von mir fagen, was er will, fo win ich 
doch nie fein Feind erden. ıc. | 


| son Herrn | 


Krommwell an Herrn Pope. 


Ne Den Novb. 1710, 
eh habe ed der Durchleſung ihrer Liebesge⸗ 
—J dichte zu verdanken, daß Sie eine gute 
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Meynung von meiner Aufrichtigkleit hegen, die 


nie würde in Zweifel gesogen ſeyn, wenn Sie 
mich nicht bey fo mancher Gelegenheit genöthige 
- hätten, meine Hochachtung für Sie zu bekennen, 


So eben habe ich mit vielem Vergnügen Herrn - 
Rowens Ueberſetzung des sten Buchs vom Rus 
can mit dem Driginal verglichen, wo ich Feine von 
benen Ungereimtheiten antteffe, die fi) in ded 
Virgils feinen, fo häufig befinden, ausgenommen 
in zween Stellen, wo er die Priefter firiegelt; 
Die erſte, wo Eato fagt — Sortilegis egeant 
dubii — und. die zweyte in dem Gleichniſſe deB 
Haͤmorhois — fatidici Sabzi. — Er ift ein 
folder Erwertheidiger der Freyheit, daß er ſel⸗ 
ne heftige Liche dazu, und feinen Haß wider 
bie Tyranney noch weiter, als fein Yutor treibt, 
und irret ſich blos in Der Musbehnung. Lucan 
IX. in initio, da er die Wohnung der Semi- 
dei manes beſchreibt, ſagt: > 


Quodque patet terras inter Lunæque mea- 

| | | tus 

 Semidei manes habitant, 
Rome hat dieſe Zeiler . 
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„Dann herabfkauend auf ben ſchwachen 
Strahlen der Sonne — 

Ich bitte mie Ihre Meynung aus, od hier 
ein Error Sphæricus ift, oder nit? ꝛc. 





22. Brief 
von Herrn 
Pope an Heren — 





| | - + De ıı Novs. 1710. 
gen Sie glauben, daß die Freyheit, die 

Sie gütigft gegen meine Liebeögebichte 
gebraucht haben, mir. die erſte Meynung vom 
ihrer Aufrichtigfeit eingeflößt, irren Sie ſich 
gar ſehr; id verfihere Sie, daß Ihr freyes 
Berfahren mich blos in dieſer Meynung befläre 
ter habe, mie jede Ihrer natherigen gütigen 
Handlungen auch gethan hat. Die Fabel von 
der Nachtigal in Philipps Shäfergedichten, ift 
aus Famian Stradas late miſchen Gedichten über 
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den nemlichen Inhalt, die in ſeinen akademi⸗ 
ſchen Verſuchen beſindlich ſind, genommen wor 
den; nur dad Grabmal, daßer am Ende errich⸗ 
tet, if aus dem Schluſſe von Virgils Euler. 
Ich mus Ihnen hier eine Stelle aus dem lar 
teinifchen Gedichte, wovon id) rede, anfuͤhren; 
es wird Sie uͤderzeugen, daß der Engliſche Dich⸗ 
ter von dem lateiniſchen geborgt habe. 
Alternat mira arte fides: dum torquet 
| Ä acutay, 
Inciditque, graves operofo verbere pulfat, 
* Jamque manu per fila volat; fimül hos — 


‘ fimul illos 
| Explorat numeros ‚ ehordaque Jaborat i in 
e omni. — 
Mox filet- Illa modis totidem refpondet, 
“ & artem 
Arte refert. Nune ceu rudis, aut incerta 
m eanendi, 
Prabet iter liquide labenti e pe£tore 
voci, 
Nunc cæſim variat, modulisque canora 
** minutis 


Delibrat vocem, tremuloque reciprocat ore, 


1 
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Schon vor vielen Jahren hat Erafham diefes 
Gevicht nachgeahmet, unter . Verſe dieſe 
ſehr merkwuͤrdig ſind: 


Von dieſem fliegt er su jenem, von jenem 
iu diefen, und fühlet Den Puls der Mufit in 
„ alten feinen Adern; erhafcht in einem Netze, 
3, welches Apollo ihm aufgeftellet, ſtreiten feine 
» Finger mit den lautflimmigen Fäden, 


Mid duͤnkt, ich habe Ihnen ſchon vormals 
geſagt, daß ich von Herrn Rowens 9. Bud 
Lucans eine fehr gute Meynung habe; in der 
That aber wird er oft au weitläuftig, eben fo 
wie Brebäuf, ber berühmte Nachahmer Lucans. 
Wenn ich mich recht befinne, Bringt er zuwei⸗ 
Ien ale Eommentarien über daB Buch in Dem 
Text der Ueberſetzung hinein; befonders in Zeis 
le 308. -Utque folet pariter totis fe effun« 
dere fignis Corycii preflura croci, — und 
in ber Stelſe, die Sie anführen, macht er aus 
ricſen wey lateiniſchen Zeilen 

Vidit quanta ſub nocte jaceret 
Noſtra dies, rifitque fui ludibria trunci, 


nicht weniger. als acht englifche: 


£ 
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Ihre Anmerkung vom Lucan, kann, Im en⸗ 
gen Verſtande, ſicherlich kein Error Sphæricus 
ſeyn, weder nach dem Ptolomaͤiſchen, noch nach 
unſtrem Copernicaniſchen Syſtem; ſelbſt ẽycho Bra⸗ 
he hält des Ueberſetzers Parthey. Denn Rowe 


ſagt hier nichts mehr, als daß er auf die Strah⸗ 


len der Sonne herabgeſchauct babe, welchet 
Pompeys thun konnte, obſchon der ERBE 
per über ihm war. 

Sie muͤſſen beobachtet Haben, wie Luran hier 
ſeiner ſchoͤnen Beſchreibung halben den Cato 
hetum reiſen laͤßt. Von Cyrene reiſet er uͤber 
Sand, ohne eine beſſere Urſache, als dieſe au 
haben: 3; | 

Hzc exdem (uadebat hyems, qui clau- 

ferat zquor, 

Die Uebel des Winters auf der. See mateıt, 
mie es fiheint, furchtbarer, als alle Schlangen, 
Wirbelwinde, aller Send u. f w. auf dem 


Rande, die er glei drauf in feiner Rede an 


die Soldaten beſchreibet; dann macht er einen 
unendlich weiten Umweg nad) den Naſomoniern 
und Jupiter Amons Lempel, lediglich um dies 
Oratel laͤcherlich zu machen; Sabienud-muf sd 
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mir verseihen, Daß ich ihm nicht glauße, wann 
er fagt: — fors obtulit, & fortuna vie — 
entweder Rabienus ober Die-Lantkarte irren ſich 
erftaunend, Bon dort kehrt ec zuruͤck su den 
Syrien, (die er auf feinem Weg nad) Utica 
fand) und fo nach dem Fleineren Leptis, mo 
ihn der Autor verläßt, der dem Anfh:in nach, 
Cato feine eigene Geſinnung aͤuſern läßt, Da er 
feinem Heere fagt — Ire fat et — gleich⸗ 
viel wohin. Ich bin ıc. 





23. Brief 
von Herrn 
Srommwell an Hrren Pope, 





Den ro Non. 1710 


DU auch Tycho Brahens Syftem fr wahr 
wäre, als es neu ift, Könnte es doch 
bier nicht Platz finden; gleich ben übrigen la- 
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teiniſchen Dichter fheinet Lucan dem Plato u 
folgen, deſſen Ordnung ber Sphaͤren wir deut⸗ 
lich beym Eicero finden, De natura Deorum, 
De fomnio Scipionis; und. gleichfags deym 
Macrobius. Der Sig ber Semidei manes iſt 
auch Platonifh, denn Apulejus de Deo Sa, 
eratis beſtimmt ſolchen den Geniis, daß iſt, daß 
Reich der Luft für ihren umgang mit den Goͤt⸗ 
tern und Menſchen, woher ich vermuthe, daß 
Rowe ſich in der Lage geirrt, denn ich bin 
nicht einig mit ſeinem: Er ſchaute auf die 
Strahlen der Sonne herab. Es iſt mir lieb, 
daß Sie wegen der weiten Reiſe, bie er nimmt, 
mit mir übereinitimmen,' und wuͤnſchte, daß 
Sie mir geſagt hätten, ob bie Lortilegii und 
fatidiei ihm wohl gerechte Urſache geben konnten, 
die Prieſter zu ſchmaͤhen; aber ih vermuthe, 
daß Sie fie wie Helena) ihrer Bertheidigung 
unwerth achten. Wegen Lucans Srrthümern 
und deren Peranlaſſung, feine poetiſchen Bes 
ſchreibungen, prlichte ich Ihrer Meynung bey; 
denn die damaligen Römer kannten Die africa 
nische Küfle von Cyrena nad) Leptis und uti⸗ 
so, und wuſten, daß Ammon Sid OT von 


[2 
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Cyrene gegen Egypten au Ing; aber ich Bitte, 
erinnern Sie fih Doch, mie. Homer ſchlum⸗ 
merte, unterbeffen, daß Ulyſſes schlief, ver, 
als er erwachte, ungeachtet des kurzen We⸗ 
ges von Eorcyra nach Itaca, nicht wuſte, wo 
ect war. 


a Trapps ueberſetzung gefaͤllt mir ihrer Rich⸗ 
tigkeit halben; fein Pſalm iſt vortreflich, die 
Wunderzeichen in dem erſten Buche von Vir⸗ 
gilens Georgika find gefickt angebracht, wo⸗ 
her ich fchliefe, daß eb leichter fey, Virgiln 
in reimlofe ald gereimte Verfe su uͤberſetzen. 
Das Schaͤfergedicht vom Gallus, und die Fa 
bel vom Phaeton find ziemlich gut, nur hat 
er fehr viel Sehler in dem Sans ber Verſen. 
| * bin ꝛtc. 


24. Btief 


⸗ 
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24. Brief 
von Deren 


Pope an Herrn Krommwell, 





Den 24 Nov. 1710, : 


De Freyheit, und die Vertraulichkeit zu be⸗ 
nutzen, bie wir bey unſtem Biiefwechſel 
Neingeführet haben, der mehr ein Geſpraͤch, als 
fchriftlihe Unterhaltung ift, fage ich Ihnen ohne 
Vorbereitung, daß ich. Tycho Brahe nie unter 
die Alten gesählet, noch ihn jemal für einen 
Belannten bed Lucans gehalten habe; fehen Sie 
ed als Mitleiden an, wenn ich nach der Der 
anlaffung, bie Sie mir dam geben, Ihnen nicht 
feine ganze Lebensbeſchreibung hier mittheile? — 
mie er Jahre lang als ein verwuͤnſchter Nirter 
auf einer gewiffen Inſel gelebt habe, — und 
daß ich Ihnen das Hiftörhen von der Gebie⸗ 

terinn eine? Dänifhen Königs, deren Namen 
1 M | 
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nicht genennt wird, nicht erzähle. — Aber Sie 
dauern mich, und ich wollte nicht um alles in 
der Welt, Daß Sie fi länger unter den Geniis 
und Semidei Manes aufhalten folten — Sie 
wiffen wo ; benn wenn Sie fid) einmal dem 
Monde fo weit genähert hätten, fo würde ja 
Sapho Ihre Gegenwart in den Wolfen und 
niederen Gegenden entbehren muͤſſen; den Ber 
luſt nicht einmal au erwehnen, den Drury: Kane 
daran haben würde, wenn Herr C— fi in der 
Milchſtraſſe befaͤnde. Diefe himmlifhen Ge 
banten Bringen mic) wieder auf Ihre Priefter, 
die in einem Verſtande eine Art Sortilegi find, 
weil ihre Lotterie mehr Nieten als Gewinnſte 
bat; und wenn wir die Sache auch von der des 
ften Seite betrachten, fo Bleiben doch die, wel: 
che einfegen, in Ungewißheit, mittlerweile Die 
Unternehmer ihres Vortheils gewiß find. Als 
Boten Sorte find die PBriefler, ihrem Stans 
de nad, allerdings heilig, wie die Haͤſcher, die 
in des Königs Namen tommen, ed auch find; 
Sie werben aber sugeden, daß fehr viele von 
ihnen feltfame Kerl feyn, und fehr wenige das 
Bild ihres Herrn tragen. — Gleichwohl verfie 
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chere ih Sie, daß id) die guten Prieſter eben fo 


ſehr verehre, als ich die böfen verabfchene ; und 


ich halte dafür, daß wir jene erheben, indem 
wir diefe verwerfen. Ihrer guten Meynung, 
die Sie über die Ueberſetzung des Opid hegen, 
kann ich nicht beyſtimmen; ich denke, daß fie 
wenig von den KHauptiügen des Autors hat — 
ih meyne die anmuthige Leichtigkeit. Denn 
waͤte der Sinn in der Heberfegung auch nod) fo 
vollkommen, und der Autor fähe ſich nicht in 
Miene, Tracht, und Sitten ähnlich, wäre et 
eine Entftelung — feine Ueberfehung. Was 
aber den Palm angeht, glaube ich, daß David dem 
tiederfeger mehr Dank ſchuldig ſey, als Ovid 
ihm ſchuldig iſt; denn ich finde, daß er ben 
Roͤmer ald einen Juden behandelt, und den 
Juvben als einen Römer reden lift, Ich 
bin Ihr ꝛxc. 
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Brief. 
| von Herrn 
Cromwell an Herren Pope, 





Den s Dee. 1710, 

Sy nemliche Urtheil, das wir über Rowens 
Re sten Buch des Lucans gefaͤllet haben, wird 
auch in Anfehung des sten gelten; wo ich biefe 
merkwürdige Zeile finde; 

Parque novum Fortuna videt concurrere, _ 

| bellum 

Atque virum. 
woraus er ſecht Zeilen macht, unter welchen dieſe in, 
„Als ob fie unter ritterlihen Bedingungen in - 
„ die Rennbahn liefen. „ War die Nitterwürde 
ſchon vor Pharamonds Zeiten ? — Iſt Dies nicht 
ein Anachronifmus? — Tickel, in der Ueberſe⸗ 
Kung von Claudians Phönix fagt; 

„Wann die Iatur aufhört, font du bleiben, 
und Das zweyte Chaos fol deine endlofe Herr⸗ 
» ſchaft nicht begrenzen. » | 
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Claudian alſo: 

Ft elades te nulla rapit, folusque fu- 
2 perftes, 
Fdomita tellure manes. — 
welches deutlich auf Deucalions Ueberſchwem⸗ 
mung, und Phaeton: Brand zielet, nicht aber 


auf die endlihe Auflöfung aller Dinge. Was 


Sie von der Potterie der Priefter fagen, ift fehr 
fhön :- Sie machen den Witling — nicht den 
Kritiker; ich meyne, Sie lafen Ihren Wis, 
niche Ihre Kritik über Ihtet Bruders Fehlet 
ergehen. 

Ihre Anmerkungen ſind alle mit einander 
fehr richtig: Birgit iſt darinn berühmt, daß er 
feine Ausdruͤcke mit feinen Empfindungen genau 
übereinftinimen läßt, und bey den Neuern finde 
ich, daß Sie Fhre Kegeln der Profobie in An⸗ 
wendung bringen hr Gedicht zeigt, daß Sie 
das feyn, mas Sie von Doitüre fagen — od. 
fchon gelehrt, doch von feiner Kebentart: Cie 

haben den Zuſtand der Schönen zwar ſatyriſch, 
aber mit fo vieler Niedlichkeit, und ſo fein ge: 
ſdildent, daß nicht einmal der Hof des Augu 

N 3 
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ſtus; nicht — aber halt! ich würde wieder wer 
lieren, was ich neulich erſt erlangt habe, wenn 
ih fo fortfuͤhre — Ihre gute Meynung von 
meiner Aufrichtigkeit : dieſem ungeachtet aber 
muß ich Ihnen doch fagen ; daß Ihr Gedicht 
eben fo frey von Fehlern fey, als die Schöne 
es ift, der Sie daſſelbe gewiedmet haben , folte 
dieſe auch noch fo volltommen ſeyn. M.* ©. * 
der, wie mirs fchien, Sie nicht recht kennt, wie 
Sie ihn auch nicht, hat ſich noch Abends bey 
Licht bemühet , es abzuſchreiben: aus ihrem 
Geſpraͤche hatte er geſchloſſen, daß Sie eine 
Anlage zur Pedanterey, fo wie ed die Vorneh⸗ 
men, die Gelehriamkeit nennen, hätten; ist. 
aber fagt er, daß er große Hochachtung für 
Sie habe, fo viel kann ih Sie verſichern. 
Ich bin xc. | 
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26. Brief 


von Herrn 
Pope an Heren Krommell, 





Den ı7 Dee. 1710. 
De ich des Craßhaw letzthin gedacht, und 

| etwaß von ihm angeführet habe, hat, wie 
es ſcheint, Ihre Neugterigkeit vege gemabt. Um 
dieſe su fättigen, ſchicke ich Ihnen hier den gans ⸗ 
zen Autor, der feit etlichen Jahren einen Pla 
unter meinen Büchern von dieſer Gattung bes 
hauptet hat; feit der Zeit, daß ich denfelben bes 
fise, Bin ich ihn zwey oder dreymal durchgegans 
gen, und finde, daß er einer von denen ift, Die 
ſich noch zur Noth leſen laſſen. Ich glaube, 
daß er aus langer Weile geſchrieben habe; mehr, 
um nicht gan müffig au feyn, als fi einen Na 
men zu machen; wir muͤſſen alfo nichts regel⸗ 
maͤſſiges und richtiges bey ihm ermarten, € 
wird ihm wahrfeheinlicher Weile altes mangelt, 
was Berug auf Plan, Fotm, und Fabel, (bie 
Seele der Poeſie) und anf Uebereinſtimmung 
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der Theile Cden Körper der Poeſie) hat; und 
man wird vieleicht weiter nichts Bey ihm antreffen, 
alt artige Einfaͤlle, fhöne Figuren, glänzende 
Ausdruͤcke, und eine Art netter rollender Verſe, 
welche Stuͤcke eigentlih nur Der Pus und Das 
Gefhmeide, oder das flatternde Gewand der 
Dichtkunſt find. Wir finden au in der That, 
daß fat alle andre Mifcehaniendichter fih in 
‚ ber nemlichen Lage befinden; welches nicht, zu 
ändern ift, da fein Menſch ein wirklicher Poet 
feyn kann, der Bloß zur Beluftigung ſchreibt. 
Dergleihen Schriftiteller folte man als Verſen⸗ 
macher und Witzlinge, nicht aber ald Dichter 
betrachten; und die Gedanken, die Ausdruͤcke, 
und die Verſe fallen blos unter diefe Rubrick. 
Dies find nur die annehmlichen Theile der 
Dichtkunſt, Die man beym erſten Anblick beur⸗ 
theilen, und alle auf einmal faſſen kann. Ihr 
Colorit, wenn ich als ein Maler reden darf, 
beluftigt das Auge, aber die Zeichnung und das 
‚Leben des Gemälde, muß man nicht su genau 
unterfuchen. | 
| Diefer Autor hat ſich nach Petrarch, oder 
vielmehr nad Marino gebildet, Man wird 
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finden , daß feine Gedanken im ganſen genom⸗ 
men artig, zuweilen aber zuweit hergeholet find, 
und daß er fie oft dehnet und verduntelt, um 
ihnen den Anſchein des Erhabenen au geben. 
Denn Leute find nie. geneigter, etwas für erhas 
ben zu halten, ald wenn es feltfam und mun« 
derlich ift, und unbedachtſame Schriftfteller wol⸗ 
len lieber bewundert, als verfianden werben. 
Das Beſtreben, den Lefer zu überrafchen, iſt bie 
wahre natürlihe Duelle alles Schwulſtes, und 
alter hochtradenden Ausbrüde, die wir in Ge 
dichten antreffen. Um meine Worte wahr zu 
machen, Berufe ih mich auf fein erſtes Ges 
dicht = Der Weinende — in welchem Die ate 
ste ste ıate aıte Strophe eben fo erhaben 
dumm, als die 7te ste gie zöte 17te 20te und 
23te des nemlichen Stüds fanft und angenehm 


find; und wenn diefen letzten noch etwas fehler, 


fo -ift ein mehr flieffender und ungeswungener 
Ausdruck. Die übrigen Gedanken in Ddiefem 
Gedichte hätte man fparen können, da ſolche 
Theile Wiederholungen, Theil? ganz wubedens 
tend, und niedrig find. Nach dem Beyſpiele 
dieſes erfien Gedichtes nun, Laßt ſich ſchlieſſen, 
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de Herz auszuſchuͤtten, und wähle ben suerft 
auffeimenden Sedanten um inhalt eines Brie⸗ 
fe3. In diefem Augenblicke vente ich an das 
Rachen, welches vielleicht oftmals die Urſache ges 
wesen ift, daß Sie mich für einen su unachtſa⸗ 
men Freund gehalten haben, und Daß gar au 
einer Zeit, da ich es am aller wenigften war: 
Denn ich finde mich nie mehr sur Froͤhligkeit 
aufgelegt, ald warn ich Aufferft vergnügt und 
ruhig bin, welches ich nothwendig in der Ges 
ſellſchaft eines folhen Freundes, ald Sie find, 
feyn muß. Da num das Spafen und Tändeln 
mit einer Gebieterinn ihr ein Beweis der Liebe, 
nicht aber der Beratung ift: fo ift auch dag 
Sherien mit einem Freunde das nemliche, 
Ich weiß gar wohl, daß es auch ſproͤde Freunde 
giebt, die Zuruͤckhaltung, Furt, und Vereh⸗ 
rung erwarten, meiß aber auf, daß Sie feiner 
von denen find; und ich, meines Theils, bin’ 
fein abgoͤttiſcher Verehrer, obſchon ich ein Pas 
piſt bin. Geſetzt auch, daß ich nach heidniſcher 
Weife an Jupiters eiane Perſon mich wenden 
moͤchte, duͤrfte ich vielleicht das Herz haben, 
auf eine vertrauliche Art fein Knie su umfaſſen, 
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wenn ich nicht gar, wie Dionyſius ihn beyn 


Bart kriegen würde — ich hätte bald geſagt, 
bey feinen Knöpfen — ader wenn mir recht iſt, 
trug er keine; doch mil ich gegen einen fo fei⸗ 
nen Kritifer, als Sie find, dergleichen nicht 
mit Gewißheit behaupten; indefien kann doch 
fein Rod met ent Sidula — gewe⸗ 
ſen ſeyn. 

Einige philoſophen, N ih weiß ed, befiniren 
das Lachen, als — keine Seldftempfehlung, wos 
durch wir und, bey Beleuchtung der Schwäche 
eines andern, in unter eigenen Gunſt befeflis 
gen: Ich bin aber Bey mir ſelbſt uͤberzeugt, daß 
ich nie in der Abſicht lache, kann auch nicht 
annehmen, daß Kinder an fo etwas denken, 
wann fie auf dieſe Art ihre Freude ausdruͤcken; 
und mein Rachen ift gröftentheils fo unſchuldig 
als das ihrige, aud eben fo einfaͤltig. Ein ans 
pres aber iſt, uber etwas lachen, ein andres iſt, 
etwas belahen: Man wird finden, daß der 
mechaniſche Menſch (ich mache hier eine Caſui⸗ 
ſtiſche Diſtinction) ſich durch den Anblick, oder 
bey Erwegung eines Umſtandes, oͤder Dinget 
zum thoͤrigſeyn werde verleiten laſſen, da gegen⸗ 
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theild dem erhabenen Menſchen, ich meyne, 
unfrer Beurtheilungekraft und Vernunft, die 
nemliche Sache feyerlich und herrlich votkoͤmmt. 
Bir wollen einmal den Fall feken, daß ein Ge 
fandter zwar eine fehr ſinnreiche Anrede halte, 
und ſich auf die aller anfländigfte Art vor dem 
Thron betrage, aufälliger Weife aber (wie es 
meines Wiſſens einem fehr gefheiden Manne 
widerfahren ift) den einen Zipfel des Hemdes, 
Hinten aus der Hofe hangen habe ; fo Bin ich 
gut dafür, daß die meiften über dieſen Zufall 
lachen, und die wenigfien auf feine Rede achten 
werden, biß fie endlich fich Befinnen; ba fie fo. 
dann nicht ein Haar weniger Ehrfurcht für den 
Minifter haben werden. | | 

Iſhh mug Ihnen die Sünden meine Antliges 
beiten; — verfhiedene Muskeln meine? Ge 
ſichts bedienen ſich oft einer. nafeweifen Freiheit 
gegen meinen Verftand; aber es erhebt fid) der. 
felbe Bald darauf, und legt alles um meinen 
Mund herum wieder in feine gehörige Ord⸗ 
nung — und ich finde, daß ich keinen Men: 
ſchen höher fchägen Kann, als benjenigen, in befs 
fen Gegenwart. ich Narrenspoſſen getrieben 
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habe. — Ich kann nicht unter einer Larve vor 
dem Manne ftehen, den ich liebe; — und 
nicht Herilich zu lachen, mann Die Natur dazu 
antreidt, oder die Thorheit, (die, fo viel ich weiß, 
mehr als irgend etwas anderes, eine zweyte Na⸗ 
tur iſt,) wäre eine ſpitzbuͤbiſche, heuchleriſche Art, 
unfer eigened Geſicht zur Larve zu machen. — 
Schließlich; ih lache mit denen, die meine 
Freunde find, und die, fo es nicht find, über 
bie lache ich ; ich bin alſo Iuflig in Gefenfchaft, 
und bin ich je einmal weile, fo gefchieht ed, 
wann ich ganz alleine bin. Sie aber ſchlagen 
einen ganı andern Weg ein; gegen die, welde 
Ihre Freunde nicht find, find Sie fehr höflich, 
und gegen die, welche es find, find Sie fehr 
einnehmend und gefälig : Riflus & Blanditise 
werden alfo, warn wir sufammen kommen, mit 
einander in Unterhaltung gerathen, fo wie fie 
gemeiniglich in einem Verſe vereinigt find. 
Ohne Lachen aber auf der einen Seite, und 
ohne Komplimente auf der andern, verfihere 
Sie, daß ich mit wahrer Hochachtung bin ıc. 
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28. Brief 


von Herrn 


CKromwell an Heren Pope, 





Den 26 Dit. 1711. 


) (8 ich in Bath frank war, empfieng ich einen 
Beſuch von Herrn Wocherley, ber mich 
ſeiner beſondren Zuneigung verſicherte; und als 
ich ihm zu verſtehen gab, wie angenehm ſeine 
Briefe Ihnen ſeyn wuͤrden, ſchrieb er flugs an 
Sie, und ich Frigelte etwas Dazu; nachher kat 
er noch ein’ zweytesmal gefchrieden. Er gieng 
über Gloucefier nah Salop, weil er aber fein 
Boot antraf, kam er wieder nad) Bath uuruͤck; 
da er mir dann Ihre Antwort auf feine Briefe 
jeigte, in der Sie von meinem guten Herzen 
teden. Ich fürdte, Sie halten mich für fehr 
vorwitzig, weil ich es gelefen habe; halten Sie 


mir ſolches aber meiner Krankheit halten zu - 


gute ! Ungeachtet aller meiner Bemühung, konn⸗ 
te ich es doch nicht möglich machen, mit Herrn 
Wocher⸗ 
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Wycherley in einem Haufe su wohnen, konnte 
auch nicht mit ihm nad der Stadt fahren, 
weil er ſchon andre Geſellſchaft hatte; fo oft 
wir aber Beyfammen geweſen find, haben wis 
auch von Ihnen geſprochen. Er erhebet Ihr 
Gedicht, und erkläret ſich fo gütig für Sie, 
daß er ed fogar mir zuvorthut. Recht als ob 
et die zwey Briefe noch nicht an Sie geſchrie⸗ 
ben hätte, wollte er mit jeder Port ſchreiben; 
da Ic dann anmerkte, daß es ſchon geſchehen 
fey. Verieihen Sie mir Diefed Vergehen! ich 
weiß nicht, ob mein vieles Neben von Ihrer 
groffen Güte und Zärtlichfeit gegen mich, und 
von Ihrer Liebe au ihm, oder od Die Zuruͤcktehr 
feiner natürlichen Neigung zu Ihnen bie Urfas 
de ift; fo viel aber ift gewiß, daß Sie ist 
hoch bey ihm angefchrieben fliehen. Er wil Sie 
auch dieſen Winter befuchen, und ich fol ihn 
begleiten; zufoͤrderſt aber will er Sie aufs bals 
dioſte nach der Stadt einladen, — Ich kam 
vorigen Samftag matt und müde su Haufe, 
Dem ungeachtet aber. hätte ich ſchon cher an 
Sie geſchrieben, wenn Herr Gay, der ein arı 
tige Gedicht an Lintot verfertiget hat, und ſich 
ı Theil, »D 


810 Pope's Briefe. 

Ihnen empfichlet, mir nicht geſagt hätte, daß 
Sie verreifet wären. Lewis zeigte mir Ihren 
Brief, der mir aus dem Traum half, und mit 
Ungebuld erwarte ich ist Ihr nächte Schreis 
ben. Herr Wycherley kam vorigen Sonntag 
zur Stadt, und am Montag hatte er Die Gut 
heit, mich mit feinem Befuch su überrafchen. 
Bir haben sufammen au Mittag gefpeifet, und 
sufammen getrunken; ich brachte ihm zu — 
Bas wir lieben — und er verſetzte, — es iſt 
Herrn Popens Geſundheit. — Er fagte, er 
wollte zu Herrn Thorold gehen, und ihm eis 
nen Brief an Sie geben. Obſchon ich in An⸗ 
ſehung feiner nicht dafuͤr ſtehen kann, was als 
les dieſes für einen Ausgang nehmen wird; fo 
kann ich Sie doch verfihern, daß warn Sie 
fommen, Sie mir höhft erwünfcht. kommen 
werben; ber ich immer aus Neigung war, und 
ist aus Pflicht Din und ewig ſeyn werbe Ihr ıc. 
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29. Brief 


von Herrn 


Pope an Heren Cromwell. 





| Den 12 Rob. ı7ır, 
5 ers drauf, als id au Sie gefhrieben hate 


te, genoß ich dad Vergnügen, einen Brief 
son Ihnen su empfangen. Erſt heute früh bin 


ich wieder su Haufe gelommen. Die Nachricht, 
die Sie mir von den vielen Beſchwerlichkeiten 
geben, fo Sie auf Ihrer Rüdreife von Bath 
gehabt, erregt das nemliche Vergnügen in mir, 


welches wir empfinden, indem mir unfre Freun⸗ 
ve auf Abentheuer begleiten. Mich duͤnkt, ich 


ſehe, wie Sie alles anwenden, die Unbequem⸗ 
lichkeit einer holprichten Landſtraſſe, eines har⸗ 
ten Sattels, eines trabenden Pferdes, und was 
ſonſt noch zu uͤberſtehen. Welche angenehme 
Ueberraſchung würde es mir geweſen ſeyn, wenn 


ich (wie um ein Haar geſchehen waͤre) Ihnen 


unterweges ganz aufaͤlliger Weiſe begegnet waͤ⸗ 
O 2 
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ve? — Da würde ich Sie auf ein bequeme: 
res Pferd gefeket, Sie triumphirend adgefühs- 

ret, und den irrenden Nitter mit einem Nachts 
lager und einer ländlihen Mahlzeit, auf une 
ſtem Schloffe im Forte, bemirthet haben. Al⸗ 
fein dies find nur die angenehmen Vorſtellungen 
eineß betrogenen Liebhabers, der noch zween 
ganze Monate in einer traurigen Abweſenheit, 
fein Elend ertragen muß. In Ermanglung Jh: 
rer beifern Gefenfhaft nun, nehme ich mittler⸗ 
weile meine Zuflucht au den Mufen — qua 
nobifcum pernottant, peregrinantur, rufti- 
cantur. Diefe ätherifhe Nymphen zeigen mir 
nur gerade fo viel von ihrer Schönheit, als 
mich anfeuern kann, ihnen nachjagen; fie führen 
meine Gedanken herum in der Itre, und ger 
den mir immerfort Hoffnung (aber bloſſe Hoff 
nung nur) jene Bunfibegeigungen von ihnen su 
erhalten, bie fie ihren glüdlidern Anbetern ge 
währen. In unſtem eignen Gehirn erhafchen 
mir Begriffe, die fo fehr fchön find, daß wir 
uns umfonft beftreben, fie andern Deutlich au 
machen, und wie bemühen und nur, um von 
unſrem Wrbilde eine ſchlechte Kopie au liefern. 
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Das ſtarke Colorit unſres Bildes, welches Die 
Einbildung uns beym erſten fluͤchtigen Anblick 
deſſelben zeiget, verblaſſet, indem wir unſte Ges 
danken in Wirklichkeit bringen, gleich denen vie⸗ 
len Figuren in den vergoldeten Wolfen, bie, 
wenn wir fie lange anfbhauen, um bie Theile . 
jedes und vorkommenden Bilde gu beſtimmen, 
zuſehendz verbleiden, und in einer Verwir⸗ 
rung verſchwinden. 

Die Befhreibung, melde Sie mir von Hera 
Wycherleys itigen Gemuͤthsverfaſſung, die mie 
guͤnſtig zu feyn fcheinet, machen, hat mir große 

FSreude verurſacht. Ich werde immer fo viel 
Liebe für ihn hegen, gefänig gegen ihn su ſeyn, 
Damit ich mir feldft gefallen möge; denn ich 
tann nicht umhin, fröhlich zu feyn, wann er 

in guter Laune iſt; wie die Oberfläche ver Ers 

de — wenn Sie ein poetiſches SGleichniß erlan 
ben wollen — Elarer oder finfterer iſt, nachdem 
die Sonne heiler oder mehr ummöoltt if. 

Die Berfe an Lintot möchte ich Herne ſehen, 
denn mid duͤnkt, daß dieſe Materie etrsas fekis 
fam angenehmes hernorbringen kann. Uebri⸗ 
‚gend, befinde ich mich fo mohl, daß nichts altz 
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die Verfiherung Ihres Wohlfeund, Das mei⸗ 
nige vergröffern kann, und wenn Sie wünfchen, - 
dahß ich in dieſen finftern Tägen, an welchen ich 
Sie nicht ſehen kann, vergnuͤglich leben fol, 
fo können Sie ſolches duch Ihr öfters Schrei 
ben verurfachen. Is bin ı. 





Brief 
von Herrn 
Grommwell an Heren Pope. 





Den 7 Dee. 1711. 

err Sydetley hat Ihnen, glaube ich, awey 

oder drey Einladungsbriefe gefchrieben; 

Sie aber wollen Sich, wie die Schönen, erſt 
recht lange bitten laſſen, ehe Sie einwilligen, 
um dem Liebhaber die Gunſt deſto annehmli- 
cher zu machen. Nach feinen Worten au urtheis 
len, iſt er fehr Ihr Freund, und es ſcheinet 
auch, Daß biefer undegrenite Geift, der als ein 
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Schwaͤrmer überau herum vagirt hat, nım wirk⸗ 
lich Ihre Seffeln trage. Ihr Gleichniß von der 
Sonne und der Erde ſollte mid) bald auf Die 
Gedanken bringen, daß er Ihre Liebfle ſeye. 
Das Gleichnis iſt ſchoͤn, iſt aber umgekehrt, 
ſo bald wir die Anwendung machen; denn 
das feurige Ihrer Einbildungskraft, und die 
Abnahme und der Verfall der ſeinigen, wann 
Sie derſelben Ihren Slanz entriehen, überseugt 
mid, daß es richtiger ſeyn würde, mern ed ums 
gekehrt flünde. Begluͤckter Guͤnſtling der Mur 
fen! — Wie, die game Nacht bey Ihnen per- 
noctare? aber leider! Sie fpielen nur, ſchar⸗ 
müseln nur mit ihnen, und vermeiden ein 
Haupttreffen. Elegien und Ueberſetzungen ſoll⸗ 
ten Sie den Dichtern der niederen Claſſe uͤber⸗ 
laſſen, denen die Muſen nur dann und wann 
Licht geben, wie unſte Winterſonne uns gieht, 
und- fie dann bald wieder im finftern laſſen. 
Richten Sie Ihre Gedanken auf die Würde 
des Trauerfpielö, welches zur höheren Poefie 
gehört, wie. Dennis fagt, und werfen Sie ihn 
auch hier, wie Sie bereitd durch Die Kritik go - 
than haben, iu Soden! Jedermann wundert 
O 4 
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ſich, daß ein Genie wie das Ihrige, dem fal⸗ 
lenden Drama nicht Die Hand bieten will; und 
Herr Wilks, der doch meines Beduͤnkens nur 
Gabe sum komiſchen hat, zeigt cine rafende Chr: 

begierde in Ihren Cothurnen an prangen. Wir 
haben ein neues Luſtſpiel von Johnſon (nicht 
von Ben Johnſon) gehabt, welches ſie benmal 
aufgefuͤhret worden, und ihm drey hundert 
Pfund eingebracht hat: denn die Stadt iſt heftig 
auf neue Schaufpiele verfeffen. Umſonſt wuͤrde 
ich mich bemühen, Sie durch Vorſchuͤtzung des 
Sewinnes oder der Ehre su reiten, weil mes 
der das eine noch daB andre Eindruf auf Gie 
machen kann; obſchon Ihr Anſchen, welches 
wie des Pompeus, aus der allgemeinen Hoch⸗ 
achtung fuͤr Sie entſpringt, Sie unfehlbar ei⸗ 
nes guten Erfolgs verſichern muß. Alle Ihre 
Buͤnſche begleite ich mit den meinigen. Ich 
Sin xxc. 
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B rief, 
von Herrn 


Pope an Heren Cromwell. 





Den 21 Deebr. 1711. 


| ae ich Ihnen nicht fo bald, als ich ger 

font hätte, geſchrieben habe, fo laſſen 
Sie mein gegenmwärtiges Schreiben meine Saum« 
feligteit wieder gut machen, wie dieſes unfchl« 
bar gefhehen wird, wenn Sie nur wiſſen, maß 
ich Ihnen gegenwärtig aufopfere, ‚und daß jeden 
Augenblick, da meine Augen auf dieſes Papier 
gerichtet find, fie von den zwey ſchoͤnſten Geſich⸗ 
tern auf der ganzen Welt weggewendet werden. 
Es iſt aber in der That ein Troft für mich, 
menn ich erwaͤge, daß ich, indem ich Diefe Zei⸗ 
fen ſchreibe, etlichen hundert gefährlichen Pfei⸗ 
len vor dieſen unfehlbaren Augen, und bey nahe 
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einem tauſendfachen Tode entgehe. Sie aber, 
der Sie ein Vergnuͤgen am Sterben haben, 
wuͤrden ſich dergleichen Umſtaͤnde von einem ab⸗ 
weſenden Freunde nicht einmal haben traͤumen 
laſſen. Sie, der Sie ein genauer Bewunderer 
der Schoͤnheit, oder (wie ein Kunſtrichter ſa⸗ 
gen würde) ein fo sierlicher Betrachter der Ge⸗ 
falten find; Sie, muͤſſen eine mäfige Taſſe 
Kaffee und ein einfames Licht neben fich fie, 
ben haben, um einen Brief in ver Nacht 
an Ihren ‚Freund gu ſchreiben; da ich «3 
eben fomohl unter zwey Paar firahlenden Lid: 
tern thun kann, die den goldnen Gott des Tas 
ges, und die filberne Goͤttinn der Nacht, mit 
allen den funkelnden Nugen des Fitmaments an 
Glanı übertreffen. Sie bilden fi) wohl ein, 
daß die Augen der Sapho ein Baar von dieſen 
meinen Fackeln ausmachen. ber mein Herr, 
Die Sache verhält fi) ganz anders, denn dieſes 
find Augen, Die mit einem einsigen Blick mehr 
uͤberzeugen, ald die ganze Redekunſt und Geber. 
den der Sapho aufammen genommen, fie mag 
souch ihrem Körper eine Stellung geben, welche 
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fie nur will. Gewiß, gewiß mein Freund, Sie 
haͤtten niemals eine fo ungelegene Zeit ermähs 
len können, .mi sum Eigennus, oder sum Ehr⸗ 
geig su verführen; laſſen Sie mir nur den 
Ruhm, daß ich mir dieſe erhalte, und was fonit 
meinen Ruhm betrift, fo mag der Teufel, oder 
Dennis ihn auf immer holen. Wie gern wollte 
ich alles, was ich habe, das iſt, alle meine Schaͤ⸗ 
fergedichte für Die eine, und meinen Berfuh 
einer Kritik für die andre Jungferſchaft hinges 
ben ! ich wollte ale meine Gedichte auf die Liebe 
verwenden, ein Original für ein Fräulein, und 
eine Ueberſetzung für ein Ramnmermädgen ! Hime 
mel! was habe ih mit der Johanna Gray zu 
thun, fo lange ald Mit Molly, Miß Elifaberh, 
oder Miß Pathy in dieſer Welt find? Sonic 
denn etwa von Schönheiten, bie ſchon längft ers 
morbet find, fihreiben, da gegenwärtig ſolche 
vor mir find, Die mid) tödten? Ich will Lieber 
meine eigene Tragoedie verfertigen, und ber 
Doet fon in feiner eigenen Perfon erſcheinen, 
um Mitleiden ıu erweden. Das wird gewiß 
wirkfamer ſeyn, als wenn Baus mit einem 


i J 
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Strike um den Hals aufs Theater tritt, und 
bie Welt wird geftehen müffen, Daß niemals ein. 
ungluͤckſeligerer Gegenſtand auf das Theater ge⸗ 
bracht worden. 


Sie aber, der Sie ein Kunſtrichter find, far 
gen Sie mir doch, auf was für Art ich dag 
vorhergehende Stück des Briefs, mit dem, maß 
noch) folgen fol, den Regeln gemäß verbinden 
koͤnne. Ich wollte gerne Herrn Gay für die 
Gewogenheit, daß er mir fein Gedicht ſchick, 
und befonders, dag er meiner fo guͤtigſt gedacht 
hat, meinen Dant abflatten: Ich hoffte, wenn 
ich hörte, daß eine neue Komödie mit gutem 
Erfolg auf dad Theater gebracht worden, daß 
ed feine geweſen wäre, welcher ich in der That 
nichts geringered wuͤnſche; und hätte e8 nur eini⸗ 
sermafien in meiner Gewalt geftanden, fo wuͤr⸗ 
be e8 mir fehr Lich geweſen feyn, wenn ich 
etwas zu ihrer Einführung in die Welt hätte 
beytragen können. Seine Verſe an Lintot har 
ben mir eine Grille in den Kopf geſetzt, die auch 
‚Sie vermuthlih auf der andern Seite finden 


/ 
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werben. Nehmen Sie ed an, wie Sie es fins 
den, ald dad Geſchoͤpf einer halben Stunde am - 
vergangenen Morgen. Ich bin entichloffen, 
Ihnen nächftens eine ernfthaftere Arbeit aufius 
tragen, ba Sie ein Stuͤck von mir durchſehen 
fonen, das cher eine Beurtheilung verdient; 
und ehe Sie damit fertig feyn, fo hoffe ich 
Ahnen in Perſon zu fagen, mit wis groffem 
‚Eifer und Treue ih bin 





Frauenzimmer. 





Dan ı Merz, 1708. 





Madame! u 
De Befehl au gehorchen, ſende ich ihnen 
# die Anfangsgründe der Zeichnungskunſt, 
und halte es für meine Schuldigfeit ; ihnen su 
gleidher Zeit eine von den vielen Vortreflichkei⸗ 
ten nahmhaft su machen, die Sie, ohne dag 












*) Die meiften biefer Briefe, wurden ohne des 
Autors Einwilligung gedrudt: und von verſchiedenen 
getabelt; doch er war fehr jung, da er fie ſchrieb, und 
die Thorheit hatte bald ein Ende, | 
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Sie es wien, beſttzen. Sie find eine faſt au 
große Mahlerinn, und keines von Naphaels 
Gemaͤhlden iſt fo ſchoͤn, als das, welches Sie 
in dem Herzen eines meiner Bekannten gemahlt 
haben. Es mar in der That nicht mehr ag 
billig, daß die fhönfte Zeichnung, die die Natur 
hat, den allerdauerhafteften Grund befam, und 
es war keiner su finden, der diefelde fo willig 
annehmen, und. fo getreu behalten wollte, als 
eben dieſes Hers. Ich darf dreift behaupten, 
daß Sie in diefem ganzen Buche feinee Gleichen 
nicht finden werben... Aber, ich muß ed Ihnen 
Hagen, daß meine Hand eine Hauptverrätherinn 
meined Hersens iſt: denn da ich dieſe Drey Tage 
lang beichäftigt gewefen bin, von biefem, und 
vom Kneller Ihr Semählde u kopiren, hat fie 
dem fchönften Geſichte, das je geſchaffen, und 
der lebhafteften Gleichheit, Die je gereichnet wor⸗ 
ben, ale nur mögliche Beleidigung zugefügt. 
In Ihrer Abweſenheit habe ih Eindildungs 
kraft genug, Eie einigermaflen au treffen, aber 
id bin ed ſchon fo lange gewohnt, meinen Bere 
fland zu verlieren, fo bald ich Sie nur anſchaue, 
daß es über meine Kräfte iſt, mein Stud nach 
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dem Driginal su verbeſſern. Ihr Semaͤhlde 
ſcheint am wenigſten Gleichheit mit dem Ori⸗ 
ginal zu haben, wann es vor Ihnen hingeſtellet 
wird; und allen andern Gemaͤhlden zuwider, 
zeigt ed ſich, wenn es in dem helleſten Lichte ges 
ftent wird, augenfheinlich zum Nachtheil. Die 
Mahler find ein fehr hochmuͤthiges Bolt; und 
haben es ſich ſchon feit langer Zeit gerühmt, Die 
Weiteiferer der Natur zu feyn; aber Ihnen die 
. Wahrheit su geflehen, die Natur hat vor drey 
und zwamig — verzeihen Cie Madame! ich 
betheure es! ich wollte fagen ‚ vor zwey und 
zwanzig Fahren, ein ſolches vollendetes Stuͤck 
gemacht, daß die Mahler itzt vergebens mit ihr 
wetteifern. Ich weiß war, daß Sie, vor um 
gefehr fünf oder ſechs Jahren, etwas ähnliches 
gemacht haben — ein Kleines Maͤdgen, das mit 
erſtaunend viel Geift und Lehen verfertigt iſt, 
und mit der Zeit ein bewundernswuͤrdiges Stüd 
geben wird; allein Ihrer Arbeit nicht zu ſchmeich⸗ 
len — kann ich nicht glauben, daß es Dem 
Stuͤcke, welches Ihr Here Vater gemacht hat, 
je gleich kommen werde. Doch mil ich Sie 
auch nicht abſchrecken; denn es hat ſeine Rich⸗ 
tigfeit, 
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tigkeit, daß Sie mit unglaublicher Leichtigkeit, 


und Luft, gans geſchwinde, und mit einem blofe 


ſen Strich ſchoͤne Arbeit machen. I bin «. 





2, B r iſef. 





FE dieſer. Stadt behauptet man in fehr das 
Recht, einem Srauenzimmer, Daß uns eins 


mal eine Gunſt erzeigt hat, nachher immer grob. 


zu begegnen. Es ficht unferem Geſchlecht wohl 
. an, ſich zweymal fo viel herausiunchmen, als 
das Ihrige verflattet: Darum Darf ich gam une 


verſchaͤmt an Sie fehreiden, weil Sie mir ein« 


mal ſittſam geantwortet haben, und folten Sie - 


mir auch künftighin dieſe Ehre nicht wieder er⸗ 


zeigen, muß ih, mie ein wahrer Gef, dafür 
halten, daß Ihr Stinfehweigen mir Ihre Ein, 
wiligung- giebt. Sie wunderen fi vielleicht, 


warum ich dieſes lieber Ihnen als der Dadame 


M— vortrage, bey Der mir eine lange Bes 


lanntſchaft Das Recht ba Dicht = da Sie bins 
ı Theil, u 


⸗ 
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gegen ein fo ſchoͤnes Frauenimmer find, blitzende 
Augen baden m. fe m. Erſtens, Madamer 
ſchreibe ich lieber an Sie, als an "ihre Mutter, 
weil Sie jünger find. Zweitens, weil ich vers 
muthe, daß Sie beſſer buchllabieren, da Sie 
fpäter in der Schule gemefen find. Ouittens, 
weil Sie nichts anders zu thun haben, als zu 
ſchreiben, wenn es Ihnen beliebt, und weil es 
moͤglich ſeyn kann, daß das Schreiben Sie ab⸗ 
haͤlt, ſich mit etwas ſchlechterem su beichäftigen, 
auch einen ehrlichen Nachbar von drey oder vier 
Ihrer anſteckenden Blicke befreyen duͤrfte. Rich⸗ 
ten Sie Ihre Augen auf Papier, Madame! — 
das können Sie voller Unſchuld anſchauen: 
Männer find verführerifch, Bücher find gefährs 
lich — Die, fo von der Liebe handeln, mahen 
Sie weichherzig, und Die von der Gottesfurcht 
handeln, machen Ste mihfüchtig: Bäume umar⸗ 
men ſich; Vögel und Thiere treiden Buhlerey 
die Sonne iſt Ihrem Geblüte zu heiß 5 der 
Mond mad, daß Sie in fanfter Winfährigkeit 
und Schwermurh zerilieffen. Darum fage ich 
noch einmal, richten Sie Ihre Mugen auf Pas 
pier, und fefen Sie blos ſolche Briefe, ald ih 
} Ä | 
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ſchreibe, die Ihnen eine Pfeife, keine Fammen 
überbringen, fondern aus Unſchuld der Seele, 
und Einfalt des Herzens fliefen. Ich danke 
Gott, daß ih hundert Meilen von Ihren Aus 
gen entfernet bin! denn licher wollte ich mich 
Ihren Händen, ald Foren Augen anverttauen — 
mir Unheil mzufuͤgen; zwar sweifle ich nicht, 
daß etwas heimlicher Groll und Bosheit Ihres 
Heriend, Ihnen in die Feder fomme, Sie kön: 
nen mich aber nicht ploͤtzlich, und ohne daß id 
mich vorbereitet habe, damit überfallen, meil 
id) , mittlerweile ich das Siegel adreilfe, und 
ihren Brief aufmahe , Zeit gewinne, mid) 
zu kreutzen, und ein Paternofter au beten. 
Ich hoffe, daß der Himmel mich mider 
alles beſchirmen werde, was Sie mir in dieſer 
Entfernung anhaben koͤnnen. Man fagt mir, 
das Sie ist fo fihön, als ein Enael find; ich 
habe feit zwey Winter mir nicht mehr vorſtellen 
tönnen, wie Sie auſſehen Sie mögen, was 
weiß ich, wohl eine Riefinn geworden feyn. Ich 
kann auf keinerley Weife beſchreiben, mas Sie 
für ein Geſchoͤpf find — nur fo viel weiß id, 
daß Sie lauter Uebels fiften, und ich werde 
| —XP 
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immer beten ; dafür behuͤte und lieber Herre 
Bott! So Bald Ihr Pfarrer mir. meldet, daß 
Sie die Blattern, oder viele Sommerfleden bes 
tommen haben, oder ſehr blaß geworden find, 
will ich ihm Bitten, in der Kirche Dafür-öffentlich 
zu danken; und mann ich höre, Daß er es ges 
than hat, win ich Ihnen gleich ohne Ruͤſtung 
einen Beſuch abflatten: will ale effen, was 
Sie mir geben, ohne mid, für Gift au fuͤrch⸗ 
ten; will ohne Handſchuh Ihre Hand anfallen ; 
und ed fo gar wagen, Ihnen in Die Sommerlaube 
su folgen, ohne die Geſellſchaft herdey au rufen, 
Diefes, Madame! find meine äufferfien Wuͤn⸗ 
ſche, aber wie weichen folde von den Ihrigen 


abl — Sie ſeufien aus Innbrunſt des Hers 


zens — O Schauſpielhaͤuſer — Parken — 
Qpern — Aſſembleen — Londen! Ich hinge⸗ 
gen rufe mit Entzuͤckung — O Wälder — Gaͤr⸗ 
Ren — Fiſchteiche — Sommerlauden — 


{ B W 
Gr — 


ar 
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Dieſes ſchtieb Yope auf einen Bogen Papier, ber In 


zween Columnen getheilt war, die eine Columne 


war für Popen; Die audre für Lady M, an line 
u 





ie Witzlinge ſagen vielleicht, daß dies 
nothwendig ein trauriger Brief ſeyn 


muͤſſe, weil er verheyrathet it. Nun muß ich 
freylich befuͤrchten, daß fein bißchen Munterkeit 
ſich Ihnen von Seiten dez Weibes zeigen werben 
und daß Sie des Mannes Theil traurig finden. 
Welch ein ungleiches Paar Liegt nicht hier auf 
dieſem Bogen (Sheet *) beöfammen ? — und 
obſchon wir fündigen, müffen Sie e8 boch buͤſſen. 


Wann Sie beyde Columnen dieſes Blatt an⸗ 


ſchauen, mögen Sie ſich einbilden, daß unſte 
Worte, aaa zu reden, gleich einem imeuffbnek 
”) Sheet, heiffet ein Bogen Papier, aber auch ein 
Bettuch; und iR folglich hier ein Doppelſiun. 





24 
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tigen Schwerte find ‚\an welhem Lady M—, 
die blißenbe Klinge ift, und ich blos das Gefäg 
bin. Aber ib kann nicht weiter: ſchreiden, bis 


ich erſt, Sir Nobert au ärgern, gefagt hades 


daß fie lediglich aus Gehorfam gegen mich dieſes 


ſchreibet, und daß es nur eine derjenigen Ehren⸗ 


deseigungen ift, bie der Mann um bes Weide 
Wilen genießt. 


Eine ſchoͤne Dame die Hochachtung bemer⸗ 
ken laſſen, die wir gegen eine andere hegen, 
hieſſe ihr. ſehr ſchlecht den Hof machen; dieſem 
ungtachtet muß ich geſtehen, Daß fein einziger 
‚Sinn in dieſem Briefe iſt, der nicht den gegen⸗ 
uͤberſtehenden anſchielet: Es wird umfonit feyn, 
mich zu verftellen : ihre durchdringende Blicke 
werden. nur zu hurtig entdeden, tie alle Buch: 
ſtaben, aus welchen diefe Worte beſtehen, ſich 
vorwaͤrtz beugen, und nach Lady M— ihren hin 
lehnen; die recht, als od fie mit möglichfter 
Eile entwichen, fih eben fo ftark von den meinis 


,. gen weg zu biegen feinen. Undankbare Buch: 


ſtaben finds! — Sie geben fih Einem andern 
WManne hin, eben da derjenige gegenwärtig iſt, 


— 
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ber feinen Sterblihen barinnen nachgiebt, au 
wiffen, wie fhäghar fie find, 

Itzt denken Sie gewiß, ich habe mich vergef 
fen, und ſchreibe dieſes nicht an Sie; aber lafa 
fen Sie fi ſagen; Sie irren ſich, wenn Sie fo 
Denken; Denn Sie find faft Die einzige Dame, 
Hr man, ohne Gefahr dabey zu laufen, daß 
205 einer andern vorfagen kann. Zudem fünnen 
Sie ja nicht einmal vermuthen, daß ein, Mann 
von meiner Wichtigkeit, fo Dumm feyn werde, 
Ihnen artige Sachen in Gegenwart Ihres Ge 
mahls zu fagen. Wir wollen einmal fehen, ob 
feldft Lady M—, mit allem Ihrem Wis und 
Anitand, das Herz habe, dergleichen zu thun. 


‚Sollte aber Sir Robert, da er hun auf dem 


Sande zuruͤck gelaffen ift, fo einfältig feyn, fi 
ſolches eimubilden, fo lerne er von mir, daß 
man hier in der Stadt alled, was diefe Dame 
fagt, für Satyre hält. Was mich hetrift, fo 


‚weiß jedermann, daß es meine beſtaͤndige Ges 
mohnheit äft, Die Wahrheit zu reden, und Das 


thue ich nie mehr, ald warn ich mich nenne ie. 





Da | 


h 
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4. Brief 





| Se haben mich fo ſehr fröhlich und gutes 
- Muths gemacht, daß ich in dem heutigen 
Briefe ein ernfihafte Wort reden werde. Dies, 
höre ich Sie fagen, würde eben fo wenig ges 
ſchehen, wenn ich Ihnen alles ernfihafte Ges 
fhäfte der Stadt ersählte. Den ganien geſtri⸗ 
gen Abend habe ich bey Ihnen zugebracht, bis 
ihre übertrichene Negelmäßigkeit mir um drey 
uhr die Thür wies. Traͤumend habe ich Das 
ganze Abendgeſpraͤch wiederholet, und troß 
Ahnen, dad kleine Bette gefeben. Am Morgen 
erwachte ich, und war Ihrem Phantome fehr 
böfe, daß ed mich fo fehnell verlaffen hatte. — 
Ich weiß ed, Sie haben Freude daran, daß ich 

mich ärgere. Zu Mittag habe ih mit einer bes 
tagten Schönheit geſpeiſet; über Tiſche kam _fie 
mir als ein emailirter Tortenfopf vor. Die 
Egyhpter, wie Ihnen befannt ift, hatten derglei, 
chen bey ihren Saftmählern; aber mas meynen 
Sie; haben die Egypter jeldige auch geſchminkt 


“ 
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und mit Schönpfläfterchen beklebt? — Doch 
dem fen wie ihm wolle, ber letztere Anſtand war 
bald gehoben; denn die Dame aß mit.fo heftis 
gem Appetit von einem Lachſe, daß fie alle 


Schönpiläfterhen, die fie aufgelegt hatte, mit 
verzehrte. Sie zerlegte den Fiſch in drey Stüs 


de, aber Gott weiß «8, machte keine gleiche 
Theilung; denn Herr Gay befam den Kopf, ich 
das Mittel, und fie ſelbſt verforgte fih mit dem 
festen und groͤſſeſten Stüde, indem fie ſehr naif 
fagte; ich win mich mit meinem Theile, dem 
Schweife begnügen. 
Meine Abendmahleit war fo feltfam, als 
mein Mittagsmahl: denn ich hielt fie in Gefells 
ſchaft eines groffen Poeten und. Odendichters, 
d. i. eines geoffen Poeten der feinen Verſtand vers 
Ihren hat, oder ein wenig vom rechten Pfade 
ab war. Er war fehr- hungrig, ald er zu mir 
fam ; nicht aus Mangel einer Mahlieit — 


Venn darüber würde ich nicht ſpaſſen,) ſondern 


2 


weil ers vergeffen hatte, zu Mittag iu ſpeiſen. 


Er fiel gam grimmig über den Reſt eines Hama 
meldratend her, der auf dem Roſt wieder ges 


waͤrmet worden, und eigentlich dad Schulter, 


l 
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Blatt war. Er betheuerte, daß er nie etwas fo 
vortreſliches gefoflet, und bat, daß ich ibm 
doch ſagen möchte, was dieſes für ein Stud 
ſey — wunderte fi, daß er er niemals hatte 
nennen hoͤren, noch ed auf andern Tafeln geſt⸗ 
ben hätte — und verlangte zu willen, wie er 
feinen Fleiſcher unterrichten muͤſſe, es künftig 
aushauen. Unterdeſſen hat doch dieſer in der 
Fleiſcherey neuerer Zeit ſo unerfahrne Mann, 
ein halb hundert Helden zerhackt, und in je⸗ 
dem Trauerſpiele, Dar er geſchrieben, fünf bis 
ſechs jämmerliche Liebhaber geniertheilt. Heute 
habe ih Ihnen nichts mehr su ersählen. 





s Brief 
Die Antwort. 





| Jo wuͤrde Ihnen auch ſagen, wie ich meinen 
2Tag iugebracht, aber die Wahrheit zu ges 
ſtehen, Bloß mit Schlafen; sch will Ihnen alſo 
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den Ueberreſt — meine Unterhaltung von ges 
ſtern Abend — geben. Sie kennen bie Gefells 
ſchaft. Ich gieng erft ſpaͤt hinein, um deſto 
beſſer empfangen zu werden; unglüdlicher Weis 
‚fe ader ſtieß ich zur Geſellſchaft als Alle Eins 
‚geworfen wurden; Lord H. — wollte fagen, 
ich wäre. juft zur rechten Zeit. gekommen. Die 
Dame erroͤthete, und die Herrn mißbrauchten 
ven Namen Sotted; Niemand unterhielt mic), 
‚und in meiner Erwartung betrogen, fette ich 
mich nieder — dann affectirte ich eine nadläfs 
"  fige Mine, sähnte, und frug fieben oder acht 
mal: gewinnen fie, oder verlieren fie? — In 
dem Mugendli hatte ich gewiß nicht Die ger 
ringſte Verſuchung su irgend einer ver fieben 
lebenden Sünden, und ein Sluͤck wäre es für 
mich geweien, wenn id damals in meiner Uns 

ſchuld geftorden wäre! moralifirend faß id) da 
bey der. Haſardtafel; ich betrachtete die Unbe⸗ | 
fländigfeit des Reichthums — die Bergänglich« 
keit der Schönheit — und die Zertrümmerung 
der Welten, mit eben fo vieler Verachtung als 
je Plato fie betrachtete. Aber ach! Die Schwach⸗ 
heit der menfhlihen Natur! Es fiel mir et⸗ 


— 
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was laͤcherliches ein, welches meine Leidenſchaf⸗ 
ten erweckte; — und ich fieng heftig. an su la⸗ 


den; ich ſprang von meinem Stuhl auf, und 
ohne die gerechte Rache der ungluͤcklichen Spies 
der in Betracht iu ziehen, ſchleuderte ich etwas 
ufommen geballtes Papier auf die Glüdätafel, 


welches den Würfel hemmte, ber ſieben flatt 


fünfe brachte. Don allen verwünfht,. wuſte 


ich nicht, wo ich hin follte; ich warf mich alfo 
auf einen Seſſel, den ich zerbrach, und ſprach 


nachher Fein einzige -Wort mehr. Wir festen 


und endlich zu Tifhe, und eine Dame ſagte, 
Miß ES — ſaͤhe einem Baume fehr aͤhnlich; 
alle fasten ja, und ich war nicht neugierig ges 
nug, mir bie eigentliche Bedeutung dieſes aufe 
gewedten Einfallz autzubittens machen. Sie es 
ausfündig, mas man damit hat fagen wollen, 
und laſſen Sie mird wiſſen. Gott befohlen! -e& 
wird Zeit, ſich annukleiden, und dat — 


anufangen. 
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6.Bricf 
Im Style einer Dame. 





ein! was iſt doch Ihre Meynung von 

Schickſale? — Ich bekenne, ich bin 
keine von denen, die an dad Schickſal und die 
Prebeftination glauben. — Nein, fo weit kann 
ich nicht gehen, doc) geftche ich, ich halte das 
für, daß unfer Geſtirn und antreiben, nie 
aber, daß ed und zwingen könne; und biefeß 
ift eine Art eines freyen Willens; denn mir 
tönnen wohl Neigung , aber ER Zwang wie 
berfiehen. 

Denten Sie nicht, daß man dielen Winter 
in einer widerfinnigen Mode ausgeſchweift iſt, 
die Weiberroͤcke ſo ſtark mit Falbeln zu beſetzen, 
daß fie außfehen ‚ol ob fie lauter Laffent 
wären? — | 

Für diefe Jahreszeit iſt ed freylich ein we⸗ 

nig kuͤhl, Sie werden aber doch zugeben, mei⸗ 
ne Theure! daß es auſſerordentlich men und. 
reinlich ausficht? m 
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Allerdings. Und meine mufelinene Schürze 
fieht auch nett und reinlih aus, ich möchte 
aber kein Winterkleid daraus machen. 


Net, Liedes Kind! ich ihwöre, Sie brin⸗ 
gen mich auf einen fehr fchönen Putz; ich min. 
bes Todes ſeyn, wenn ich nicht glaube, daß 
eine mufelinene Falbala, fehr auf einander 
gefest, einem ein recht angenehmes leichtſinni⸗ 
- ge8 Anſehen geben würde. 


Beym Himmel, es wide hesaubernd ſeyn! 
und mir über die Maaſſen gefallen. — Glaus 
ben Sie, daß es Geſpenſter sieht? 

Eilauden Sie, Das ein felber Ort, als die 
Eli ſeiſchen Felder fey? — Pos taufenn! das 
wäre vortreflich — ich wollte, das ich in die 
 Elifeifhen Felder verfegt würde, wenn ich ſter⸗ 
be, da wäre es mir recht, wenn ich Die Welt 
auch ſchon morgen verlaffen mitte. Aber wird 
man aud) Dort Das wieder antreffen, mas man 

in dieſer Welt am meiften gelicht hat? — 

Dieſes müffen Sie mir nun vor gewiß fa 
gen. Gie find fiherlich im Stande, es zu thunz 
weswegen Torrefpondire ich fonit mit Ihnen, 
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wenn Sie mir niet alles ſagen wollen? die 
Zuruͤchaltung verabſcheue ich, das wiſſen Sie. 





7. Brief. 





Bath — 1714. 


& müfen wiſſen, Madame, daß meine 
Liebe für Sie, und für Ihre Schweſter 
mit der bemundernämärdigften Negelmäffigteit 
getheilet fey. Schon von meiner Kindheit an 
habe ih Sie beyde, Woche um Woche, wech⸗ 
ſelsweiſe geliebt, und meine Reife nad) Bath 
ereignete fi) in ber drey Hundert ſechs und fies 
benzigften Woche der Regierung meiner Souve⸗ 
rainen Lady Silvia. Da ich dieſes ſchreibe, 
ift ed die drey hundert neun und adytiigfte Wo⸗ 
he der Regierung Em. Allerburchlauchtiaften 
Maieftät, in Deren Dienft id einige Wochen 
vor meiner ———— mit Dero Schweſter 
getreten bin. 


# 
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Dieſer Bericht wird es deutlich zeigen, mas 
rum ich künftig Ihnen beyderſeits ſchreiben wer⸗ 
de, zu verſtehen, ſo wie die eine oder die an⸗ 


dere von Ihnen zur Zeit regierende Konicinn 


ſeyn wird. 

Sagen Sie doch Ihter Schweſter, daß alle 
ihre guten Eigenſchaften und tugendhaften Nei⸗ 
gungen, mir nur halb fo viel Vergnügen in ih⸗ 
sem Umgange verfhaft haben, als ihr einer 
Fehler = ihr Eigenfinn mir diefen Monat 


durch Verdruß machen wird, 


Rateliffe befichle, daß fie ind Bad reifen fon, 


und fie widerfegt fih. Wäre ich in Berköhire, 
würde ich fie gewiß ihres Eigenfinns halben chs 
zen, und fie für ihren Ungehorfam eben fo 


fehr erheben, als die Barcelonier wegen den ih⸗ 
zigen von uns erhoben werden. Aber Die Mens 
ſchen verändern ſich mit der Veränderung des 
Orts, und Tugenden werben Lafter, bey mir 


wie bey andern, fobald fie aufhören unfer Ins - * 


tereſſe su befördern, 

Aber, fie laffe es ſich von mir bedeuten, 

Daß, ſo lange fie.auf Erden ift, fie nicht halb 

ſo ſchoͤn ausfehen könne, als fie hier im Waſ⸗ 
| | fer 


\ 
) 
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fer thun würde. Hier verhält fi die Sache 
ganz anders, denn dasjenige Frauenimmer, 
das aufferordentlich gefallen möchte, muß aus 
feinem eigenen Elemente herausgehen. Ihre 
Schweſter macht nicht halb die Figur zu Pfer- 
de, als ühriftina, Königinn von Schweden; 
ſollte fie fi) aber einmal ım Bade zeigen, mürs 
ve fie feinem Menfhen für das beſte Meerfcaus 
fein im der Chriftenheit feil ſeyn. Ste wiſſen, 
ich Habe Sie oft gefehens; ich weiß gar gut, 
. wie Sie im ſchwarzen und im weisen außfehen; 
ae, was Sie durch Farben bewirken können, _ 
habe ich erfahren; aber alle Ihre Stellungen, 
alle Ihre sierlichen Schritte werden Ihnen nicht 
halb fo viel Annehmlichkeit verfhaffen, als 
Sie hier durch fanft und leichte Bewegungen 
in Starrleinwand erlangen Eönnen, mo Sie 
halb ſchwimmen, halb gehen, wo Sie frey ges 
nug, und mit mehrerer Sittſamkeit halb nackt 
erſcheinen koͤnnen, als an irgend einem andern 
Orte. Sie haben ſchon genug dit Lande geſiegt, 
zeigen Sie nun auch Ihre Ehrbegierde, eine 
Ueberwinderinn zu Waſſer zu werden. Die 
Starrleinwand, wovon ich rede, iſt ein Anıng, 

4 Theil, Q 
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ber eben zu dieſer Zeit von groſſem Nutzen ift, 
da das Gerede geht, daß die altvaͤteriſchen teut- 
ſchen Halsfraufen mit Falten wieder Mode 
werden folen. Sie muͤſſen fib alfo sum vor 
aus zu einer gemwiffen Steifigkeit gewöhnen, und 
wann der gefätfte Mufelin und der Drat das 
Kinn unfred Frauensimmerd eine Zeitlang ges 
fügelt hat, iſt ed möglich, Daf fie den Kus 
deuticher Lippen mit einem Knebelbarte ertra⸗ 
gen koͤnnen. 

Ich könnte Ihnen ein luſtiges Hiſtoͤrchen vom 
Doctor Parnelle erzählen, es fehlt mir aber 
hier an Kaum, es nad) allen feinen glämenven 
Umfänden zu entwideln. Er hatte einmal ges 
hört, daß es ein vorteefliches Mittel wider die 
Liebe fey, die Tante feiner Gebieterinn zu kuͤſ— 
fern, welche gemeinigli Jahre und Erfahrung. 
genug hat, Die heftigfte Flamme su dämpfen ; 
er verſuchte alfa dieſe Arzench in feiner Liehes: 
Eranfheit, und kuͤtte Madame E — in dem 
- Haufe des Herrn D—, fagt aber: fie‘ habe, 
nicht wirken wollen, — und daß .er Eie itzt 
eben ſo ſehr als uuvor, che 
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8. Brief 
An eben dieſelbe. 





| — Sie ftagen, wie mir die Brunnen⸗ 
tur betömmt? — müßte ich antworten: 
fo ſehr wohl, daß ed eine Frage iſt, wie eb 
Ihnen und mie bekommen möchte, ist in eis 
nem Zimmer alleine beyfammen zu feyn? — 
Madame — hat mich aufrichtig verfichert, Daß, 
wenn ed nicht wegen gewiſſen Griien wäre, die 
fie nicht gänzlich bemeiſtern könnte, ſo wuͤrde fie 
in Mannskleidern die ganze Welt mit mir 
durchreiſen. Selbſt Sie, Madame! ſollten Sie 
auch nicht mit und auf Abentheuer ausgehen 
‚wollen, würden doch, mie ich vermuthe, gegen 
Abend unſte Ankunft mit Ungedult erwarten, 
und am Kamine, bey einem guten Feuer, ſich 
unfre Abentheuer recht gerne ersählen laſſen. 
- Died würde: beffer feyn, als Romanen lefen, 
es fe denn, daß Lady MD — Die Verfafferinn 
wäre. Eine Velanntſdaft/ die ich eben itzt 
| Q2 
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mit Lady Sandwich errihte, erregt biefe Wuͤn⸗ 
ſche in mir; fie hat allen Geift des leiten Jahre 
hunderts, und alle frohe Erfahrung” eines: ans 
genehmen Pebens. Es wäre eine eben ſo ſchaͤnd⸗ 
liche Arhtlofigkeit, ind Bad zu fommen, und 
Lady Sandwich nicht su beſuchen, ald nad) Rom 
zu reifen, ohne der Königiun von Schweden 
aufzumarten. Mit einem Worte, fie iſt dee 
Stois dieſes Landes; und fo, mie fie einſt alles 
das war, mas ein Frauenimmer von @,.ifte 
sur feyn konnte, fo bleibt fie auch noch immer 
jents ungesmungene, und unabhängige Geſchoͤ⸗ 
pfe, als ein vernünftigeß Frauenzimmer immer 
ſeyn wird. 


Ich muß Ihren eine Wahrheit erzählen, bie 
aber nicht fehr zu meiner Ehre gereicht. _ Ich 
habe noch) nie fo viel an Sie und Ihre Schwer 
ſter gedacht, als ist, Da ich achtzig Meilen von 
- Ahnen entfernet bin. Im Forſt hielt ih Sie 
für gute Nachharinnen, su Londen für ein paar 
artige Frauerzimmer, nun id) aber.hier Bin, 
für Gottheiten, Engel, Söttinnen, oder für - 
was Sie wollen, mE 
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Eben ſo habe ich nie gewuſt, wie hoch ich 
hr Leben ſchaͤtzte, bis Sie am Rande des Gras 
bed waren. Wenn Madame M— und Sie 
nur jede Kurzeit frank werben wollen, - werde 
ich gewiß für Sie fierden. Ernfthaft zu reden; 
Die groſſe Hochachtung, vie ich gegen Sie beyde 
hege, flöffet mir eine Geringfhäsung für andre 
ein. ie randen mir Das Vergnügen, taufeud 
artige Eigenfhaften an andern su ſchaͤtzen, weil 
ie mir Eigenfhaften an Sic feldft zeigen, , 
die jene fo fchr an Werth übertreffen. Nur 
auf zweyerley Art könnten Sie mir gleichguͤltig 
werden; ih meyne — wenn Sie wollten uns 
guͤtig und boshaft ſeyn — und deffen find Sie, 
wie ich nicht aweifele, unfähig. Ich habe ſchon 
fo viel von Ihnen gefehen , daß id Ihnen Ih⸗ 
re Schwachheiten, die Sie etwann an fih has 
ben , fehr leicht au gute halten kann, und nur 
durch ein wirkliches Laſter können Sie meine 
Achtung für Sie vermindern. Aus meinem Bes 
tragen gegen Sie ale beyde, müffen &ie ab: 
nehmen koͤnnen, daß dies wahr ſey; und ich 
ſchmeichle mir daher, daß Sie mir, dieſer Dei 
sung halben, tauſend tadelhafte Dinge veriet: 

Q3 
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ben werden. Ich bitte! Erwarten Sie nichts 


von mir als Aufrichtigkeit und Freymüthigkeit? 
dann werden Sie alleeit glauben, Daß ich Bin ır. 





9 Brief 
An. eben Diefelbe, 





1714, 


| Neren ich mich von Ihnen beurlaubt hat. 


te, reifete ich eben fo lansfam und eben 
fo tieffinnig nach Haufe, alB Lord **, da er fi 
vorige Woche vom Hofe und defien Glanz ent 
fernte, und fi auf fein Landgut zu feiner Ges 
mahlinn begab. Ich Habe hier einen erſchreck⸗ 
lichen Brief, voller Unmuth, von dem Sphne 
eines andern groſſen Hofmanns vorgefunden , 


der ein ähnliches Schickſal erwartet, und mir’ 


entdeckt, daß Die Groffen der Welt es ist ſehr 
gütig aufnehmen werden, wenn Niedere ihnen 
bie Ehre erieigen ſollten, fie bey Tage au Be, 
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ſuchen. Mit welcher Freude wuͤrden ſolche nicht 
ale ihre ruhmſuͤchtigen Entwürfe fahren laſſen, 
wenn fie wuͤſten, wie großmuͤthig Sie täglich 


ihre Geſundheit irinken, fo bald fie gefallen 


find? So merden die Ungluͤcklichen bloß da 
rum, weil fie Ungluͤck betrift, des Himmels 
und Ihrer Sorgfalt würdig. 

Was ich da gefast, war ich Willent, in Ver⸗ 
fe su bringen; allein in dieſem undankvollen 
Zeitalter fehe ich mich von meinen beiten Sreuns 


den verlaffen, — ich meyne von meinen Rei: 


men. ! 
Ich Bitte Madame P — wolle mit dieſen 
halb huntert Schaufpielen ihren Appetit fliden, 


Bis ich ihr einen Roman verfchaffen tann, der 


dick genug ift, ihre große Seele mit Abentheuer 
su fättigen. Lebensbeſchreibungen fürchte ich, 


dürfen Sie keiner, ald meiner eigenen, von mir. 
entgegen fehen; zudem gebe id mir alle nur 


möglihe Mühe, mein Leben su verkuͤrzen, um 

es dem Geſchichtſchreiber fomohl, als dem Leſer 

deſto leichter su machen. Möchte fie doch glau⸗ 

ben, daß ae Liebe und Zaͤrtlichkeit, die in Dies 

{en Nomanen ausgedrudt werden , nur, eine 
Qa4 
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‚ made Schilderung desjenigen ſey, waß ich 

für fie empfinde, und möchten doch Sie, die 
Ste gar nichts Iefen, dieſelbe Wahrheit von 
meinen Lippen annehmen. Beyderjeits werden 
Sie mir viel au nahe thun, wenn Sie mich 
nicht für einen getreueren Freund halten, als 
“nur je ein abentheuerlicher Liebhaber, oder 

‚irgend ein Nachahmer ihres Styls hat feyn 
koͤnnen. | e 

Die Tage der Schönheit find, wie die Tage 
ber Sroͤſſe; fo Tange fie dauern, werden wir 
von jedermann angebeter, 

Ich Bin einer von jenen unehrgeisigen Leu⸗ 
ten, von denen Sie ſich noch über vierzig Iuh⸗ 
ven werden geliebet. fehen, auch dann noch, 
warn ſchon an einem einfamen Orte, wo Sie 
Ihr Leben in der Stine audringen, Ihre Augen 
anfangen su Blinslen, und zwar ohne Diefe Eis 

telkeit, Die jeder hat, wenn er für Ihren Dies 
mer gehalten wird, Bin ih Ihr x. 


—— r— 
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(De mehr ich mein eignes Herz ergruͤnde, be 

ſto romanhafter finde ich mich su glauden, 
Daß wir jene nicht verlohren haben, bie uns 
entriffen worden find, und ihnen: deflo eifriger au 
folgen, je weiter Sie unfrem Wiſſen entrüdet 
find, heißt: meines Beduͤnkens, dem Schickſale 
und dem Glüde mit edlem Muthe widerſpre⸗ 
hen, Schmeicheley kann gewiß feine Reife von 
breptaufend Meilen machen, und nur die Wahr: 
heit, die alles einholet, kann Sie in dieſer 


Entfernung erreichen. EB iſt etwas großmuͤthi⸗ 


ges in ber Eatholifhen Religion, demjenigen, 
der auf ewig von und entfernt ift, doch noch 
in einer andern Welt su folgen, und ihn der 
Freundſchaft und des Andenkens zu verfichern; 
Sie mögen es nun für recht oder unrecht hal⸗ 
ten, fo werden Sie doch zugeben, daß dieſe 
Aus ſchweifung felbft eine Frömmigkeit it. Es ift 
mir nicht genug, Blumen auf Sie zu freuen, 


und Sie blos al& eine verlohene Freundinn zu 


E 4 
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verehrten, fondern ih muß Sie, als ein glor⸗ 
reiches entfernte Weſen betrachten, und hs 
nen Zufhriften nachſchicken. Sie haben einen. 
ſo groffen Theil von mie mit fich fort genoms 
men, daß das, was noch von mir da ift, üder 
meine hiefige Belanntihaft ermattet und flirht, 
und ich glaube gar, daß ich in Drei) oder vier 
Monaten Aural Basar für einen eben fo guten 
Ort halten werbe, als Eovent: Garden. Hal 
ten Sie dieſes fürs Schers oder nicht, mit mir 
ift ez wirklich fo weit gefommen, daß ich an 
dergleichen. Grinenfängereyen Vergnügen finde. 
Meinetwegen mögen die Leute immerhin fagen, 
daß ich abentheuerlich ſey — es heißt fo von 
einem jeden, der etwas Schoͤnes bewundert, 
oder ſelbſt etwas ſchoͤnes thut. Nach dem itzi⸗ 
gen Lauf der Welt iſt ed bey meiner armen 
Seele! kaum der Mühe werth, der Ehre we» 
gen, eine fehöne Handlung au begehen. Ehre, 
die einzige Vergeltung großmuͤthiger Hanbluns 
gen, wird heutiges Tages eben fo fchlecht aus ⸗ 
getheilt, wie man rechtmaͤſſige Schulden bes 
zahlt, und ed können weber Madame Marfar: 
land wegen Aufopferung ihres Geliebten, noch 


— 
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Sie wegen der Treue gegen Ihren Gemahl je 
hoffen, mit Lueretia oder vortia a su 
werden. 

Ich ſchreibe Diefed im Zorn; denn keit ihrer 
Abreiſe habe ich Diejenigen am meiflen beſucht, 
die man am meiften für Ihre Guͤnſtlinge ges 
halten, und nichts, das Sie angeht, habe ich 
fo oft wiederholen hören, als daß Sie bey Ih⸗ 
rer Abreiſe eine groſſe ſchwarze andgefämmte 
Peruͤcke aufgehabt, welche ich nur eine Heine 
geſchorene geweſen zu ſeyn behauptete, worauf 
mir geantwortet wurde — Liebe iſt Blind. — 
Ich bin gewiß, Ihre Peruͤcke wuͤrde nie unter 
diefe Kritik gefallen feyn, wenn Ihr Kopf und 
Ihre zwey Augen nicht darinn geweſen ‚wären; 

Ich bitte, reden Sie von ſich ſelbſt, wenn 
Sie an mich ſchreiben! Es iſt nichts, wovon ich 
lieber höre; reden Sie recht viel von Sich ſelbſt! 
damit ich diejenige, von welcher ich immer 
fagte, daß fie fih am beſten ausdrüde, über 
die beſte Materie reden höre. Die Altäre und 
Heiligthümer, wovon Sie mir. errählen, fättia 
gen meine Wißdegierde nicht; zehnmal“ licher 
will ich eine Pilgrimfchaft antreten, ein —. * 
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wie das Ihriage au fehen, ald die benden Köpfe 
St. Johannis des Täuferd. Da Sie denn doch 
fo fehr nad) golonen Dingen geigen, fo win. 
Ihe ich Ihnen nicht nur alle ſchoͤne Bildſaͤu⸗ 
len, wovon. Sie reden, fondern auch Das gol⸗ 
dene Bildniß, welches Nebucadnezar aufſtellen 
ließ, vorausgeſetzt, daß Sie nicht weiter drum 
reiſen dürften, als Sie es tragen können. 

Der Wiener Hof it ſehr erbauend. Die 


Damen nehmen im mwörtlihen Verſtande den 


bibliſchen Spruch, in Berug auf ihre Meänner, 
welcher und befiehlet — einer des andern Bürs 
de zu tragen; aber ich bilde mir ein, daß man» 
her dortige Ehemann, glei dem Iſaſchar, 
ein Eſel smiichen zween Bürden iſt. 

Ich werde Sie nicht mehr für eine Ehriftinn 
halten, wenn Sie dieſen Hof, wo fo viel chriſt⸗ 
Liche Liebe herrſcht, für Das Land ber Eiferfuche 
vertauſchen. Ich erwarte eine genaue Nach⸗ 
richt von Ihnen, wie, und wo Sie die neun 
und dreyſig Artikel, einen nach dem andern fah⸗ 


ren laſſen, fo wie Sie fi) dem Lande der Uns 


glaͤubigen nähern. Sagen Sie mir Doch gefäl: 
lioſt, wie. weit Sie ſchon gefommen find? — 
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Mas Sie unter dem Pomp der hohen Meſſe, 
und den bezaubernden Trilern einer Sonntagds 
Dper, von der Lehre und Ordnung der englis 
fihen Kirche gedacht haben? = ob Sie eine 
heriliche Ehrfurcht für Sternhold und Hopkins - 
gehabt? — Wie haben Ihre hriftliche Tugen 
den, auf einer fo meiten Reife, Stand gehals 
ten? — Es fiheinet, dab Sie, noch ehe Eie 
über die Grenzen des riftlichen Bodens waren, 
ſchon die Gremien der Keufchheit überfchritten , 
und in Kuriem werden Sie gewiſſe andre Suͤn⸗ 
ben mit weniger Unwillen anſchauen, als unfre 
biefige Damen su thun im Stande find. Ich 
denke, Sie werden eh fo eimichten, dag Ihnen 
Ihre Religion bis an Die äuſerſte Grenze des 
chriſtlichen Reich? ausdauert, damit Sie ihren 
Kappellan, der Menſchenliebe gemäß, noch an 
einem Orte verabfhhieden können, wo er fein 
. Handwerk treiben Tann. 

Wann ich Ihnen durch diefe pnder nadhreife, 
wird man mir ohne Zweifel ersählen, ‚wie are 
tig Sie fi) in die Gebräuche wahrer Muſelmaͤn⸗ 
ner su fhiden wuſten. Dawerden bie Feute . 
mir. fogen, in weicher Stadt Sie Th merſt ger 


254 Popers Brieſe. 

‚ möhnet haben, auf dem Sopha iu ſitzen, auf 
welchem Dorfe Sie gelernet haben, einen Tar⸗ 
ban su wideln, mo Ste gebadet und gefalbet 
worden find, und wo Sie Ihre ſchwarie aus, 
gekaͤmmte Perüde abgedantt haben. Welche Gluͤck⸗ 
feligteit muß es nicht für ein munteres, junges 
Srauensimmer ſeyn, in einem Lande zu wich. 
nen, mo es ein Theil des Gottesdienftes iſt, 
ſchwindelkoͤpfig au feyn? Zu Belgrad werde ich 


‘ hören, wie der gute Baſſa Eie mit Freuden⸗ 


thraͤnen empfangen, wie ihn Ihre angenehme 
Ausſprache der Worte: Alla und Mahomet be 
zaubert, und wie ernſtlich Sie ihn unterfiünt 
baden, Ihren Sreund su ermahnen, ein Mu⸗ 
felmann au werden. ch halte aber feine Eins 
wendung für ſehr billig, nemlih, dag feine 
Bekehrung ihn in Umſtaͤnde verfegen dürfte, 
unter welden er die Perfon Sr. Britannifchen 
Majetät nicht würde vorftellen können, 

Endlich werde ich su Pera hören, daß Sie 
daſelbſt die erfie Nacht ein Gefiht von Maho: 
mets Paradiefe gehabt haden, Dap Sie zu hs 
zer Begluͤckung, aohne Seele erwacht find, und 
daß von dieſem gefegneten Yugenblide an, der 


— 
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ſchoͤne Koͤrper voͤllige Freyheit erlanget, alle die 
angenehmen Verrichtungen vorzunehmen, woꝛn 
er gebildet worden. Ber 

Es geht mir igt bey meinem Shreiben, wie 
es mir oft in Ihrer Geſellſchaft gegangen iſt — 
ich fieng in einer uͤbeln Laune an, und habe 
geplaudert, bis ich gam aufgeraͤumt geworden 
bin. Das Vergnuͤgen an Sie zu ſchreiben, 
treibt meine Feder immer voran; es hängt ader 
von Ihnen ab, dieſen Brief nad) Gefallen ıu 
verfürgen, indem Sie mit dem Leſen einhalten, 
wann es Ihnen beliebt; — aber ich will ihn 

mit Entichuldigungen nicht ven, 





II. Brief 
undertmal haben Sie mich beym erſten 
Worte um Meuigkeiten gefragt, woraus 
mancher fliegen dürfte, daß Sie nichts beſſe . 
tes aus meinem Munde erwarteten, und es iſt 
wahrlich kein Zeichen, - Daß zwey Liebende bey⸗ 
ſammen find, wenn fie fo ungereimt handeln, 
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einander zu fragen, was in der Welt vor⸗ 
geht? — Hiemit habe ich nur fagen wollen, 
daß einer von und nicht in den andern verliche 
ſeyn müfe. Sie mögen ist errathen, welcher 
von und das daͤniſche unempfindfame Gefhöpfe 
-fey, das die Reike und Vortteflichteiten des 
andern nicht ſehen kann? 


Dieſer Brief ſoll alſo mit Neuigkeiten ange: 
fuͤllet werden; Sie haben gewiß nicht geglaubt, 
daß ich Das allergefänigfte Gefwöpf fey? Sie 
konnten es fih unmöglich vorflellen, daß ein 
Hort aus einem Nebenbuhler des Tate und 
Btawdy ein Bruder des Dawts und Dyer wer⸗ 
den koͤnnte. 


Der Graf von Oxford hat ſch ſo ruͤhmlich 
betragen, daß er, wenigſtens in dieſer Hands 
lung, mehr ald ein bloßer Menſch au ſeyn ſchei⸗ 
nen würde, wenn ihm nicht eben ist ein Stein 
abgegangen wäre; ein Beweis, daß er menſch⸗ 
lien Gebtechen unterworfen if, Es ift faft 
der Mühe werth, die düferften Bedrängniffe, 
die tie Gewalt der Minifter, und der öffent 
liche Haß einem anfügen können, für die Ehre 

tines 
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eines fo. fuxchtloſen Betragens, wie bus feinige 
war, zu erdulden. 

Bald werden Sie Ihren Wunſch erlangen, 
den herrlichen Anblick von Truppen, Lügen, 
Fahnen, die uͤber Ihres Bruders Kornfelder 
wehen, au genieſſen, und die fo sierlich ſich 
ſchlaͤngelnde Themſe mit Menſchenblut gefaͤrbt, 
m ſehen. Ihre Grauſamkeit, woruͤber ich 

Stadt und Land klagen hoͤre wird ſich an Zer⸗ 
ſtoͤrungen ſaͤttigen können. Ich möchte hier, 
keinen von denen Umſtaͤnden ruͤgen, die wir ſo 
haͤuffig in den Beſchreibungen der Truͤbſale 
antreffen; möchte der Gewaltthaͤtigkeiten nicht ge» 
denten, fo gegen diejenigen umglüdlichen Frau, 
enzimmer, die Freude am Kriege haben, auße 
geuͤbt worden, oder noch erft außgelibt werden 
ſollen. Könnte ih es thun, wollte ich in die: 
fem kriegeriſchen Jahrhundert — Gott verzeih’ 
ed mir! — Ahnen, Madame P. — und et 
lichen andern au gefallen, bie, wie ich Urſache 
habe, zu befürchten, im der Güte au nichts zu 
bringen find, ein Regiment kaufen. 

Jene Augen, die fih wenig drum dekuͤm⸗ 
mern, wie viel Unheil geſchieht, noch wie 
1Theil. R 
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Sahrszeit verlaſſen folte, da jeder freundlicher 
Sonnendlid, wie dad freundliche Laͤcheln eines 
ſproͤden Frauen immers, eben fo angenehm, als 
ungewoͤhnlich iſt: und ich bin ein ſo groſſer 
Liebhaber der Ergoͤtzlichkeiten auf dem Lande; 
Das ich die Sonne lieder fehe, als ſonſt irgend 
etwas, Das fie mir zeigen kann, "ausgenommen 
Sie. Iſch verachte jedeB fhöne Ding in der 
Stadt, auch Fhr neues Kleid nicht ausgenoms 
‚men, bis id Sie damit gepugt fehe, Cmelches 
‚mir im Vorbeygehen gefagt, eben nicht beſſer 
gefaͤllt, ald das rothe; die Blätter glaube ich, 
Find fehr artig.) Ich werde nun, wie ih hof. 
fe, iu einer befferm Welt geſchickt, davon Das 
Richt der Sonne nur ein Schatten, if. Denn 
ach zweifle nit, daß Die Werte Gottes, die 
wir hier erbliden, feinen Werfen, die er ung 
dort zeigen wird, am naͤchſten kommen; und 
daß ein wahter Geſchmack an den Schönheiten 
der Natur, die bequemfte Worbereitung ımd der 
angenehmſte Webergang zu dem Genuß ber 
himmlischen iſt; da hingegen das Stadtleben, 
Erd Käfer eigentlichen Beftalt, 000 Lermen, Ver: 
wirrung, Grtümmel, Verlaͤumdung und Unch 


— 


Pope's Briefe‘ 261 


nigkeit, gewiſſermaßen die Lehrjahre zur. Höls 
len und ihren Furien ſind. Ich bemuͤhe mich, 
mein Gemuͤth in einen ſo ruhigen Stand zu 
ſetzen, als ih nur kann, um bereit au ſeyn, 
denjenigen Streich au empfahen , welcher, wie. 
id) glaube, mir bevorſteht, und ich habe mich 
vollkommen darein ergeben, mich ihm au untere 
werfen. "Die Trennung. meiner Seele von dem 
Leibe, iſt Dasienige, woran ich ohne groſſen 
Kummer denken kann. Denn ich bin gewiß, 
daß der, fo fie geſchaffen hat, für fie ſorgen 
werde, und in was für einen Zufland er fie 
ſetzet, foiher Zuſtand muß recht feyn. Allein, 
ich kann nicht. ohne Thränen daran gedenken, 
Daß ich von meinen Freunden getrennt werben 
fol, da ihr Zuſtand fo zweifelhaft iſt, daß fie 
Auch vielleicht einen fo geringen Benfland, als 
der meinige iſt, nöthig haben koͤnnen. Es waͤ⸗ 
ve gewiß eine goͤſcxe Gnade, wenn alles An⸗ 
benten deſſen, was wir hier geliebt, ober. wor 


nach wir hier getrachtet haben, nad) dem Tode | 


von und genommen würde, Denn was für.et- 
ne Marter würde ed fonft einem Geiſte verur: 
sahen, wenn. er diejenigen Geſchoͤpfe, von Des 
' | N; 
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nen er gaͤnzlich getrennt iit, noch immer liebt? 
Wir müßten denn annehmen, Daß uns in eis 
nem vonfommneren Leben aled, was wir in Dies 
fem unvollkommenen Zuftand hochgeſchaͤtzt, eben 
fo wenig reißen werde, als und Daßjenige, wab 
wir in unirer Kindheit geliebet haben, tet m 
ruͤhten pflegt. 

Dieſes ift eine feltfame Art, an ein Frauen 
zimmer au fehreiben, und ich bin verfihert, Daß 
ich dadurch siemlich lächerlich werden würde, 
wenn Sie diefen Brief Ihren Bekannten zeigen 
ſollten. Allein Ihnen felbit wird vieleicht dieſe 
Art zu denken nicht ganz fremd feyn. Ich wuͤn⸗ 
ſche von Herien, daß Ihr Leben fo lang und 
ſo glüdlich feyn möge, daß Sie niemald Urſa⸗ 
de haben, fo gar weit hinaus zu denten, als 
ich int au thun veranlaßt werde; aber ein we⸗ 
nig daran zu gedenken, ift eine Sache, die Sie 
au allen Zeiten deſto othdünee und deſto rubi 
ger machen wird. 

EGEs giebt keine Ergötlichteiten , ober angench. 
me Beſchaͤftigungen, die ich Ihnen nicht wuͤnſch⸗ 
te; und daher kraͤnkt ed mid. nicht wenig, daß 
ich inz künftige noch unfähiger ſeyn fol, daran 
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Theil zu nehmen. Allein laſſen Sie dad Gluͤck 


fein aͤuſerſteß thun. Es mag und entsichen, 


mad ed will, fo lange es und unfre Rechtſchaf⸗ 
fenheit und Freyheit nur nicht entiicht. Ich 
verachte von Herien alleß, was Der erfteren ent⸗ 
faget, und bedaure den von Grund der Seelen, 
ber die andre aufgiebt. , | 
Des Herrn Gays Zufland gehet mir, in 
dieſer legten Betrachtung, was den Mangel _ 
der Freyheit betrift, fehr nahe. Er hat Ber 
dienfte, ein gutes Her; und Neblichkeit; drey 
Eigenfchaften, die nur almoft, wie ich befuͤrch⸗ 
te, in dem Umgange mit vornehmen Leuten von 
feinem Nusen find; wenigſtens werben fie alle 
drey, der einzigen, bie ihnen entgegen geſetzt 
ift, nicht gleich geſchätzt. Ich wunſche nur, 
das fie ihm nicht über lang oder kurz auß ber 
Gunſt fegen möge, bie er itzt beſitzt, und mo 
tan er Sefallen su haben ſcheinet. Gewiß ver- 
Bient feine legte Handlung ewige Gunft und‘ 
Hochachtung. Lord Bathurft, der mich vor feis 
ner Mbreife beſuchte, freute ſich ungemein dar⸗ 
über. Er erfundigte ſich gam befonderd. nach 
Ihnen. Morgen kommt Herr Forteſcue von 
| R | 


J 264 Be Noprg Briefe. 
London zu mir mit B—3 Geſuch in forma 


- pauperis, Diefer arme Mann fieht auß, als _ 


wenn er verhungert wäre: er fagte mir, Daß 


Sie ſich mildehätig gegen Ihn erwiefen hätten. 


Er braucht es in der That; kaum kann er ſich 
rühren ober fprechen, und ich befürchte, er wird 
fterden, fo bald er Lebensunterhalt beloͤmmt. 
. Leben Sie wohl ꝛc. 


NR Fi 





m — —_ | 


Brief. 





Nies iſt ein Tag der Wuͤnſche für Sie; nnd 
ich hoffe, Sie wiſſen es ſchon längft, dag 


ed feinen guten Wunſch giebt, den ich nicht für 
Sie thue. So wie das Jahr fich endiget; wuͤn - 
ſche ih mehr für meine Freunde, und weniger r 


- für mic) ſelbſt. Sollte ich Ihnen aber eröffnen, 
mas ich Ihnen ins beſondre wuͤnſche, fo müßte 
ich das in Profa wiederholen, was ich Ihnen 


ſchon letzthin im Werfen gefagt habe; (fo auf: 


vichtig it meine Poeſie! — ): Ih könnte blos 
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hjimufuͤgen, baß, ba ic) Ihnen damals eine Freuns 


dinn gewuͤnſcht, ich iht wuͤnſche, daß Sie an 
Madame * * dieſe Freundinn finden moͤgen. 


Abweſenheit iſt, als ob man auf eine kurie 2 


geit ſtuͤtbe; und in der Abweſenheit, mie im 
Tode, kann man blos wünfchen, daß Die Freunde, 
Denen wir entriffen worden, glüdlich unter den⸗ 
jenigen leden mögen, die ihnen noch ſind übrig 
geblieben. Daher wuͤnſche ich ſeht, Daß fie ſich 
unter einander Die Zeit auf eine angenehme Urt 
vrrkuͤrzen! eß thut mir Leid, es au ſagen aber ich 
mißgoͤnne Ihnen keinen andern Geſellſchafter; 
obſchon ich hoffe, daß Sie andere haben, die 
Ihnen gefallen, und ed macht mich dieſe Hoff⸗ 
nung allemal froh, in fo ferne ſelbe nicht mit. 
etwas Beſorgniß fuͤt Sie gepaaret iſt. 

Es war mir ein rechtes Herzeleid, Sie alle 
Beyde au verlaſſen ‚ eben zur Zeit; als ich mir 
‚einbilvete, daß wir auf dem Lande beufammen 


bleiben würden. I empfand ungefeht eben 


daB, was einer empfinden muß, der in demfels 
Ben Nugendlide ftirdt, da er alle feine Wünfche 
erreicht. Ich genieffe aber, indem ich von Ihnen _ 
gehe, ein edlez Vergnügen, welches darinn ber · 


— 


A 
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ſteht, DaB ich Ihnen das zum Erbtheil gebe, 
was ich hinterlaffe. se N, 
Ib weis ek, Sie würden alle Beyde froh feyn, 
gewiſſe Nachricht von einem adgefchiedenen 
Freunde zu befommen; die Abeniheuer, die er 
auf feiner Reife gehabt, zu vernehmen, und eine 
Beſchreibung der unbekannten Reihe, die er 
durchwandert, zu leſen; und uͤberhaupt, zu wiſ⸗ 
ſen, ob er, wo er itzt iſt, ſo gluͤcklich fey, als er 
oeweſen iſt, fo Lange.er bey Ihnen war. | 
Aber die Wahrheit zu seftehen, gleich andern 
ormen Selen, Die in einem unbereiteten Zus 
Rande dahin fahren, habe ich noch nichts gefe. 
ben, das mir ſo wohl gefänt, als mas ih vers 
laſſen habe: feine paradifiſche Gegenden, feine 
kauben der Gluͤcſeeligkeit, die mit jenen auf 
ben Ufern der Themſe zu vergleichen find. Wo 
ich auch hingehe, folgt mir ein Gedanken: Ich 
wollte, daß Sie ſo ftey wären als ich Bin; oder 
Daß Sie wenigſtens mit dem nemlichen zaͤrtli. 
den fanften Bande, dad mid bindet, einem 
Verwandten berbunden mären , der eg edenfang 
wohl verdient, dat Sie beiändig an ihn den. 
en, und der Sie nun an ſich schen würde, 
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wie ich angerogen | — — a“ Sehe des 


Herzens. 
Seit meiner Abreiſe — . — — 


Augenblick gehabt; fagen Sie aber meiner Mut- 


ter nichts davon! e8 würde ihr zu viel Kummer 
machen: und da vieleicht dieſelbe Urſache fie. ab; 


hält, mir den wahren Zuftand ihrer Gefundhait 
aM berichten, muß td) bitten, daß Sie ed thun. 


Es fol mich aͤuſſerſt erfreuen, wenn ich hoͤre, 


daß die Landluft Ihre Geneſung befoͤrdert: fpei- 


fen Sie mic) nicht mit glatten Worten ab, wenn 
Sie krank ind; damit ich ein geboppelteß Ber: 
gnügen emp inden möge, warn Sie mir fagen, 
daß Sie wohl find; denn bey vergleichen Gele: 
genheit,, Kann man gegen einen vernünftigen 
Freund offenheriiger ſeyn, als gegen eine zu 


| värtliche, partheyifche Mutter Gott befohlen! 
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— nicht wundern, — 
gen einen einfaͤltjgen Korreſpondenten zu 
finven, den Ste ſchon ſo lange, als einen einfaͤl⸗ 
tigen Geſellſchafter gekannt haben. Obſchon ich 
gar wohl weiß, daß wenn ich etwas Witz habe, 
es beſſer ſey, daß ich ſchreibe, um ihn du- dee 
gen, ald daß ich e# nicht. thue; fo will ich mich 
doch damit begnuͤgen, Ihnen eine eben ſo platte | 
Befhreibung meiner Pilgrimmfhaft zu geben, 
als Purchas ſelbſt haͤtte thun koͤnnen; oder als 
John Bunyan von ſeiner Wanderfhaft durch 
die Wuͤſte dieſer Welt ꝛc. mitgetheilet hat. 
Zu allererſt gieng ich iu Waſſer nach Ham⸗ 
pton Court, wohin mich Niemand als meine 
eigne Tugenden begleiteten, die aber nicht des 
ſcheiden genug waren, fi ſelbſt, oder mic) iu 
verbergen. - Denn ich begegnete dem Prinzen 
mit allen feinen Damen gu Pferde, Die chen von 
ber Jagd kamen. Madame B * * und Ma 
dame & * * * nahmen mich, troß dem Befchl, 


— 
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einen Yapiften zu beherbergen, An. Schutz, und 

gaben mir ein Mitagteffen, und etwas, das mir 
noch beſſer gefiel — eine Gelegenheit, mich mit 
Madame H— iu unterhalten, . Wir waren alle 
der Meynung, daß daB gehen rinet Hofdame | 
das erbaͤrmlichſte vonder Welt ſey, und wuͤnſch ⸗ 
ten, daß alle Frauendper ſoten bie eb ben Hof 
damen mifgönnten, es ſelbſt verſuchen muͤßten. 
Fruͤh Morgens weſtphaͤliſchen Schinken au eſſen, 
auf Miethpferden uͤber Gräben und Heden weg 
zu reiten , in der Hitze des Tages mit einem 
higigen Sieber nach Hauſe ‚u fommen , (und 
was no hundertmal ärger iſt,) mit einer 
rothen Strieme vorn auf der Stirn, die ein un · 
gemaͤchlichet Hut gedruͤkt hat — dieſes alles 
wird ſie tuͤchtig machen, vortrefliche Weiber der 
Herrn Fuchsjäger m werben, und die Welt mit 


einer Menge Kinder N vermehren , die alle u 


rothgelbe Geſichter haden. So dald fie nur 
den Schweiß abgewiſcht muͤſſen fie, in dem Zim⸗ 
mer der Primeßinn, eine Stunde laͤcheln, und - 
ſich verkaͤlten: dann an bie Tafel gehen, (wie 
‚Shatelpear fagt) mit fo vielem Appetit. als fie 
toͤnnen — und nachher mögen. fie bis Mittet- 
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‚über, und Dad aus zwo urſachen, erſtlich, weil 
‚ Dr. Rateliffe todt ware, und zweytens, weil 
| Dr. S —, noch lebe. ——— bin x. 





en 
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ie hat jene Schwermuth, an ber ich einft 

Vergnügen fand, ſich mir jo sugefellet, 
al auf meiner letzten Tagereiſe. Nachdem 
tayfenderley Gebanten über das genoffene Ders 
gnuͤgen mich durch meinen Lieblingswald be⸗ 
gleitet: hatten, ritte ich uͤber hangende Vers 
- ge, deren Gipfel mit Waldungen verbrämt was 
ven, und deren Fuͤſſe fchlängelnde Bade ba⸗ 
den, und lauſchte immer auf dad Braufen ver . 
Waſſerfaͤlle in der Tiefe, und auf das Saͤu⸗ 
ſeln der Winde über mir in den Luͤften; — dies | 
fem folgten die duͤſtre Waldungen von Stonar, 
und fo überfiel mich almählig der Schatten der 
Nat, Am heiteriten Himmel flieg der Mond 
empor, bey feinem feoerlihen Lichte ritte ich 
dandb 
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ganz gemach Schritt vor Schritt, und zum 
Gluͤcke hatte- ich feinen Meifegefährten, den 
Lauf meiner Gedanken zu unterbrechen. Als 
ich noch ungefähr eine Meile von Oxford war, 
läuteten die Glocken in verſchiedenen Tönen; 
von allen Eoflegien antworteten fie fi einans 
‚der, und tündigten, etliche in einem tiefen, 
andere in einem fanfter Tone, die eilfte Stun, 
de an. Alles diefed war Eeine üble Vorberei⸗ 
tung zu Dem Leben, das ich feither in. den al⸗ 
ten Mauern, ehrwürdigen Bogengängen, aus⸗ 
schauenen Gemölben, und einfamen Gegenden 
dieſer hohen Schule geführt habe. Es fehlte 
mir nur ein langer ſchwarzer Rod, und ein. 


Gehalt, um ein eden fo guter Buͤchervurm zu 


ſeyn, alö ber befte,. der da iſt. Ich gieng sur 
Beitimmten Stunde ind Collegium, vergrub mich 
in Büchern, ſchlief in einer wralten und ber 
dunkelſten Eee der Schule, und war der Welt _ 
eben fo ſehr abgeftorben, al® irgend ein Eins 

fiedler, der in der Wüfte lebt, nur feyn kann. 
Bas noch in mir lebte, war. ein wenig Eitel- 
keit, die ich mit derjenigen vergleichen wi, 
bie jene gute’ Männer in fich genaͤhret, wann 
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die Moͤnche ihres eignen Ordens ihre Gottet⸗ 
furcht und Enthaltfamteit herausgeſtrichen has 
ben. Denn ich wurde mit einer Art von Rs 
fpect empfangen, welchen diefe eitle Gattung von 
Menſchen — die Gelehrten fid) unter einander 
erzeigen, und melde hier eben fo angeſehen 
ſind, als die Seſchaͤftigen, die Froͤhlichen, und 

die Ruhmfüchtigen in Ihrer Welt. ‚ 

Gewiß, man hat mir mit fo vieler Achtung 
begegnet, daß ich oft nicht unterlaffen konnte, 

mir felbft die Stage vorzulegen: meldet Eolles 
gium ich doch geftiftet, oder welche Bibliothek 
ich angelegt? — Mich duͤnkt, ic thue fehr 
übel, wiederum in.die Welt surüd gu ehren, 
und den einigen Ort, mo ih eine Figur mas | 
che, zu verlaffen; und, von ber ſichtbarſten 
Rerhe einer Bibliotheck, wo ich mit Ehren und 
Wuͤrden ftehe, mid) in einer niederträdtigen 
Sterung zu den Füflen einer Dame in St. Tas 
mes Squaͤre hinab zu ſtuͤrren. 

Doch ich laͤugne es nicht, gleich dem Alexan⸗ 
der fuͤhle ich mich in der Mitte meiner Herr⸗ 
lichkeit verwundet, und finde, daß ich nur ein 
bloher Menſch bin.” Es iſt umſonſt, Ihnen zu 
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ſagen, von wannen der Pfeil toͤmmt, da feine 
von Ihren’ mir denfelden aus zaͤrtlicher Vorſor⸗ 


‘ge wieder aus dem Herten sichen, und mit Ih 
ten Appen ben Gift autſaugen wil. 


| Sie, in: dem Haufe des Lord H. —, fehe 
it ein Geſchoͤpf, dad einem Engel ähnlicher iſt, 
als einem. Stauensimmer , wiewohl ein Frauen 
zimmer beynahe fo gut als ein Engel iſt; ih 
‚glaube, Sie haben mich ſchon vormals von 
Madame T. —,. ald von einer Perfon reden 
hören, die dem Schöpfer der Engel Ehre mas 
de. Sie ift eine Verwandtinn diefeß Lords, 
und Seine Herrlichkeit fehlugen fie mir in rech⸗ 
tem Ernſt zur Gattinn vor; weil er ihr Ins 
terefie am Herzen hatte, und meil er wuſte, 
( weſſen ſich aber die Vorſicht ſchaͤmen mag) 
daß ſie der Fortuna weniger, als ich zu vers 
Danten habe. Ich antwortete — wenn er nicht 
Das Ungtüd hätte, blind au ſeyn, würde er an 
fo etwas nie gedacht haben, und dag, fo dans 
ge ich noch Augen hätte... die Dame und mich 
iu fehen, in meines Theilö, nie daran Don 
sen Ent, J So PS 


& 2 
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Ich darf dieſen Brief nicht ſchließen, ehe 
ich Ihnen zuvor ſage, daß ich nach Ihrem 
Verlangen in der bewußten Sache mein aͤuſer⸗ 
ſtes thun will. Es würde mir eine unbeſchreib⸗ 
liche Freude machen, wenn ich Ihnen einen 
wirklichen Dienſt leiſten könnte, und mir ſelbſt 
Freude au verfhaffen,. dam bin ich immer 
ber te 

Ich wuͤnſche fo wohl für Sie, als für mid) 
ſelbſt, und bin eben fo ftark in Sie Beyde ver⸗ 
liebt, als in mich feldft, und befinde mid am 
meiften in diefer Verfaffung, wann ich ed am 
wenigſten argwoͤhne. 





16 Brief 





AN je Haupturſache, warum eB mir Leid thut, 
i daß ich die Stadt verlaffen habe, ift die 
Ungewißheit, worinn ich mich täglich Ihrer 
Schweſter Geſundheitzumſtaͤnde wegen befinde. 
Ich habe wirklich mit jeder Poſt die Nachricht 
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ron ihrer Geneſung erwartet, allein jeder Brief 
ſetzet mich nur noch mehr fuͤr ſie in Furcht, 
und ſeit meiner Zuruͤckkunft habe ich ihrenthal⸗ 
ben Schrecken auf Schrecken. Niemand kann 
bey dieſer Gelegenheit empfindlicher geruͤhret 
ſeyn, als ich; und keine Gefahr, worinn ſich 
irgend eine andre Perſon, die ich liebe, befin⸗ 
den dürfte, wuͤrde mir fo viele Bekuͤmmerniß 
wachen. Ich habe einige Schwachheiten von 
einer zaͤrtlichen Art, von denen ich nicht gerne 
befteyet ſeyn möchte; und ich bin begluͤckt, zu 
finten, daß ich die Menſchen fo richtig au ſchaäͤ 
sen gewuſt habe, daß ich biefe Schmachheiten 

bey dieſem Vorfall empfunden, | Re 
Ich kann kein fo guter Ehrift ſeyn, meine 
Gluͤckſeligkeit in Diefem Leben aufuopfern, um 
tadurd die ihrige in jenem zu befördern, Ich 
thue mehr, als ihre Erhaltung blos zu wuͤn⸗ 
fen; denn jeder meiner Wünfhe verwandelt 
fi den Augenblick in ein Gebet, in ein viel 
inbrünfligered Gebet, als ich zu verrichten je 
zuvor gelernet hatte. 

Möge doch ihr Leben glüdlidher, und von 
L gerer DRAN ſeyn, als ſie es vielleicht be⸗ 

S3 
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gehret! Moͤgte fie fo lange und gluͤcklich I 
ben, als Sie es wünfhen! Möge ihre Schöns 
beit fo volltommen werben, als nur möglich 
ift! nemlich bleiben, wie fie immer war, oder 
ber Ihrigen aͤhnlich ſeyn. Und troß aller Zers 
flörung die auch eine graufame Krankheit an⸗ 
richten dürfte, habe ich das Her, Sie au verfir 
chern, was wohl wenige (vielleicht feiner) von 
allen denen, die fie befuchen, und ihr Kompli⸗ 
mente machen, ſich unterfiehen werden, zu ver⸗ 
ſprechen: — nemlich, daß ſie wenigſtens Einen 
finden fol, der alsdann eben fo ſehr ihr Bes 
wunderer ſeyn wird, ald.er je uuvor war. „Sie 
Madame! haben mich ohnehin mehr ala je 
mals für den Ihrigen, weil ich ein Augenzeu⸗ 
ge der großmuͤthigen Zaͤrtlichteit geweſen bin, 
die Sie bey Diefer Gelegenheit geseiget haben. 


Idch bin x. 
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M— beunruhiget der Gedanke ganz und 
gar nicht, daß Ihnen dieſer Brief viel⸗ 
leicht nicht fo angenehm ſeyn wird, als einige 
andre, die ich Ihnen geſchrieben habe. Ich 
weiß, daß Sie eine Freundinn find, bie einen 
ftrundſchaftlichen Brief eben fo mohl aufneh: 
men wird, als einen, der Sie Belufliget. ber 
ihnen fein Vergnuͤgen mittheilet, ber machet 
ein viel geringeres Geſchenk, als der, welcher 
Sie an feinem Serien Theil nehmen laͤßt; und 
wahren Freunden werben folhe Gedanken, bie 
fie nur einander ſelbſt ſich mittheilen, lieber 
ſeyn, als dasjenige, maß fie in der ganien Welt 
ausbreiten toͤnnten. Wer eine Sache recht uu 
ſchaͤtzen weis, der wird ein zaͤrtliches, aufrich⸗ 
tiges Wort höher achten, als alles, mas ihn 
jemals in feinem Leben sum Lachen bewegt hat. 
Wenn ich dieſe Gedanken nicht von Ihnen hege 
te, fo wuͤrde ich mir niemals viel Mühe ge⸗ 
geben haben, Ihnen durch Schreiben, ober 
durch ſonſt etwas zu gefallen su ſuchen. Ich 
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weiß gewiß, Wit habe ich nichts rum weniq⸗ 


ſten nicht in dem Grade, in welchem ich febe, 


\ 


daß ihn andre haben, die zu allen Zeiten belu⸗ 
figen wollen. dein ich möchte gerne einige 
Eigenihaften haben, die mir (su manchen Zei⸗ 
ten) ſelbſt zu mehrerm Troſt, und meinen 
Freunden zu groͤſſerm Dienſt gereichten. Ich 


wolte mir meinen eignen Kopf abhacken, wenn 


ich nichts beſſers ald Wit darinnen hätte, und 


mein eignes Herz heransteiffen, wenn feine beſ⸗ 


ſere Neigungen darinnen wären, ald nur mid 


feld! allein zu lieben, und ale meine Neben⸗ 


menſchen autzulachen. 


Ich weis, es wird ihnen lieb zu hören feyn, 
daß ich ein autes Stuͤck vom Homer fertig has 
de. Wenn eh leidlich iſt, ſo mag Ihnen die 
Welt dafür danken; denn wenn ich Sie alle | 
Tage hätte fehen und mir eindilden können , 
daß Ihnen meine Geſellſchaft ade Tage gefallen 
Tönnte, fo würde ich es kaum der Mühe werth 
gehalten haben, der Welt iu gefallen. Wie 
manden Vers würde ich gerne umausgearbeitet 
gelaffen,, und nur fo weit gebracht haben, daß 


bie Leute Davon hätten fagen mögen, was fie 
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gewollt, wenn mir erlaubt geweſen waͤre, alle 
dieſe Stunden auf eine angenehmere Weiſe zu⸗ 
ubringen. Es moͤgen einige Davon denken, was 
fie wollen, der Ruhm iſt eine Sache, die ich 
lange nicht fo begierig ſuche, ald Ihre Freunde 
ſchaft; denn dieſe wird, hoffe ich, mein ganzes 
 Keben durchdauern; vor jenen aber kann ich 
nicht gut feyn. Doc wie? wenn fie bende 
nad meinem Tode geöffer werden follten? ad, 
da würden fie mich beyde nichts helfen! Das 
her bebenfen Sie es, und lieben mich fo fehr, 
ald Sie nur können, weil ich noch lebe. 
Da ich doc) vom Ruhm rede, fo fende ich 
ihnen meinen Tempel ded Nuhms, der ſo eben 
Die Preſſe verlaffen hat; aber meine Gedanken 
Darüber, will ich Ihnen beffer durch dieſes Epi⸗ 
gramma ausdrüden. 
What’s Fame with Man, by —— of. 
the Nation, 
Is call’d in Women only Reputation; ' 
About them. both why kaep we {uch a 
. pother 7 
Part you with.one, and I’l} renounee: 
. the other. N: 
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Was wir bey den Männern Ruhm nennen, 
wird bey Den Weibern durch Gewohnheit bloß 
guter Name genannt; warum machen wir über 
beyde fol einen Lelmen. Entfagen Sie dem 
einen, fo will ich den andern aufgeben. 








Ned Vergnügen oder aller Nutzen einer ven 
traulichen Briefes, beſtehet darinnen, daß 
er uns von dem Wohlſeyn eines Freundes ver⸗ 
ſichert. Zum wenigſten iſt mir ſonſt nichts be⸗ 
kannt, ber ich ein Todfeind und Veraͤchter def: 
ſen bin, was man mwisige Briefe nenne. In 
dieſer Betrachtung verſpreche ich Ihnen, daß 
es mir allereit ein Vergnuͤgen ſeyn wird, Brie⸗ 
fe an Sie zu ſchreiden, und vom Ihnen zu er⸗ 
halten, weil mir Ihr Beſtes aufrichtig am Hers 
zen lieget; und ich bin badjenige Ding, wels 
ches viele bloß au einem Gegenflande machen, 
worüber fie ihre artige Gedanken aublafen koͤn⸗ 


/ 
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nen, nemlich ein Freund; dies iſt ein Charac⸗ 
ter, über den ſich wenig ſagen läßt, bis man 
ihn durch etwas in ber That bewieſen hat. 
Nun laſſen Sie mid ed Ihnen aufrichtig fa 
gen, Ihre Schreidart gefänt mir nicht. Sie 
iſt gar au zierlich, deswegen gefänt fie mir 
nit; und wenn Sie fo ſchoͤn ald Voiture 
fchrieben, fo möchte ich doch nicht einen Heller 
für folde Briefe geben, es wäre denn, das 


ich fie verhandeln wollte, damit fie gebrudt 


würden. Mich deucht, ich habe Die Mad. L* 
eingebuͤßt, die ich ehmals kannte, welcht ſchrieb 
and redete, wie andre Leute (und biämwellen 
noch beſſer.) Sie müflen mir erlauden, Ihnen 
u fagen, daß Sie nicht ein eimiges Wort in 
ihrem ganzen Brief-vorgebracht haben, daß 
eine Empfindung enthielte, auper mu Sie von. 
Begwæeiſen der Freundſchaft reden, die Sie anı 
dern geben, und wieberum von andern erwar⸗ 
ten. Aber der Zuſatz, den Sie machen, das 
Sie nur 22 Fahre alt wären, gehört wieberum 
au ber wisigen und abſcheulichen Schreibart. 
um Ihnen au jeigen, wie wenig Sie. mir durch 
Ihre Schreibart Genuͤge thun, fo haben Sie 
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mir in allen Ihren Briefen nicht einmal ges 
meldet, wie Sie ſich befinden. In Wahrheit, 
ich fehe, das ich hohe Zeit gehabt habe, an 
Sie zu fibreiden, ehe Sie fortfuhren, mehr 
Nachricht von mir einzuziehen. Denn ih muß 
Ihnen fagen, was Sie zu erwärten haben, 
nemlih Freundſchaft, melde ich su erwiedern 
niemals, wie ich hoffe, ermangeltıhabe; und 
nicht Wis, um den ih, mern es mir Daran 
fehjlet, nicht ſehr befümmeri bin, weil Ber⸗ 
ſtand eine beffere Sache iftz und menn ich auch 
Bit, defäße, fo wollte ich mich deſſen vielmehe 
bedienen, mid) über Diejenigen luftig zu mar 
chen, die ih verachtete, als mein Spiel mit 
Denen su treiden, Die ic) Kiebte. Sie fehen als 
fo kuͤrzlich, auf was für eine Art, die mir am 
angenehmiten ift, Sie an mid) fehreiben koͤn⸗ 
nen. Sagen Sie mir, Sie find meine Freun⸗ 
dinn, fo können Sie in dieſem Stud in feiner 
Berlegenheit mehr feun. Da ih Ihnen mein 
Her hierüber entdedt habe, fo mag es auch 
für den Herrn &* dienen, der daraus erfehen 
wird, mas für Briefe er von mir erwarten 
muß, wenn er mit mir Briefe wechfelt, Gleich 
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mie ich Ihnen und ihm auf eine allmernſthafie 


’ Weiſe ersehen bin, als daß ich Ihnen Poſſen, 


ſtatt guter Wünfche aufhängen ſollte; alfo ver 
Lange ich hinwiederum fonft nichts, als ſchlecht⸗ 
mes und aufrichtig: Was machen Sie? Ers 
“Innern Sie fi) meiner. - Und da dieſes nicht 
ſo befchaffen ift, daß man eh des Witzes wegen 
jemand zeigen könnte, fo kann es ein Beweis 
ſeyn, daß wir nur für uns ſelbſt aus bloßer 
Freundſchaft Briefe wechſeln, wie, Gott iſt 
mein Zeuge, jederzeit thut Dero ıc. 





19. Brief.“ 





ie Nachricht, daß Ihr Bruder ſich end⸗ 
> Lich als Ihr Verwandter zeigt, und an 
fängt, folde Gefinnungen zu hegen, als ſich 
in Ihren Angelegenheiten für ihn geriemen, 
macht mie unendliche Vergnügen. Sch bin 
anmählig hiezu vorbereitet worden, weil Ma⸗ 
dame ** mir zu verſchiednen malen das größ- 
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te Vergnügen verſchaft, indem fie mich beleh⸗ 
vet hat, daß auch andre anfangen, die nemlis 
he Sefinnung zu begen, die ih für Sie um: 
terhalte. Ich Bin immer der Meynung gewe⸗ 
fen, daß jeder, der Sie nur kennen Ternet, 
Sie auch vertheidigen muͤſſe. Da ich unter 

Ihren Wivermärtigteiten Ihnen oft mein Mit⸗ 
leiden dezeuget habe, fo habe ic) auch das Recht, 
(worauf wenige Anfpruch machen dürfen) he 
nen wegen Der Ausſicht beſſerer Umſtaͤnde, 
Gluͤck zu wuͤnſchen; und ich hoffe, daß meine 
Bekuͤmmerniſſe, kuͤnftig durch Ihre Gluͤckſeelig⸗ 
keit mir erſetzt werden. Obſchon Sie aus Bes 
ſcheidenheit ſagen, daß die Welt Sie verlaſſen 
habe, fo glaube ich Doch in Wahrheit, daß fie 
fo eiligft als nur möglich ift, wieder zu Ihnen 
kommen; denn man muß auch der Welt Recht 


widerfahren laſſen — fie liebt die Verdi nſt⸗ 


vollen, wann fie fi) denfelben nicht mehr wider; 
fegen kann. Wenn Sie es alfo übers Her 
bringen können, fo laffen Sie fih ihre Reue 
‚gefallen, nehmen Biefelhe wieder zu Gnaden an, 
und Bleiben darinn! Sind Sie aber au Ras 
he entichloffen, Der Welt ein fo treiliches Mu⸗ 
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ſter zu rauben, als Sie ihr ſeyn koͤnnen, ſo 
glaube ich doch, daß Ihr Vorhaben vereitelt 
werde; denn ſelbſt in einem Klofter wird Ihre 
Andacht Sie nicht ſo weit aufſchwingen, daß 
dieſe Welt Sie aus dem Geſichte verlieren 

wuͤrde; ſondern gleich einem Stein werben Sie 
‚die ganze Erde beleuchten. _ 

Wohin auch die Borfiht — den größten 
Schatz, den ich kenne, verſetzen wird, folen 
Ahnen meine beſten Wuͤnſche und Gedanken fols 
. gen, aud fo gar dann, wann Sie von denfels 
Ben und von mir nichts mehr hören, Ihr eig: 
ner Schugengel kann nicht getreuer und nicht 
verſchwiegener ſeyn. Ich Bitte, daß Sie nie 

aufhoͤren wollen, mic für Ihren Fteund u 
Halten, damit Sie ſich keinez, Ihnen noch un -⸗ 
Befannten Vergehens mögen ſchuldig machen, 
— id) meyne einer Ungerechtigkeit, Da ich 
ſeither, troß ber Welt, Ihr Freund gemefen 
bin, ſo win ich künftig, wenn es auch moͤg⸗ 
lich wäre, dag man ſich Ihnen mehr widerſttz⸗ 
te, und Sie noch mehr verlaffen könnte, nur 
noch um fo mehr hr. Freund ſeyn. 


fi - — — 


# 


288 Pope's Briefe, 


20, Brief, 





DU kann ich viel sum Vortheil der Briefe 


fagen, die ich ihnen ſchreiben werde, 
als dag fie eine ganz unpartheyiſche Darſtellung 
eined freymüthigen Herzen? , und Die getreuefte 


Kopie eines fehe ſchlechten Original abgeben 


foden. Kein Geſichtszug fol gemildert, und 
fein vortheilhaftes Licht angebracht werden, um 
Die garflige Frage minder ſcheußlich vorzuftelten ; 
nein, Sie follen finden, Daß das Semälde eben 
fo abſcheulich ald das Original iſt. Sir wer: 
den ſehr undiig handeln, wenn Sie glauben, 


Daß ich Ihnen oder mir feldft hiedurch ein Kom. 


pliment machen win; alles mas ich Ihnen ſchrei⸗ 
be, wird der wirkliche Gedante feyn, der mir 
aufſtoͤßt, indem ich die Feder anſetze; und ich 
weiß, Sie erwarten eben fo wenig, daß ich, 
fo Lange ich lebe, die nemlichen Meynungen 


und Begriffe hegen, als daß das Gefiht eines 


Meniden, nachdem es einmal adgemalt wor 
den, fi) nicht mehr verändern. ſolle. 
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Indem ich die Freyheit gebrauche, auf dieſe 
Weiſe laut su Denken, vuͤrfte ich in der That 
beweifen, daß ich ein Thor ſey; Doc) aber wer: 
de ich mich als einen von der. beſten Klafie — 
als einen ehrlichen Thoren zeigen. Und ba uns 
fre Thorheit, troß aller. Kunſt, die wir anwen⸗ 
den, fie su verbergen, fich su Der einen oder 
der andern Zeit gewiß an den Tag legt; ſo iſt 


ed meines Beduͤntens thöricht, fie überhaupt au 


verhelen, und ſchelmiſch, fie vor unfren Freun⸗ 
den au verbergen. Haͤtte das Project des Mo⸗ 
mus, eine Fenſterſcheiben in der Bruſt zu haben, 
flatt gefunden, würde ich itzt ſuchen, dieſe Fen⸗ 
ſterſcheiben in ein Fenſter zu verwandeln, "das 
aufzumachen iſt, damit ein Menſch, weil er 
fein Herz fo ſchon der ganzen Welt zeigt, eb 
feinen Freunden in die Hand geben, und ihnen 
anvertrauen könne. Ich glaube, daß ich Sie 
eben fo fehr liebe, als König Herodes die Hero 
- Dias liebte, (ungeachtet ich nicht ein eimigeß 
mal mit Ihnen getanzt habe) ich wuͤrbe Ihren 
eben fo dereitwilig mein Hers auf einem Teller 
darreichen, als jener ihr ven Kopf eine? andern 
‚auf einer Schäffel hingegeben hat. Da: diefes 
ı Theil, . I 5 | 
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dem Jupiter aber nicht gefänt, muß.ich meinen 

Geſchmack, den ich an der Welt habe, zeigen, 
fo wie ich meinen Geſchmack zeige, den ich an 
ber Mahlerey habe, indem ich fo wenig Dra⸗ 
perie made ald nur moͤglich iſt. Nicht aber, . 
weil ich dafür halte, daß jede nackte Perfon ein | 
fo ſchoͤner Anblick ſey, als Sie und einige we⸗ 
nige andre ſeyn dürften; ſondern weil es gut 
ift, den Menſchen ‘an das zu gewöhnen, mos 
mit er bekannt werden muß; da der jüngfle 
Tag, an welchem jede Seele ganz entbloͤßt er⸗ 
ſcheinen fon, gewiß fommen wird, Alsdann 
werden wir fehen, Daß die Spröben Diefer Welt 
ihren. ſchoͤnen Wuchs dem engen Schnüren au 
verdanken gehadt, und daß fie von Natur eben 
fo quatſchlicht als jene find, die fi) Iofer ge: 
ragen, ober gar als die, melde ihre Lenden 
nie geſchnuͤrt haben. — Die Haupturſache aber, 
warum Sie mir Ihre Gedanken ganz frey ſchrei⸗ 
ben ſollten, if, weil kein Menih Sie fo gut 
kennt, als ich Sie kenne; und id) finde, Daß 
wenn andre bie Gebanten, die fie. von Ihnen 
hegen, ausbrüden, ſolche den meinigen. lange 
nicht. beufommen , wiewohl Sie. felbige ſchon 


— 
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als vortheilhaft genug, für Sich betrachten 


moͤgen. Sie koͤnnen ſich leicht vorſtellen, wie 
ernſtlich ich einen Briefwechſel mit einer Perſon 
wuͤnſchen muͤſſe, die mich ſchon vor geraumer 
Zeit gelehret hat, daß es eben ſo moͤglich ſey, 
beym erſten Anblick mit Hochachtung erfuͤllet, 
als beym erſten Anblick verliebt zu werden, und 
die mich ſeitdem für Ben Umgang mit den uͤbri⸗ 
gen ihres Geſchlechts, und fait gänzlich ' für 
ben Freund meines eigenen verborbenhat. Sie 
haben mir duch Ihre Vorzüge geieiget, daß 
den Geſellſchaften der Maͤnner ein gewiſſes fanfe 
tes Weſen, und jenen ber Sräuensperfonen al⸗ 
les andre fehle. Wie oft war ic nicht ſchon 
im Begriff, mich in diejenige Gemuͤthsruhe und: 


. Unempfindlichkeit au verfegen, die ich ſeit lan⸗ 


ger Zeit auf dem Bande gefunden hatte, als ein 
einziges Abendgefpräch mit Ihnen mich zum 


Einſiedler verdarb. Bücher wirken nicht mehr: 
auf mich, und, feitdem ich Sie gefehen habe, 


Bin ich überzeugt, daß eine Perfon lebe, die eb 


. allen Weiſen an Weisheit zuvorthut. So hole 


doch der Henker alle Weiberweisheit! unſte ei⸗ 


gene macht uns nicht halb ſo viele Unsube: 


& 3 
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Und’ was fehr fonderbar iſt, fo-gar'die Tugend, 
wird, mann Sie fie ausſchmuͤken, zu liebens⸗ 
würdig für unſre Zufriedenheit. - Sie könnten 
ſchon unausfprechlich viel Gute gefiiftet haben, 
wen Sie nur der’ Hälfte der galanten Herrn, 
son denen Sie gefehen worden, verſtattet haͤt⸗ 
ten, ſich mit Ihnen zu unterhalten; felbe waͤ⸗ 
ren herrlich angeführet worden, wenn fie nichts 
anders vermuthet hätten, als daß fie ſich et⸗ 
warn in ein ſchoͤnes Frauensimmer verlieben 
- bürften, und ſich fiatt defien hätten mit Ders 
nunft und Tugend von ihnen behert gefehen ; 
weyi Schönheiten, mit welchen die wirklichen 
Gecken Bekanntſchaft u 1 haben⸗ 1 nicht einmal 
vorſchuͤten. — | 

Die ungluͤckliche Entfernung, ‚in der wir mit 
einander Briefe wechſeln, haft viele Zuruͤck⸗ 
haltung und genaue Beobachtung des Wohlftane 
des aus dem Wege, die oft in einem näheren 
Unmgange der Wahrheit fhaden, um ein feines 
Betragen zu unterhalten. Ft können wir, ich 


von meinen Fehlern, und Sie von Ihren gus 


ten Eigenſchaften hören, ohne Darüber zu errös 
Shen; wir gehen ungläclicher Weile auf einem 


n 


* ⸗ * 
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ſo großmäthigen Fuß miteinander um, Daß eh 
und die Achtung für Sucht, Schaam, und Ad 
ſicht benimmt. Und es wuͤrde, meine Beduͤn⸗ 
kens, eben ſo ſchlecht gehandelt ſeyn, wenn wir 
in dieſem uͤnſetem abgeſonderten Zuſtande, uns 
einander auch nur in Gedanlen hintergiengen, 
als wenn Geiſter von verſchiedenen Sphaͤren, 
die fo ſehr wenig mit und. zu thun haben, den 
wenigen Rommers anwenden wollten, (wie ei⸗ 
nige eB undgetne aufkinden möchten) und ats 
men Sterblichen Streiche zu fpielen, und a 
Blendwerke vorumachen. — 


Laſſen Sie mich denn, Madame! mit einer 
Stage. anfangen, bie mi) fähiger machen wird, 
von meinem eigenem Betragen zu \ urtheilen, als 
alle Vorfaͤlle meines Lebens gethan haben. Wie 
habe ich mich Die letzte Stunde; ba wir einan⸗ 
ber fahen, aufgeführt ? — Welchen Grad der 
Bekuͤmmerniß habe ich entdeckt, als mich daB 
Unglüd traf, (dad Sie nie treffen möge!) von 
bem au ſcheiden, was ich am meiftent hochſchaͤ⸗ 
ge? — Denn denn mein Abſchied nur wie je⸗ 
ner Ihrer gemeinen Befannten if beſchaffen 

TI 3 
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einem Briefe aͤhnlich war , habe: ich erſt drey 
empfangen. | 


In Ihrem letzten Schreiben haben Sie das 
geſagt, was mir am beſten gefällt: erſtlich, Daß, 
was auch Ihre Briefe für Schiefate haben moͤ⸗ 
gen, Sie doch, um Ihr Gewiſſen zu befteyen, | 
fortfahren wollen, an mich zu ſchreiden: iwey⸗ 
tens, daß Sie alles, mas ich ſchreibe, für fo aufs, 
richtig aufnehmen werden , als ich ed meyne: 
denn in dieſem Stüde kann ich keinen Verdacht 
auf mir fisen laſſen, und ich wuͤnſche, dag man 
mich, befonders hierinn, für ernfihaft halte, 
Es waͤre wirklich ärgerlich, wenn Sie daB. für 
Bits halten wollten, mas ber Ausguß eine Here 
send iſt, dad durch Hochachtung für Sie, ver» 
Beffert worden iſt: fritdem Sie aber meinen 
Worten Glauben beymeſſen, find , wie id) der 
Meynung bin, meine Ausdruͤcke auch die getreue 
Abbildung meiner Gedanken. 


Moͤge doch Ihr Glaube in alle — 
verſtaͤrket werden, die fo unumſtoͤßlich find, als 
dieſe iſt! und mögen. Sie ſich Darauf. verlaffen, 
wenn er auch einen noch fo hohen. Grad errei⸗ 


r 
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den ſollte! — Sie werden dadurch nie eine 
aberglaͤubiſche Heuchlerinn werden. | 
Könnten Sie-das Hersfehen, wovon ich rede, 
wuͤrden Sie eß gewiß für ein albernes gutes Ding’ 
halten, das nicht ohne alle gute Eigenſchaften 
iſt, und gleich den meiſten Herzen in der Welt 
verdiene; Theils belaht und Theil verehrt 


40 werden. - 


Die Schwachheit, die es — be⸗ 
geht, hat von allen Schwachheiten in der Ma 
tur ben größten Anſchein der Vernunft. Trauen 
Sie es mir zu! dieſes Herr kann nicht mit ee 
nem grofen Gewölbe verglichen werden , das 


nur mit meinen eigehen Waaten angefuͤllet if, 


oder leer ſey, bis ich es bey ber erften deften 


Ex Gelegenheit von Eigennutz und Ruhmbegierde 


getrieben, von packe; Nein ich vermierhe jeder 
Kaͤmmerchen deſſelben an meine Freunde, und 
es ſoll nie an einem Winkel fehlen, mo Ihre 
Ideen fo gut aufgehoben werden, ald irgend 
eine Idee im chtiſtenthum nur kann verwah⸗ 
ret werden. 

Sie find fo guͤtig sn fagen, daß die Entfer⸗ 
nung, worinn wir ung definden, Ihnen meine 
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Freundſchaft glaubwürbiger mache; und ich vers 
fchere Sie, daß felde meine Begriffe von Threm 
Werthe fo ſehr erhoͤhet hat, das ich Ihrentwe⸗ 
wegen ganz ruchloz werde, und wuͤnſche, daß 
Blutvergiefien, Iinglüd, und Berwüflung Ihnen 
in den Weg fommen, und Sie von dem Orte 
Ihrer Beſtimmung inruͤck halten möge; und, 
Daß Sie und, wenn ed auch ein ganzes Volk ko⸗ 
ſten follte, wieder gegeben mwerdent N 


Sieht ed denn fein bequemes Mittel Sie wie 
der in den Schoos Ihres Vaterlandes, in Fries 
den sur au Bringen? — Ich höre Sie find 
bis * * gefommen; hauen Sie denn nur zus 
ruͤck, um weymal zu fierben? Iſt denn Euridice 
noch einmal hinweggeraft, und in das Reich der 
Schatten verſetzt worden? — Wenn je ein 
Sterblicher Urſache gehabt hat, den Koͤnig zu 
haſſen, fo habe ich Urſache dazu, da ed ein be⸗ 
ſonderes Ungluͤck für mich it, Daß ich faſt der 
einzige Bin, den er, ohne gefücbigt su haben, 
firafet — fo wohl durch feine Regierung au 
Haufe, als durch feine auswärtigen Unterhand- 
kungen in Staats jachen. 
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Muͤſſen Sie und aber verlaffen, fo will ich 
boch wenigſtens wuͤnſchen, dag Ihre Reife nach 
bem Orte, wohin Sie verbannet worden, Die ans 
genehmfle feyn möge; daß Sie über lauter Ro⸗ 
fen und Myrthen fahren, und daß taufender- 
len Gegenftände ſich Ihnen zeigen mögen, Die fo 
teisbar find, daß fie Ihre Achtung für England 
vermindern. | 


Itzt iſt es mein Intereſſe nicht, zu ——— | 


daß England Reize habe: es iſt hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich daß es mich ſo ſchlecht behandeln wer⸗ 
de, daß ich noch davon laufen muß. u 
- Sol id) das Rand für mein Saterland halten, 
wo ich nicht fagen kann, daß noch ein Fuß breit. 
Grund. vom väterlihen Gute mein Eigenthum 
fey ? Doch, indem ih den vernünftigfien 
Schritt — mein Vaterland au verlaſſen = was 
ge, wird mir folder dadurch erleichtert, Daß. 
man vorher das. aller angenehinfte daraus hin⸗ 
weg gerafft hat. | 

Wie angenehm wuͤrde Pr ‚mir ſeyn, Sie 
zu * * einholen, und Sie auf Ihrer Reife am 


becgleiten. Sebe.vernünftige Belufligung, und 


ſchoͤne Ausſicht, würde mich mit doppelter Kraft 
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Gineiffen, wenn Sie Theil daran nähmen. Ich 
wuͤtde Sie twenigfiens bi an die See begleiten, 
und den Segeln, die Ste hinüber wehen, noch 
den letzten Blick nachſchicken. 
V'elleicht aber duͤrfte ed mich nicht mehr be⸗ 

kuͤmmern, surüc su bleiben, und in einem Rande 
au leben, mo mid) die Schurken Fhrer Neligion 
verfolgen, als an einem Orte zu feyn, wo id) 
ſehen muß, daß andere von den Schurken meis 
ner eigenen’ Religion verfolget werden. Und es 
Könnte gar fenn, daß ich nach Afien entwiche, 
dort Freyheit zu ſuchen: denn wer wollte nicht 
lieber ein freyer Bürger einer ſclaviſchen Na⸗ 
don, als der Sclave eines freyen Volks ſeyn? — 

In rechtem Ernſt, wuͤßte ich die eigentliche 
Zeit, da Sie ſich von Ort zu Ort verfuͤgen, 
würde ich kuͤnftiges Frühjahr gewiß fo glückich 
ſeyn, Sie noch einmal zu ſehen. 

Es ſoll der Wunſch dieſen Brief ſchlieffen, daB 
Gott Sie zu und, oder mich zu Ihnen ſenden 
wolle, 3 bin 16 = 
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No Sin Zonen delchwerlicher ; alB dem Br 
tuz fein Plagegeift wars ich werde. Ihnen 


an mehr ald einem Drte begegnen, und ehe Sie 


Iht Philipoi erreichen, Ihr Gedaͤchtniß oft erfri⸗ 
ſchen. Dieſe meine Schatten (meine Sriele) 
follen Sie von Zeit au Zeit wie Gefpenfter ver⸗ 
folgen, und des Menſchen erinnern, dem Sie 
ſo vieles Leid zugefuͤgt — dem Sie fein koſt⸗ 
barſtes Vergnügen — Ihren Umgang geraubt 
haben. Der Vortheil, den ich genoß, Ihre Ge⸗ 
ſinnung zu vernehmen, fo oft id Ihnen Die mei ⸗ 
nigen entdedite, war. mir vieles werth, war werth, 
dag ich die Gefahr lief, meinen Unverſtand deut 
lid) an den Tag au legen. Sie belphnten mein 
Zutrauen au Ihnen den Augendlid, ba id) es 
verrieth: denn fo wie Sie nur antworteten, ver⸗ 
gnuͤgten oder belehrten Sie mich. Itzt muß ich 
mit langſamern Erwiederungen zufrieden ſeyn. 


Unterdeſſen iſt mir. doch dieſes angenehm, daß 


Ihre Sedanten quf Papier mir ein ae | 
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terer Veſit ſeyn werden; und daß ich fünftig 
nicht Hagen darf, daß dieſes oder jenes, fo ich 
von Ihnen gehöret, einen Schähtnife ents 
fallen ſey. 

Gewiß, Madame! fonte ich ſo oft an Sie 
ſchreiben, als ich an Sie denke, muͤßte es alle 
Tage geſchehen. Ich begleite Sie im Geiſte auf 
allen Ihren Wegen; ich folge Ihnen von einer 
Poſtſtation zur andern in Reiſebuͤchern nach, 
und die Länge ganzer Folianten durch, bin ich 
für Sie in Furcht; ‚Sie find Die Urſache, dag 
ich über Die Gefahr , die verfiorbene Reiſende 
gehabt haben, mic, entfeße; und wann ich von 
ergöglichen Ausſichten, ever angenehmen Ders 
tern leſe, wuͤnſche ih, daß -feldige noch da ſeyn 
moͤgen, um Sie zu beluſtigen. Ich erkundige 
mic fo ernſtlich nach Den Landſtraſſen jedes Lan⸗ 
des, und nach dem Zeitvertreibe, und den Ge⸗ 
ſellſchaften jeder Stadt, wo Sie durdiichen 
müffen, als ob ich Die naͤchſte Woche mich aufs 
machen wollte, Ihnen nachzureiſen. Mit einem 
Worte, es kann kein Menſch ununterbrochener 
an Sie denken, nicht einmal Ihr Schutzengel, 
wenn Sie einen hahen; und ich win fo viel 
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Papiſterey zulaffen, als mir einzubilden, daß 
Sie unter der Obhut eines gewiſſen Weſens 
ſind, das Ihren Werth beſſer kennet, als Sie | 
ihn kennen: ich win dafür halten, daß der 
Himmel nie einem Srouensimmer fo viele Selbſt⸗ 
vernachläffigung und fo viel Entichloffenheit 
gab, um ihre Trübfal zu verurfachen,, fondern 
Bin fromm genug, zu glauben, daß dieſe Eigen 
ſchaften dazu beytragen folen, ihr ac und 
Ehre iu, verihaffen. | 
. hr erfier kurzer Brief Dienet nur, su zei⸗ 
gen, daß Sie noch leben: es faͤllt mir dabey die 
erfiaTaube ein, die sum Noa zuruͤckkehrte, und 
ihm: blos die Nachricht brachte, daß fie drauſſen 
‚keinen Ruheplatz gefunden habe. Es hat diefer 
Brief nichts, das mir gefällt, als die Stelle, wo 
Sie mir fagen, daß. Sie der Seekrankheit ent 
sangen find. Ich Bitte aber, daß Ihr naͤchſtes 
Schreiben mir aled Vergnügen ſchenken möge 
das es geben kann, ich meyne, Sie müffen mir 
darinn jedes Vergnügen befchreiben, das Sie 
gehabt haben. Sie koͤnnen keine Entdeckungen 
machen, bie mich halb fo fehr intereffiren, als 
biejenigen, melde Sie in Ihrem eigenen Herꝛen 
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gemacht haben. Nichts, das Staaten und Rd» 
nigreiche, durch die Sie reifen, betrift, wird 
meine Neugierde ‚und Theilnehmung fo rege 
machen, ald was Sie feldft angeht: Ihre Wohl⸗ 
fahrt, wenn ich Die Wahrheit fprechen foA, liegt: 
mir mehr, als bie Wohlfahrt ber gamen Ehrir 
ftenheit am Herzen. 

Ich weiß gewiß, dag ich die Wahrheit. dieler 

Erklaͤrung vertheidigen kann, wenn ich viellt icht 
auch nicht im Stande ſeyn ſollte, die Stärfe 
derſelben zu behaupten. In Anſehung des 
Werths verſchiedener Religionen und Regie⸗ 
rungsformen, ſind wir ſeht im Dunkeln; Pri⸗ 
vatverdienſte hingegen kann man mit Gewißheit 
einſehen. Daher weiß auch ich, welche beſon⸗ 
dere Perſon werth ſey, gluͤcklicher alsß andere zu 
werden, nicht aber, welche Natien zu uͤber win⸗ 
den, oder von anderen unterdruͤckt zu werden 
verdiene. 

Itzt werden Sie ſagen, ich ſey kein Yatriot. — 
Meinethalben. Ich kann zu viele Zärtlichkeit, 
Befondere Achtung, oder eingeſchraͤnkte Ausficdy 
ten haben; Ich Bin zu gleicher Zeit aber” Aber, 

zeugt, Daß berienige, dem diefe mangeln, keinen 
re patrios 
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patriotiſchen Geiſt haben koͤnne; denn (mies 
ner meiner Freunde fagt). wie. iſt es moͤglich, 


daß der / fo noch nie einen; Menſchen geliebt hat, 
wanuig tauſend Leben fan... vor 


— Hertn C**habe ich Ihren Brief mitge ⸗ 
theilt, et‘ bentt und redet von Ihnen, wie es 
ſeine Suidigkeit iſt te ih von Ihnen 
2 rede, and: man glaubt deal / daß dad, was 
"man ſelbſt/ denkt gerade To ſey, wie ed ſeyn ſoll. 
Er und ich befinden uns int deu fo gutem Wohle 
ſeyn; wir wuͤnſchen von gamem Herzen," daß 
Sie ein Augenzeuge davon wären. Wir kom⸗ 
men nie tufammen, ohne Ihretwegen klaͤglich 
"ap thun: wir feyern wöchentlich Ihr Andenten, 
beſtreuen Sie mit rebnerifhen Blumen, und 
opfern: Ihrem Namen ſolche Libationen, die 
man, ohne fie su entheiligen/ kein Geſundheit⸗ 
trinten nennen kann. Der Heriog von B**’m 
iſt oftmals der Hoheprieſter Ihres Preiſes; und 
überhaupt glaube ich, daß die Anzahl des 
Mannsperſonen, die Ihre Abweſenheit betrau⸗ 
ern, eben ſo groß ſey, als die Anzahl der Frau⸗ 
ens perſonen iſt, die ſie nicht detrauern: Denn 
ı Theil, | u 
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Sie wien, daß die meiften Ihres Gefchlechts 
nicht richtig denken, und es ihnen folglich an 
Großmuth fehlen müfe. Sie aber denken fo - 
richtig, und beſitzen fo viel Großmuth, daß ich 
‚gewiß bin, Sie werden e# ihnen verzeihen: — 
was man verachtet, kann man auch vergeben. 
Meines Theils haſſe ich Ihrenthalben manches 
Frauemimmer, und an den übrigen finde ich gar 
nichts ſchaͤtzdares. Sie find Schuld daran; 
und eb wolle Gott fih dadurch an. ihnen .rds 
en, daß er Ihnen denjenigen irbifchen Segen, 
‚und ale die Glädtumftände.ertheilt,. welche die 
Sottesgelehrten die Quelle unferes Verderbens 
‚nennen ; denn, macht er Sie nur erſt in dieſer 
Melt gluͤclich, fo darf ich ed Ihren eigenen 
Tugenden autrauen, Sie in ber anderen: feclig 
u 1 meheh, I bin x. 
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BEER | 


Madem⸗ Arabelle Fermor. F 
Ueber ihre Beirat 





rau find Eie Mwerrügt, 7 ie ehr. die Zittuih⸗ 
I teit eines eimigen verdienſtvollen Mannes, 
dem Hofiten tauſend anderer vorsusiehen ſey. 
und itzt ſieht der Herr, den Sie gewaͤhlet haben 
ein, welche Freude es ſey, jene Reize und gute 
Eigenſchaften, die fo vielen gefallen haben, aan 
allein fi) verwenden fehen, um ihm su gefallen. 
Es war nicht mehr als billig, daß eben Die Tus 
gend, bie Ihnen ein Anfehen gab, Ihnen auch 
Gluͤckſeligkeit sumege Bringen mußte; und ich. 
kann Ihnen keinen hoͤhern Grad derſelben wine 
ſchen, als den, zu welchem Sie die Gluͤckſſelig⸗ 
keit Ihres Gemahle, durch fo viel Str, unfehl⸗ 
bar erheben werden. 

Vielleicht dürfte ed von einem, der den Su 
men Dichter trägt, ermartet werben, bei diefer 


Gelegenheit etwas artigeres au ſagen: aber ich 


Ma 
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bin wirklich mehr geſtimmt, Ihnen Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen, als Ihre Schoͤnheit zu beſingen. Zudem 
ſind Sie itzt eine verheirathete Dame, und auf 
dem Wege, etwar viel beſſeres, als Srauensim: 
mer nach der Mode su werden; sum Bepfpiel: 
ein vortrefliched Weib, - eine getreue Freundinn, 
eine särtliche Mutter, und endlich, als die Folge 
von diefem allen ‚eine Heilige im Himmel, 
Nun muͤſſen Sie nichts anhören, ald mas Sie 

immer zu hören begehrt Haben — die Wahrheit: 
und mit der äufferften Wahrheit, verfichere ich 
Sie, daf feiner Ihrer Freunde fih mehr, als 
ich, über das Gute, fo Ihnen au Theil wird, 
freuen kann, — ſich hersliher über die Ausficht 
Ihrer künftigen Glüdfeligkeit ergügen wird — 
oder die lange Dauer — auftichtiger 
— als ich. | 

Ich hoffe, Sie werden es für billig halten, 

F ein Mann, von dem man nach feinem Tode 
ſicherlich, als von Ihrem Andeter reden wird, 
fo glücklich feyn dürfe, weil er. noch lebt/ ‚al 
* Ihrige geſchaͤtzet zu werden. 
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Raͤchſt der Geſellſchaft eines ſo guten Freun⸗ 
des, ſchaͤtze ich die Nachrichten, die ich von ihm 
erhalte, für das größte Vergnügen, "Ich habe 
Datijenige bewundernswuͤrdige Genie in dieſen 
- Gedichten gefunden, das ich in Denfelden anu⸗ 
treffen vrrmuthete, nicht weil fie von Milton 
find, oder weil Sir Henth Wootton fie gut ges 
nannt, fendern vielmehr, weil fie von Ihnen 
gelobet worden ;- und erlauben. Sie mit Ihnen 


au fagen, daß ich auffer Ihnen Diemand tenne, 


ber ihm gleich kommen Könnte, fo. gar in dem 
Alter, mo er die meiften davon geichrieben hat. 
Geben Sie und nur ferner keine. Urſache zu kla⸗ 
gen, daß Sie fo wenig von Ihren Arbeiten in 
bie Welt ſchicken; in dieſem Zeitalter, mo Big, 
wo wahrer Scharffinm noch rarer als Geld iſt, 
wuͤrden Sie dadurch eine Grtauſamkeit begehen, 
die auch Ihre beſten Freunde Ihnen nicht ver⸗ 

teihen möchten, Ich hoffe, Sie werden Buſſe 
thun, und Sich beſſern. Ich koͤnnte viele zweck. 
maͤſige Sründe vorbringen, und amar foldhe, die 
Sie müßten gelten laſſen; um aber den Kom— 
plimentenfiyl zu vermeiden, den Narren und 
Schurken ſchon fo mißbraucht haben, daß er 
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deynahe anſtoͤſſig geworden, win ich dieſen Sag 


nicht weiter ausführen. Ich ſchlieſſe mit der 


nnahiadetücen Brfiherug, Inn: u ſeyn ic. 


ET: 





2 Briet, 


Ton 
ei "Slim Seimbul, 
J an n Herrn Dove 





= Er — "5a; D er F 
den — * acnehme Zuſchrift 
nt oo Stern dieſet: ich will Ihnen Die wahr 
me Urſach⸗ Die:aber vielleicht nicht die beſte AR) 
ſagen, warum ich bey: Zuruͤdſendung Ihrer, Ser 
dichte Sie mit keinem Briefe habe bemuͤhen 
wollen, ac) hoffte, Sie chen vor dieſex Zeit 
zu Binfield iu befuchen; - Hätte ich Fehler in 
Ihren Gedichten gefunden, wuͤrde ich mit Den 
wemiichen Zrerheit, die ich muͤndlich oft sn dreiſt 
Hs 
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deyzufuͤgen; und ich beifer daß ed * — 
genug kommen werde. 


ueber meines Neffen B— Ammetninen, 
kann ich noch nichts ſagen; er hat mir dieſelbe 
ſo ſpaͤt geſandt, daß ich keine Zeit gehabt ha 
Be, fie durchiuſehen. Ich darf nicht zweifeln, 
daß er Ihren Befehlen fehr getreu nachgekom⸗ 
men ſey, obſchon er mir gefagt, daß 4 ER der 
Eile geſchehen wäre. 

Ich kann dieſem nut. ‚noch hiniufügen, 1. baf, 
wenn Ihre gar zu groſſe Veſcheidenheit Sie 
abhalten ſollte, dieſen Verſuch heraus iu ge⸗ 
| ben, fo werde. ih eß bloß bellagen, Rab ich 

nicht genug bey Ihnen gelte, Sie überreden su 
koͤnnen, daB Publikum au verbinden, und be⸗ 
ſonders Ibren ꝛe. 
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3 Strict, 





von | i 
Sir William Trumbull an 
= Heren Pope 
— s i * Den « win 1713. x 


| En — Schreiben zeigt, wie ih glaube, 

das Innere des Herrens deutlicher, als 
ein Brief ‚ der nach Balzacs Art mit geſuchten 
Redendatten angefület iſt; drum win ich Ih ⸗ 
„net, fo geſchwind ich nur Kann, fagen, daß ih 
Ahre angenchme Zuſchrift vom 2 ten Schr. und 
mit demfelben Ihr guͤtiges Seſchenk — Ihren 
Locken ⸗ Raub empfangen habe. Sie verschaffen 
mir das teinſte Vergnügen, daB ſich nur den- 
ten laͤßt; nicht allein dadurch, daß Sie die gu⸗ 
te Meynung, die ich jederzeit von dem Schwung 
ihrer Gedanken gehegt, und meine Begriffe 
von Ihrem viel Befaffendem Geiſte entſotechen; 
ſondern auch weil Sie inir eine Breude; Die 
id nur al Engländer empfinden lann, ver 
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ſchaffen, Indem Sie mit Ihrem Gedichte Die 
Framoſen, fo’ gar Boileau ſelbſt, in feinem 
Lutrin, uͤbertreffen; Sie laſſen Sich, leviore 
plectro, iu ben nieblichern Zügen herab, Die 
Ihre eigene Betrachtung, - und Ihr Wis Ih—⸗ 
nen ben folhem Inhalte, der bie fhönften 3% 
ge und die tehhaftene Sinbildungstraft fordert, 
an die Hand geben. Doch ich muß von einer 
Materie zu reden aufhören, die mir fo wohl 
gefänt ; (obſchon ich noch viele ſagen tönnte) 
und von heute an, hoffe ich, werden Sie mich 
der Darpenliätit nichtmehr. ec ‚ ba 


a 7 er TE 


(ttoß ber mifhefligen Yarthey) loben, und lo⸗ 
ben ‚mögen. Ich ſchreite ist. zu einer Materie 
von der adußerſten Wichtigkeit — ich meyne zu 
dem Punct von Erhaltung Ihrer Sefundheit; 
ich Bitte Sie inſtaͤndigſt, reißen Sie ſich doch 
von allen Weinhaͤuſer Geſellſchaften loz! ent⸗ 
fliehen Sie ſelbigen ‚tanquam ex incendio. 
Bel ein Elend if eB doch, daß Sie durch 
die thoͤrichtt Fteundſchaft anderer, (gleichviel, 
ob ſie wahr oder falſch iſt) die den * des 
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ſchlechten Weins beſſer als Sie verdauen koͤn⸗ 
nen, ſollten umgebracht werden, und Daß dieſe 
‚Sie In. einen fo ungleichen Streit: verwickeln. 
Was den Homer betrift, geht: Ihre Sache, fo 


viel. ih in Erfahrung Bringen kann, gut; - 
drum, fommen Sie: nur aufs Land, :und. ver · 


ſchnaufen Sie ſich ein wenig! Dies Bitte ih 
um meinet⸗ doch mehr um Ihrentwillen; mid) 
duͤnkt Herr * * hat Ihnen mehr a: neraei 
geſagt 
Heu füge, nate den, — his, sit, ori⸗ 
pe fammis! 


Ei Bin ven a 





3 r ief 
von. Herrn — 
Pope an Sir — 


Trumbull. 





| ” Den 12 März 1717, 
boleich alles, was Sie fehreiben, mic) er- 
freuet, fo Muß ich doch geſtehen, daß 
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Ihr letzter Srief mich unruhig macht; da ie 
‚mir Komplimente binfchreiben, die ich nicht vers 
‚diene, und nicht erwartet habe. Ich weiß, cB 
iſt eine algemeine Meynung, daß ein junger 
Schriftſteller glei) einem jungen Srauensimmer 
ungern die Wahrheit höre; daß einer,. fo bald 
er fi ald Autor zeigt, mit vielem Gepränge 
— daß if, mit ser muͤſe behandelt 
werden; 


Wie eined Königs Sinfting , oder wie 
ein König. 


Berbinden wir nun dieſes Verfahten mit der 
natuͤrlichen Eitelleit, die einen Menſchen zu 
allererſt um Autor ſchuf, ſo iſt ſolches gewiß 
hinreichend, ihn lebent lang zum Gecken zu ma— 
chen. Ich muß aber iugeben, daß es ein ge 
rechtes Strafgericht über die Poeten ift, daß 
ſelde, da fie ſich infenderheit auf Wis etwas 
einbilden, behandelt werben, wie fie Thoren be; 
handeln, das ift, Daß ihnen mit Lobererhebun⸗ 
gen gefihmeichelt werde, And ich glaube, daß 
Poeten die einigen armen Schelmen find, be 
nen Jedermann ſchmeichelt. 


a 
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 Hiehtit habe ich nicht fagen wollen, daß Ihe 


verbindliches Schreiben. diefen Vorwurf verdie⸗ 
ne, fondern nur, daß mir bergleichen: Gedan⸗ 


‚ten dabey einfallen; und ich denke, man bürfe 


Das, mas Caͤſar feiner Semahlinn fagte, bem 
Freunde zueignen: — „Es ſey nicht genug, 
„daß er feldit ihre Keufchheit kenne, ſondern 
so e8 müfle Die Welt au einmal weagt u 


„fie werfen. 


Die wunderbaren Entdeckungen ih ver guten 
Neuigkeiten, die Sie mir gefaͤlligſt von meiner 


Perſon Bekannt machen, betrachte ich, ſo wie 


Sie, der Sie hinter dem Vorhang gucken, die 
gemeinen Neuigkeiten betrachten, ich meyne, 


als ungegruͤndete Gerüchte von fernen Dingen; 


und da ich in meiner eignen Bruſt — die wah⸗ 


re Quelle der Sachen ſchaue, weiß id, daß 
Sie ohne Grund reden. 


Waͤre auch der Ruhm, wie Milton gar ſchoͤn 


ſagt, die letzte Schwachheit einer groſſen Ser 


le, fo können doch feine. ſtaͤrſſten Reite unt 
fuͤr die Erſetzung der Zeit, die wir hier verlie⸗ 
ben, leine Buͤrgſchaft leiſten, nad ung auf beim 
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Sterbebette Zufriedenheit geben; obſchon es 
heißt, daß in alten Zeiten Der Gedanke des 
Machruhms, etlichen dieſe Zufriedenheit ver 
ſchaft habe. ie ſelbſt haben mich gelehret, 
daß die Ruhe der legten Stunde aus keinem 
Ehrgeitze, der minder edel iſt, als die Begier⸗ 
de nach der ewigen Gluͤckſeligkeit, entſtehen 
tkoͤnne, die allem Beſtreben des Witzes unei⸗ 
reichbar Bleibt, und nur durch die redlichen 
Ab ſichten des Heriend allein. zu erlangen iſt. So 
un, wie in jener Welt, beruhet auch in dieſer 
‚das wahre Gluͤk ‚auf dem Werth der Seele, 
nicht aber auf der. Größe ver Fähigkeiten. 
Freundſchaft ſließet hier ‚auß eben der Duelle, 
aus welcher dort die Seligkeit fließt... Das 
nemliche Vohlwollen, umd die nemlichen anges 
nehmen Neigungen, die und der Freundſchaft 
fähig machen, machen uns aud der Seligfeit 
fähig, wenn fie au einem höheren Grade ges 
bracht werden. Das Auferfte, was ich mir in 
meinem. gegenwärtigen Zuſtand wuͤnſche, iſt der 
Umgang mit wärdigen Männern, und ihr Wohl 
wollen, welches ich als eine Verfiherung und 
-ald Keinen uͤblen Vorgeſchmack ver Geſellſchaft 
| und 
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und ber Berbindung — Seelen‘ in je⸗ 
niem geben betrachte. 

- Die Fortdauer Ihrer ——— womit 
Sie mich bechten, macht mich gluͤcklich, unb 
veranlaſſet mich nugleich, weil Sie mich Ihrer 
Vorſorge würdigen, mir ſelbſt einen Werth bey⸗ 
wilegen. Dieſe täglichen Proben, dieſe ange | 
nehmen Beledungen der Freundfchaft, führen 
ſo viel Vergnügen mit fih, daß ich mit Dank 
— erfünet werde, fo oft J an Sie vn 

Ich Eu — — J 


don an = 
ame an Sir. Billion 


Trumbull. 








rt Den 30 ‚Mil 1713. 
FR folge Item Rathe, und befchäftige und 
J beluſtige mich faſt — mit Mahlen. Herr 
1 Theil, | ’ 


er Popes Briefe, 


Servas giebt mir ale Tage Unterricht, wofür 
Ab ihm fehr verbunden Bin. Was poetifche Ge⸗ 
ſchaͤfte bettift, begnüge ich mich ist, ein bloßer 
Zuſchauer au ſehn, und aus einem Prattitus ein 
Bemunbrer su werden, weldes nach dem Lauf 
der Welt, nichts gewöhnliches if. Cato ward 
u feiner Zeit nicht fo fehr in Rom bewundert, 
als er in unjern Tagen von den Dritten bewun⸗ 
dert wird. Und obſchon ale nur mögliche hoͤ⸗ 
richte Muͤht angewandt worden, Leute zu übers 
reden, daß ber Partheygeiſt bad Trauerfpiel von 
Cato hervorgebracht, fo ift Doch dad, was Der 
Autor einft von einem andern fagte, fo fuͤglich 
ald nur etwas feyn kann, bey biefer Gelege 
heit auf ihn anumenden; - 

„Selbſt der Neid wird flumm, in Ber 
„wundrung vertieft , und Partheyer beſtre⸗ 
„ben ſich um die Weite, ihm Beyfall zu⸗ 
„ surufen. 

Daß unaufhörlie heftige Händeffatiien ber 
| Whigparthen, von der einen Seite des Komoͤ⸗ 
dienhaufes , halte von der andern Seite von 
ben. Zoried wieder; .unterdefien daß der Ber, 
faſſer hinter, den Scenen für. Bekümmerniß 
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ſchwitzte, weil ex fand, daß ihr Beyfall mehr 
von den Hänven als vom Gehirn kam. Eben 
alfo verhielt es fich mit dem Derfaffer des Pro⸗ 

logs, der fait den jeder zwoten Zeile zum ſtand 
feſten Whig geklatſcht wurde. Sie haben, mie 
ich glaube, ſchon gehört, daß nach allem Bey 
fan. der Gegenpatthey Lord Bolingbrocke den 
Booth, der bie Perſon des Cato vorſtellete, 
zwiſchen einem Aufzuge su ſich in Die Loge ru⸗ 
fen laſſen, und ihm funfiig Guineas geſchenkt 
| habe; bloz aus Erkenntlichkeit (wie er ſich aus⸗ 
gedruͤckt) weil er die Sache der Freyheit ſo 
ſchoͤn wider einen betänbigen Distator BE 
digt hätte. 
Die Whigd wollen in dieſem Stuͤcke nicht zu⸗ 
“rüd bleiden, and find daher Vorhabens, dem 
nemlichen Cato in Kurzem auch ein Geſchenk au 
machen; mittlerweile finnen fie auf einen fo 
guten Spruch, wie Lord Bolingbrocks feiner 
war, Es ift alſo / moͤglich, Daß, (mie Doctor 
Garth fagt) Eato noch von Heyden Partheyen 
‚werde au leben haden, nachdem er ſchon geſtor⸗ 
ben iſt. 
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Den 16 Dec. 1715 


Wem ſich die Winde etheben, ſo vershre 
»* das Echo. Died war eins von den: 
Enigmen dı8 Bythagoras. Ein neuerer Schrifte 
ſtellet erfläret biejes folgendermaffen: „Wann 
„ein Öffentlicher Aufruhr entficht, fo begieb 
„dich in die Einfamkeit, ober an Derter bin, 
„md man gemeiniglid Echo findet — Felſen 
»— Wälter — und dergleichen. Ich aber: 
bin der Meynung, daß ed Diefen Sinn in ſich 
faſſe: „Wann der Nufruhr überhand nimmt, 
„ und übermäßiger Lerm, und viel Geſchrey da 
» iſt, fo glaube du dem zweyten Gerüchte. „ 
Dieſes ſtimmt, meined Erachten?, genauer mit 
dem Echo überein, und tft eine natürlichere 
Anwendung dieſes Sinnbildes. 


/ 
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Dem fey indeſſen, wie ihm wolle, ſo wird 
Die eine wie Die andre dieſer Vorſchriften dem 
heilfam ſeyn, Der fie au dieſer Zeit befolgt. 
Und Ihren Entſchluß, diefen Winter über, wie _ 
Sie ed nennen, in Ihrer Höle im Forſt au 
verbleiben, kann ich nicht anders als gut heife 
fen, und muf ed billigen, daß Sie dad Br 
raͤuſch des einfallenden Eifes lieber, als jenes 
der fallenden Staatsmänner hören wollen — 
Lieber das Toben der Winde, als das Toben 
der Bartheyen, — und daß Sie licher die 
Grimmigkeit und Verheerungen von Fluthen 
und vom Ungewitter, als die Mebereilung des 
Einen, und den Untergang des Andern anſehen 
wollen, welches wir in Londen, wie ich befürdy 
te, täglid werden fehrn muͤſen. 

Bon Grunde des Herzens wuͤnſche ich bey 
Ihnen au ſeyn; denn ich möchte lieber dort Die 
Wunder Gottes am Firmamente, als hier die 
Toleiten der Erdenföhne betrachten. E 
MNie habe ich. mehr Urfache gehabt, mein poe⸗ 

tiſches Geftirn anzuflagen,. als eben ist, da es 
mich zu diefer unruhigen Zeit anfettet, Dad Ge⸗ 
llinge der Reime, und die Abmeſſung der Syb 
24 


ı 
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ben iu berichtigen; faſt ber eimige Tändler im 
Volke, und ſo laͤcherlich als der Doet im Pe⸗ 
tronius au ſeyn, der, unterdefien, daß die uͤbri⸗ 
gen Schiffsgenoſſen entweder beteten, oder ihr 
geben zu retten fuchten, in einem Kaͤmmerchen 
den Kopf kratzte, um eine fchöne DEREN 
des Sturmd zu malen. u 

Sie fagen mir, es gefalle, Ahnen: da Ge⸗ 
raͤuſch der Waffen des Achilles, und fein an⸗ 
dres; mir aber gefallen ſeine Waffen eben fo 
wenig, als die uͤbrigen. Ich habe mich zu den 
Kriegen des Homers anwerben laſſen, kaum 
aber din ich im Treffen, ſo wuͤnſche ich auch 
ſchon witder draus zu ſeyn, und ich glaube, 
das es andern Leuten wohl groͤßtentheils auch 

ſo ums Henn feyn mag. | 

Mein Heri vereinigt ſich mit dem Ihrigen, 
unſrem Baterlande Ruhe iu wuͤnſchen: Ruhe 
iſt dem Staate, was der Religion Die Liebe iſt, 
dieſe tragen ſo viel zu beyder Vernolfommnung 
and Gluͤckfeligkeit bey, daß man ſie unter kei⸗ 
nem Vorwande, und wegen keiner Ausſicht um 
terbrechen, oder Gewalt anthun ſollte. Feuer 
und Schwerdt, und Morbdrenner;° bie Solda 


BE | 
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ten heiffen wollen, find mir beyde sumider, Ich 
kann für ale Partheyen und für alle Religio⸗ 
nen mit groffer Auftichtigkeit beten. Ein Freund 

des Baterlandes u ſeyn, iſt meines Beduͤnkens 
ſehr ruhmwuͤrdig, aber nicht ſo ſehr, als ein 
Menſchenfreund su ſehn. 

Zuweilen erhebe ich Sie unter dieſen Benen⸗ 
nungen, und trinke auf Ihr Wohlſeyn, und 
zugleich auf das Wohlſeyn der gamen Welt. — 
Died nun iſt eine rechte Eatholifche, Geſundheit, 
welche die elenden und laͤcherlichen Geſundhei⸗ 
sen auf dad Wohl dieſer oder jener Kirche, 

. bie ist Mode find, weit übertrift. Unſte Lehe 
rer mögen fagen, was fie wollen, ſo müflen fie 

uns doch erlauben, daß wir großmüthig wäns 
ſchen. Died, mein Herr) find meine Haupte _ 
- perfaffungen; fo oft id) aber für befondre Pers 
fonen bete oder wünfde, dann find Sie der 
erſte in ber Liebe, und im Gedanken Ihres ıc,. 
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8. Brie zu 
von 


Sir William Trumbull an 
Herrn Pope. 





Den 19 Jan. 17155 16. 


ch bin gan befhamt, daß ich in Beantwor⸗ 

tung der Briefes fo faul geweſen bin, der 
Ihren gütigen Unterricht wegen dem Echoes, 
und Ihre finnreihe Auslegung deſſelben in Bes 
zug auf Öffentlihen Aufruhr enthält. Was 
Sie anmerken, ift ſehr erfprieflich ; erlauben 
Sie mir aber Ihnen zu fagen, daß ich ein 
noch) kuͤrzerez Recept von demſelben Pythagoras 
gebrauche, — das Stillſchweigen, und dieſes 
werde ich beohachten, obſchon nicht fo lange, als 
er es verlangt, doch wenisjlend fo lange, bis 
Sie wieder in biefe Gegend zuruͤcktehren. Hie⸗ 
u swingt mic) auch Die rauhſte Witterung , Die 
ich je empfunden habe; ich halte mi fo nahe 
am Kamin, al nur möglich iſt, und doch ge- 
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lidus concrevit frigore fanguis; und oftmals 
nehm’ ich wahr, daß der Umlauf des Bluts 
gehemmet wird. Ich verliere auch fehr viel 
an meinen armen Ochſen — Intereunt pecu- 
des, ftant circumfufa pruinis Corpora — 
boum &c. 


Wenn Sie toͤnnen, ſo — Sie mir zum 
Troſte, daß der zweyte Band Ihres Homers 
nicht eingefroren iſt; denn wollte man alleweil | 
fagen, daß die Preffe fchwige, muͤſte man fg 
fehr poetifch ausdrüden. 


Ich muß Ihnen einen Kunſtgrif von mir er, 
sählen; ich war geitwungen, einem meiner Freun⸗ 
de an feinem Geburtstage Slüd zu wuͤnſchen, 
und als ich meinen Köcher leer fand, ſchicte 
ich ihm ganz dreift Ihre Nachahmung von Mar 
tials Epigramma *) auf Antonius Primus — 


Dies Gedicht iſt fo ſehr gepriefen worden, 
daß ich darüber in Gefahr Bin, ein Poet, viel 
Leicht gar ein gefrönter Poet ın werden. Ra⸗ 
then Sie doch meinem Freund Now, Einſpruch 








*) Jam numerat placido felix Antonius zvo &c, 
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u thım, vorausgeſetzt, Daß Ste fortfahren 
wollen, mein Kapital in dieſer Bant zu ver 
mehren. Sch habe mit eben fo viel Ehrlich⸗ 
keit, als andre in dieſem Geſchaͤfte vorfchüsen 
koͤnnen, den Grund zu dieſem meinem Kapital 
gelegt, ! 
Da id) aber, mie junge Anfänger oft find, 
etwas gewiſſenhaft bin, fo frage ih, ob Sie 
verlangen, daß ich den wahren Verfaſſer, den 
ich verfchwiegen habe, ankündigen fol, oder 
nicht? Wie Sie es haben wollen, fo mache 
ichs. Meine Finger, Feder und Dinte find ſo 
ſehr gelroren, daß ich keine weitere Dankſa⸗ 
gungen hier hinſchreiben kann. Verꝛeihen Sie 
dieſes und jeded andre Vergehen Ihres ꝛc. 


Herrn Popens 
| Briefwechſe! 


mit 
verfiedenen Derfonen. 





Vom Jahr 1711 bis 1714 
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dieſer einzigen Urſache in dem Verſuche feinen 
Namen nicht genannt haben. Ich begreife nicht, 
was er für Grund au einer ſo uͤbermaͤſſigen Ra 
che haben kann; noch kann ich einfehen,, wie. 
dieſe drey Zeiten *) für eine Sticheley auf feir 
ne Perfon su nehmen find, da fie nichts an 
“ders ſagen, als daß er bey gewiſſen Borfänen 
dem Zorn ein wenig ergeben ſey. 
Iſch habe mir erzählen laſſen, daß Fechtende 
oft fo rimmig geftritten,; daß der nemliche Hieb, 
ben fie dem Gegner: haben verſetzen wollen, fie 
ſelbſt hingeſtreckt habe. -Entfpringt des Herrn 
- Dennis Wuth aus einem Eifer, junge und une 
erfahrne Schriftſteller abiufchröden, etwas zu 
ſchmieren; fo folte er und mit feinen Berfen, 
nicht mit feiner Profe ſchroͤcken; denn ich habe 
vielfältig gefehen, daß wann die allerheilſam⸗ 
fien Lehren einen Sünder nicht haben sur: Buſſe 
bewegen koͤnnen, ein ſehr böfed Beyſpiel fol: 
ihes bewirkt hat, Um aber auch Diefem Manne 
| J 0 Fein 
-®) Aber Appius glühet bey jedem Worte, was ihr 
ſaget, und ſtarret fuͤrchterlich mit einem drohenden 


Auge, wie ein wuͤthender Tyrann auf einer alten 
Tapete, j I 
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fein. Recht wieberfahren au laſſen, fo min ich ge⸗ 
fiehen,. daß er ein ober imo. Seile mit Recht 
tabelt, und bey einer zwoten Ausgabe win ich 
fie wirklich abändern.: ‚Mein Feind fon mir eine 
Wohlthat erjeigen, dort mo er mich hat beleidi⸗ 
gen wollen, und mir alſo als ein Freund dienen. 
Was er unten auf der, zoten Seite feiner Be⸗ 
trachtungen anmerkt, bamider haben auch Sie 
Einwendungen gemacht ‚ und wenn bie Preſſe 


nicht fo ſehr geeilet hätte, würde ich es verdeſ⸗ 


ſert haben. Ich geſteh's, es iſt, was Die Eng⸗ 
länder a Bull (einen ungereimten laͤcherlichen Aus⸗ 
brud,) nennen, obſchon der. Sinn deutlich ger _ 
nung. iſt: Herr Dennis hingegen mache felten 
Bullsim Yusprud, fondern meiftentheils im Sinn, 

Ich Bin feſt entſchloſen, ihm nie zu antwor ⸗ 
ten, Theils Ihrem Rathe su folgen, und Theis 
weil ih. der Meynung bin, daß wenn. ein Buch 
ſich nicht ſelbſt vor dem Publikum verantworten 
kann, der Autor umſonſt verſuchen werde, es zu 
vertheidigen. IRRE: 

Sollte ich in einigen. acer Meonungen die 
in dieſem Verſuche befindlich find, irrig ſeyn, ſo 
tkann ich aufrichtis btheun — ich nicht wüne 

Theil, 9 | 


l 


338 Dopes Briefe, 

The, die game Welt u hintergehen (welchet 
boͤſe Folgen haben duͤrfte) bloß, Damit man 
dafür halten möge, daß ich Recht habe (welchet 
von gar feinem Belang ift) andern zum Bor 
heile, und mir ſelbſt sur Ehre würde ich uu 
erſt widerruffen: “denn wenn einer feinen Ser 
thum gefteht, ſo ſagt er, meine® Beduͤnkens 
nur mit andern Worten, daß er kluͤger gewor⸗ 
den if. “Die Erſcheinung jened Buchs hat mit 
voch einen Vortheil verſchaft, den ich fonft nie 
würde genoffen haben; benn bey dieſer Sele⸗ 
genheit find verſchiedene Herrn , die ihre Ber 
flandes und Witzes wegen bekannt find, meine 
Freunde und Vertheidiger geworden ; und ins 
dem ich fd befonder3 angegriffen werde, über 
führt man mid, daß ich ohne Grund daran ge⸗ 
zweifelt habe, daß die Welt meine Schriften ans 
iche. ch habe gelefen, daß die Römer e8 im 
Brauch gehadt, auf den Gaffen gemeine Sol 
daten Hin zu’flellen, um den im Triumph eimiter 
henden General durchuniehen, und ihm Bors 
wuͤrfe ni machen; damit er ſich erinnere, daß, 
obſchon ſtine Dienſte uͤberhaupt gebilligt, und 
belohnt worden, er Dennoch Fehler genug an re 
habe, ihn demuͤthig wu erhalten. 
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Aus Diefem werben Sie abnehmen, baß der, fo 
fi) heut zu Tage als Witzling zeigen mil, Die - 
Standhaftigkeit der erfien Chriften haben, und 
kereit fen müffe, des Witzes wegen ein Maͤr⸗ 
tyrer zu werden. Dieb aber iſt doch gewiß Dad 
erſte mal, daß ein Witzling feiner Religion hal ˖ 
ben angepackt wird. mie Sie finden merken, daß 


«es mir in diefer Abhandlung geſchieht; und Sie 


wiſſen, wie viel Zaͤnkerey und Borwürfe ich hier⸗ 
über von. der Gegenparthey *) gehabt habe. 
Habe ich nicht Urſache, mit dem armen Schels 
” Virgil autzuruffen, | 
:- Quid jam miſero mihi: ‚denique reftat u. 
ER co u Danaos ufquam locus, & 
fuper ipfi s 

Durdaniie. infenf pona⸗ cum fanguine 
polen 

nnuterdeſen iſt eb mein Troſt, daß Sie, mein 
Her, unparthehiſch find, my A 
Jove:. was like to Latien & to Phrygien, ; 
For you ‘well know, that wit's ofne. _ 

| Religion, 





) Siehe dem lolzenden sBriefl 
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Jupiter war dem Latier und Phrygier gleich 
guͤnſtig, denn der Witz iſt von feiner Religion. 
Die Ast und Weiſe, deren ſich Herr Dennit 

‚ bedient, etliche Zeilen abiufondern, indem er fe 
aus ihrer natürlichen Lage herausnimmt, zeiget, 
wie leicht es einem Gpottoogel fe, jedem Aus 
drucke einen.neuen Sinn, oder vielmehr neuer 
Unfinn su geben. Und in der That verdreht er 
- den wahren Sinn eben fo fehr, als jene ihn vers 

drehen, die das Heterodore, wie fie e8 nennen, 
widerlegen, 

Unfer Sreund, der Abt, iſt teiner von dieſer 
Klaſſe; ganz aufrichtig und freymuͤthig ſagt er 
mir, mit aller Beſcheidenheit, mas andere dem 
ken, und zeigt, (ich gedrauche feine eigne Wor⸗ 

te) daß er vielmehr einer von den vielen, als 

einer von der Parthey ſey. Nur weichen mir 

darinn von einander ad daß ee annimmt ‚ daß 
aſt alle Zweige der Gelehrfamkeit unter den 
Mönden gedlühet haben — und ich gegentheilg 
dafür halte, daß felbige nur eine gewiſſe Art 
Selehrfamteit blos und allein haben lebendig 
erhalten. Er glaußt, in dem natärlihften und 
reineſten Sinne, werde diefe Zeile 
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‘ „A fecond deluge learning overrun, 
Eine zwote Suͤndfluth luͤberſchwomm bie Ge⸗ 
lehrſamkeit. 4 
all auf die Gelehrſamkeit Überhaupt abꝛweckenb 
verſtanden werden; und ich vermuthe, man wer⸗ 
de ſie ihrem eigentlichen Sinne nach verſtehen, 
nemlich, daß fie auf ſchoͤne Wiſſenſchaften, Kris 
tik, Poeſie u. ſ. mw. stele; "welche Die eimige Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt , worauf der Inhalt des Verſuches 
seht.‘ Frevlich haben Die Moͤnche zur Seit Nie 


a —— 


solaus des fünften, diejenige. @elehrfamteit, bie 


noch da war, zu erhalten geſucht; ihre Nachfols 
ger aber verfentten ſich in bie Tiefe der Unwiſ⸗ 


fenheit, oder ſtunden wenigſtens ſtille, unterdeſ⸗ 


ſen daß andere ſich aus der Tiefe empor ſchwun⸗ 
gen; und fruchtloz lieſſen ſie ſich ſogar vom 
Etasmus und Reuchlin belachen. Ich bin 
dem Herrn Abt für feinen Eifer, mich zu em⸗ 


pfehlen, und fuͤr ſeine Güte, mir DaB su entde⸗ 


den, wis er fehlerhaft an meinem Verſuch am’ 
feon glaubte, aͤuſſerſt verbunden. Und es ift ein 


Zeichen ſeiner Großmuth und Neplichkeit, daß er 


dem Buche einige Achtung ſchenkt, recht su einer 
Seht, da feine Srüder ein Geſchrey dawider ee 
u“... 93 


m Dopes Brleſe⸗ 
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verdient 6 





m Brief 


20... von. Herrn. —9 
oe an eben. Defeßen, 


— — 


| EN Den 15 Ian. , ızın. 
n been Ketten Briefe geben. ‚Sie mir Nach⸗ 
richt von dem falſchen Eifer gewiſſer Pers 
ſonen, die es ſich eben fo ſeht sum Geſchaͤft mar 
den, beute zu uͤherreden, daß fie irrig find, als: 
er die Aerzte thun, Leute zu uͤberreden, Daß fie: 
trant ſind; blos in der Abſicht, ihre Kur merk⸗ 
wuͤrdig zu machen, und über: eine, Krankheit 

triumphiren zu koͤnnen, die bloß in der Einbil⸗ 
bung beſtand. Das name: ie: abe Ver⸗ 
ſuch u 

(Thus wit, like faith, by — man is 

apply’d 


— Popeo vu 343, 
— To: one ſmall ſoct, and all: are. damn’d 
77 befider),,. A 
.& wird der Witz, wie der Slende von 
Je eines, kleinen Secte zugeſchrieben 
und alle uͤbrige werden verdammet. 

—— man Einweudungen macht, (liest. id 
deutlich mit der zwoten Belle,. mo das Punctum 
Reht: und dad, was nachfoigt — Meanly, ‚they, 
ſeek, &c, — spricht. nur nom Big, der unten 
jenem Segen und jener Sonne zu verſtehen iſt; 
denn wie könnte ed. heſſen, daß Die Sonne det 

Glaubens die Witlinge des ſuͤdlichen Klimates 
verherrliche, und die noͤrdlichen Geniet reif ma⸗ 
che? Ich fuͤrchte, dieſe Hetrn verſtehen eben ſo 
viel von der Grammatik, als fie von ber Kritik 
verfiehen; und aus. Sreundfhaft vieleicht für 
bie. Moͤnche, find fie willig, die Straſfe der Uns 

wiſſenheit von Ihnen auf ſich zu nehmen. 

Das Wort they *) besicht ſich (wie ichs ge: 
wol Habe, ‚und wie ich glaubte, daß jeder es 
verfiehen: würde) auf diejenigen Kritiker, von 
benen dort bie Rede iſt, bie gegen etliche deſon · 
PR 


“.) They, fe = in de; Zeile meanly they ſeek &e, 
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bete Shriftſleller auim Nachtheile aller andern 


pariheyiſch find. Und das Gleichnit ſelbſt wird, 


nachdem es zweymal gelefen worden, fie über 
zeugen, daß die bier angebrachte Cenſur über 
Das Verdammen, unfere Kirche keinesweges an- 
gehe; es wäre denn, daß fie unſere Kirche ome 
mall ſect (eine Heine Serte) nennen wollten: 
und bie vorfichtigen Worte — by each man — 
(von jedermann ) zeigen offenbar , daß Ich auf 


alle, wer fie auch feyn mögen, anfpiele, die der⸗ 


gleichen eingefähräntte Begriffe von des Allmaͤch⸗ 
eigen Barmhersigkeit hegen ; welche "Begriffe 


den seformirten Geiftlihen, und den Presbyte⸗ 


zianern eben fo fehr , al irgend einem anderen | 
Volke antleben, | | 
Dem ungeachtet aber werfichere ich Sie; Daß 
wenn ich durch bie Abaͤnderung von ein Baar 
Worte irgend einem Menſchen von ſtarkem Glau⸗ 
ben, aber geringem Verſtande, ſollte winfahren 


konnen, ich ſolches thun weide, geſchaͤhe ed auch 
aus keinem anderen, als. aus dem Grundſatze 


der allgemeinen Menſchenliebe. Und wenn es 


Iynen beliebt, nur den Fleck au bereichen, wo 
Die Einwendungen meiner Gegner liegen (denn 
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fie Uegen in einem fehr engen Weitete) fo fol: 


der Stein bed Anſtoſſes, wäre es auch nur ein 
kleines Klieſelſteinchen, ihnen aus dem Wege ges 
raͤumet werden. Soften auch dieſe guten Dife 
putanten, Cbie dieſe Laune, da fie fhon in. der 
Schule zum Hadern angeleitet worden, wohl fo 
lange fie leben nicht Tod werben können) ſich 
von ihrer Hitze verleiten laſſen, gar Perſonalien 
wider mich autzuſtoſſen, fo will ich dennoch, ich 
verfpreche ed Ihnen, fo fehr ed mich auch er 
zuͤrnen mag, (da gemiffe Leute und weder er⸗ 
zuͤrnen noch verpfli hten koͤnnen) nichts thun, 
und nichts ſagen, was dem wahren Karalter 
eines Katholiten unanfländig feyn duͤtfte. Ich 
win mir den Erasmus, ber ein fo groſſer Mann, 
als groſſer Heiliger mar, sum Mufter aufftelen 
der mit aller Stile, Die Die Unſchuld verleihen 
kann, und mit dem rachloſen Geifte der erſten 
Ehriftienheit, mitteh durch die Berleumdungen 
hingieng. Doch wid ich meinen Gegnern ra⸗ 
then, mid) feiner. gedenken au laſſen, ohne ihte 
Anmerkungen darüber au machen; weil ich font 

möchte veranlaffet werden, das sur Rettung fei« 

ner Ehre au wagen, wal ich zur Rettung mei⸗ 
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nier elänen nie unternehmen wuͤrdez ich meyne, 
ein ſo groſſes Licht unſerer Kirche wider die Bos⸗ 
heit vergangner Zeiten, und wider die Unwiſſen⸗ 
heit, die heut zu Tage herrſcht, in einer Spra⸗ 
che zu vertheidigen, die etwas aufgebreitetex ſeiyn 
duͤrfte, als jene iſt, in. ber ich. Die Kleinigkeit 

über die Kritik geſchrieben habe. Möchte es doch 
dieſen Herren hinreichend ſeyn, blos mich zu 
tadeln, der ich, fo weit es mich allein betrift, 
ſie moͤgen nun Recht oder Unrecht haben, mich 
ihnen unterwuͤrfig zeigen will. Die Ruhe des 
menſchlichen Geſchlechts koͤmmt zu ſehr bey mir 
in Betracht, als daß ich dieſelbe, um Dinge, bie 
son fo geringer, Erheblichkeit , als mein Anſe⸗ 
ben, und mein Berfland find, unterbredden ſollte. 
Etwas Demuth ſchadet einem Poeten nicht, und 
ein wenig chriſtliche Liebe wuͤrde einem Prieſter 
nicht ſchaden; denn wie — Arantinut ſehr 
ſchoͤn ſagt: 

Übi charitas, ibi humilitas ; s ubi namin. 
tas, ibi pax, 2. din. x. 


* ui — ee — * 
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| — Den 19 Jal. 1711, 

gr Sie — Die. vielfältigen Nachrichten, 
| die Sie mie auf eine ſo verbindliche 
weile ‚ von den Gerüchten und Cenſuren gen 
hen, welche die heiligen Vandalen recht geach⸗ 
tet, uͤber mich ergehen zu laſſen, mic. übersen« 
gen, daß Sie fuͤr meinen guten Namen be⸗ 
ſorgt ſind, machen Sie mich begierig, einem ſo 
guten Freunde mein ganes Herz uͤber dieſe Mar 
terie aus uſchuͤtten, und Ihnen die eigentliche 
— — Sad⸗ in ein reines — ‚u 
ſetzen 234 

Ich babe, immer: — daß man unſter 
Religion keinen beſſern Dienſt leiſten koͤnne, 
ala unſern Abſcheu und. unſre Vexachtung aller 
niedertraͤchtigen Kunſtgriffe und pie fraudes, 
deren ſie ſo wenig Bedarf, und Die ihr fo ſehr 
viele ſchmaͤhliche Beſchuldi von. ihrem 
Feinde augesogen hat, oͤffentlich au erflären 
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nicht iſt ihren Feinden ein naͤtlicheres 
Schreckbild, eine wahre Vogelſcheu geweſen, 
als der zu vermeſſene und wider die chriſtliche 
Liebe ſtreitende Eat, daß es platterdingz "une 
moͤglich ſey, daß außer und jemand ſeelig wer⸗ 
ben koͤnne, als hoͤchſtenz die noch, die in ei⸗ 
ner nicht abiuhelfenden Unwiſſenheit leben; un 
eben diefe Uusnchme wird von ellichen Leuten 
unter fo .groffen Einſchraͤnkungen, und mit fols 
den Ausſchlieſſungen erkläret, daß ed mehr ben 
Anſchein einer Ausflucht, oder rined bequemen 
Mittels gewinnet, ben Verdacht von ung ab» 
zuwaͤlzen, daß wir bie: Donnerkeile Gottes zu 
dreiſt leuten wollen (welche die Geiſtlichkeit faſt 
auf ale Menſchen fo verwegen hinab ſchleu⸗ 
Bert) als einer wirklichen Ausnahm. einer faſt 
allgemeinen Verdammung. . Denn wir muͤſſen 
auch fogar die Kleine Anzahl der wirklich Slau⸗ 
bigen in unfeer Kirche wiederum abtheilen; — 
bie Jeſuiten verdammen bie Janfeniken, — 
Die Janſeniſten die Sefuiten — Die — 
Die Shomafiane u fm. | F 
Et toͤnnen Irrthuͤmer ſeyn, ich geſtatte E N 
ich kann aber nicht annehmen, daß fie erheb⸗ 
lich genug find, die hriftliche Liebe unter den 
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Menſchen gaͤnzlich ausurotten; jene chriſtliche 
Liebe, welche das flärkfte Band iſt, Das Gott 
der Here mit feldft eigner Hand um uns ge 
ſchlungen hat. Ihnen geſtehe ichs daher, daß 
‚mir die Gelegenheit, mein Mißfallen über eine 
fo anflöffige Meynung, als diefe it, die meis 
nen Glaubendgenofien sur Laſt gelegt wird, zu 


Beseugen , ſehr willtommen war, und ich hoffte, | 
daß ein.Heiner Wink, den ich blos in ein ges 


ucgentliches Gleichniß fo behende eingewebt hat 


te, Niemanden wuͤrde haben beleidigen fönnen; 
gegentheils aber nothwendig hätte Guteß fliften 
:müffen, befonders zu einer Zeit, und in einem 


Lande, wo wir der kleinſte Haufe find, folgs 


lich am vertehrteflen gefdilbert werden, und 
der Rechtfertigung om meiften beduͤttfen. 
Die nemliche Urſache gab mir Anlaß, des 
Aberglaubens zu gedenlen, der einige Jahrhun⸗ 
derte nach dem Umſlurz des Roͤmiſchen Kaiſer⸗ 
thums herrſchte, welches eine fo bewieſene Wahr⸗ 
heit iſt, daß man fie vergebens laͤugnen wuͤr⸗ 
De; meine Erwehnung zielet aber, ‚teineßivegeß 
auf die heutigen Belenner unfre® Glaubens, 
vie ja das Ib: dieſet Aberglaubens nicht 
tragen. PAR) BER FE TR TEE Wien 
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+ Soften wir num biefe Materie. nicht beruͤh⸗ 
ten, fo dürften unfre Gegner mit Grund dafür 
halten, daß wir folden Aberglauben aulieffen 
und darinn beharreten, den doch alle gute und 
- vernünftige Leute wirklich verabſcheuen, ungeach- 
‚tet: fie übersengt find, daß fie nicht wider den⸗ 
'felden reden muͤſſen; warum fie. aber deſſen 
‚überieugt find, kann ich nicht erklären, da es 
heut au Tage keinesweges zum Vortheil unfrer 
Prieſterſchaft, nicht einmal zum Vortheil ber 
ſchlechteſten von unfrer Priefterfchaft gereicht, 
‚(wie ehemals) denfelden mit Stillſchweigen zu 
bedecken; denn da die Gegenfecten int Die Ober⸗ 
hand gewinnen, fo iſt es su. ſpat, verhindern zu 
wollen, daß man unſte Kirche verlaͤumde; «8 
liegt. und vielmehr ob, und des Verdachts su 
entledigen, als wären wir bie Vertheidiger des⸗ 
jenigen, was fie und zur Laſt legen. Dieſes 
aber Läpt ſich nicht fo fuͤglich mit einer ernſt⸗ 
haften Miene bewerkfieligen; — wir: muͤſſen 
augleich mit ihnen das Lächerliche delachen, oder 
aber, und gefallen laſſen, ade uns sugleich 

mit dem Laͤcherlichen belache. | 
Ich gehe zu den beſondern — über. 
Sie können nicht anders ald Bunertt Haben, 
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daß Anfangs die ganıe Einwendung wider das 
Gleichniß vom Wis und Glauben, das Wort 
They (fie) betraf; als nun dieſer Anſtoß weit 
über. die Grenien des Widerſpruchs aus’ dem 
Wege geraͤumet war,’ da felbſt die Gramma⸗ 
tit ſte widerlegte) ſo lief die Einwendung wi⸗ 
der daB Gleichniß ſelbſt, und da das Glelchnit 
keine Einwendung leiden will (denn die Wahr⸗ 
heit au geſtehen, ber allgemeine Menſchenver⸗ 
fand iſt ein wenig halsſtarrig, und ſchmiegt 
ſich nicht gerne vor Jedermann) ſo muß die bloſ⸗ 
fe Erwehnung des Aberglaubens ein’ Lafter ſeyn, 
recht als ob Religion: und Aberglaube Seſchwi⸗ 
fter wären, oder, alß ob es eine Berfhinähung 
der Kinder Chriſti wäre, ein Wort wider den 
Baſtart des Tenfels auzuſioſſen. Hierauf ent⸗ 
deckt man friſches unheil in einer Stelle, die 
man anfaͤnglich fuͤr gam unſchuldig hielt — ich 
meyne, in den beyden Seifen, mo von Schib⸗ 
matikern die Rede ii" Ein gemeiner Menſch 
würde dafür halten, daß der Autor ſich = 
deutlich wider jene Schiſmatiker erfläre, 
den wahren Glauben verlaſſen haben ;- weil . | 
einige wenige Glaͤubige bes Unverſtandes we⸗ 
gen, geringſchaͤtzen muſten. Dieſe Glaͤudige nun 
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werben Dumm genannt, und weil 6 fage, daß 
die Schiimatiker etliche Gläubige fuͤr dumm ges 
ſcholten, fo behaupten dieſe liebreichen Autleger 
‚meiner Gedanken, daß meiner Meynung nach 


alle Gläubige Dumm find. Letzthin habe ich 


Herrn *dieſe Einwendungen erꝛͤhlt, ber 
mich verſicherte, ich hätte nichts geſagt, was 
ein Katholik in verneinen brauche; und aus Er⸗ 
fahrung weiß ich, daß, falls dieſer Herr übers 
al Fehler an ſich habe, der Mangel an, ‚Eifer 
für die Religion fein Fehler nicht ſey. 
Er hat mir einen Gedanken pergegebeng: den | 
ich biligen muß; mann nemlich> gewiſſe Leute 
‚über eine Wahrheit, die ihnen zum Nachtheil 
=. iſt, find aufgedradht worden, ſo iſt 
es ihre Art und Weiſe nicht, bie Ausbtäde ‚ 
bie ihnen würtlich die Galle ins Gebluͤt getrie⸗ 
ben, offenbar su widerlegen, fondern fie pflegen 
ſich dadurch an demjenigen iu rächen, ber die 
‚Wahrheit geſprochen, bie Ihnen zum Nachtheil 
gereicht, Daß fie auf eine hinterliftige Weiſe ſei⸗ 
nen guten Namen zu ſchmaͤhlern ſuchen. Wor⸗ 
über nun dieſe Leute, ſeiner Meynung nach, 
ans: erboſet ſind, I, Daß al den 
ihre 


* 





Pope'g Belife 353 
ihre Rotte gebrüdt-ind' berfolgt hat, itzt noch, 
nach einer hundettjaͤhtigen Verlaͤumdung, «gar 
von einem ihrer eignen Leute ſollte gerechtfer⸗ 
tigt werden; von einem, der willig iſt, dem Ver⸗ 
ſtorbenen sum Behuf, dem gewiß Niemand 
ſchmeicheln wird, und dem wenige werden Recht 
widerfahren laſſen, die nadte Wahrheit zu re⸗ 
den. Ihnen iſt es bekannt, daß andre eben fo 
ungehalten auf mid wurden, als ich ruͤhmlich 
von Heren- Walsh redte; da aber Herr Ba 
keinem Manne von Verdienſt, von welcher Par⸗ 
they er auch immerhin ſeyn mochte; das ihm 

gebuͤhrende Rod je verſagt hät, fo behaupte ich⸗ 
daß er das ihm tutommende Rob, mie Billig; 
von allen andern, ſo ſeht fie auch im Intereſſe 
ober in Geſinnung von ihm unterſchieden find, 
verdiene. Moͤge ich immerhin verdienen, wen 
gen dieſer Art Freyheit — wegen dieſer Frev⸗ 
geiſterey angeklagt zu werden, die uns er⸗ 
breiftet, gut von denen zu reden, Die von 
Feinden verfolget mern f ” fogar u bem 
Fohe. 
Ich habe eb — zum. * gemacht, jeder j 


zeit von meinen lebenden Sreunden, wann fie 


1Theil. | | 3. 
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adweſend find, Gutes su reden, und zwar eben 
darum, weil fie abweſend find; und noch viel, 
mehr win ih von den Verſtorbenen, die ſich 
in jener ewigen Abweſenheit befinden, Gutd 
reden ; befonders datum, weil ich leinen Dans 
om erwarte, | | 


Ä Sie ſchen alſo, dat. id nad) — Ge⸗ 
wiſſen in dem beharre, was. ich geſchrieben has 
bes doch will ich. meiner Freundſchaftepflicht ges 
mag widerrufen und abändern, mas Sie für gut 
Anden, fo bald nur von einer zwoten Auflage 
die Rede entfieht; welche aber, fo viel ich fes 
he, von dieſem Buche fo eilig nicht wird ges 
macht werden : denn Tonſons Buchdrucker fage 
mir, daß er für Die erſte Auflage taufend Exem⸗ 
N plarien abgerogen habe, und ich bilde mir ein, 
bar eine Abhandlung. biefer Art, die der hun⸗ 
dertſte, der auch eine fittliche Erziehung. mag 
gehabt baden, nicht verfiehen kann, den Abſatz 
einer folden Anzahl von Eremplarien ſhwer⸗ 
lich überfleigen werde. Sie follen fehen, daß 
ich ſowohl in Anſehung meines Glaubens, als 
ber Freundſchaft ein wahrhafter Trojaner bin; 


— — 7 — — —— —— 
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denn ich mil in deoden bis ans Ende ana · 
* rc. | 





- | son — 
yore < an Lord Lansdown. 





Vinßid den 10 Jan. 1738, 2. 


Se haben meinem Gedichte vom Windſot 
Forſt durch Ihren Namen, ber mit The 
rer Erlaubniß demfelden vorgebrudt worden, 
die größte Zierde gegeben, wofür ich Ihnen den 
verbindlichſten Dant adftatte. Von einem wirk⸗ 
lich Verdienſtvollen mit der Erlaubnig, ihn ſo 
treffend zu ſchildern, als wir können, beehret 
zu werben,: in etwas anders, als ein ſchoͤnes 
Gemaͤlde aufs getathemehl su verfertigen, und 
nachher, wie meine Brüder Schmierhänfe et tä 
us au un pflegen, ben erſten beſten eiteln 

| 32 | 


« . 
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Menfchen, der:und in den Weg lauft, au uͤber⸗ 
reden, daß es fein eignes Bildniß ſey. Aber, 
Mylord! dieſe Ehrendezeigung hat mir eben ſo 
wenig Stolz eingefloͤßt, als Ihre Ehrenſtellen 
Ihnen Stolz einflöffen ; allein, ein ſehr groffes 
Vergnuͤgen hat fie mir verſchaft, welches viel 
beſſer als groſſer Stol ift, und es würde mir 
in Wahrheit Kummer machen, wenn ich nicht 
eined Vortheils gewiß wäre: Daß nemlich, wo 
andre fi beleidigt finden, wenn mansihnen 
nicht mehr ald. Gerechtigkeit. zukommen läßt, Sie 
ſich wuͤrden beleidigt finden, wenn Ihnen fo 
viel heſchaͤhe; daher kann ich Ihnen, ohne Se: 
fahr. dabey au kaufen, mit meinen Worten eben 
ſo virl Unrecht hun, als Sie ſich felöft in Ih⸗ 
ren eigenen Gedanken thun. Ich bin eitel ge⸗ 
nug zu glauben, Ihnen eine Gefkaͤlligkeit ers 
zeigt u haben, indem ich Ihrer Beſchtidenheit 
nicht su nahe getreten Bin; Sie koͤnnen alſo 
nicht unterlaſſen, da ich Ihnen zu gefallen, Der 
Wahrheit Abbruch gethan habe, in etwas er⸗ 
kenntlich geaen mich au ſeyn, und ich bitte, daß 
Sie Ihre Erkenntlichfeit, durch dreiſtes Korri⸗ 
siten biefer au an. den zo Kom mögen; 


ones Die 7 


die wohl: wenige: andre Schönheiten haben-bürfe 
ten, als welche Sie denſeldes. Dub She Aus⸗ 
Rreichen ‚geben. werben. - A 
Ich befinde mich in ve Rage eiach mittel 
ri yon: Mahlers, der eben beſchaͤftigt iſt, Sir. 
&odfrey. Kneurg zu zeichnen, ber durch ‚ein paar 
Züge feines. signen .Haıd dem Stüde ‚einen 
grofen Werth geben koͤnnte. Ich barf alfo 
hoffen, Daß nach vielen Jahren die Welt zü⸗ 
Erich mit Ihrem Namen, den Damen desjent⸗ 
gen fen werde, weider Äft To sem 
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Brief, 


Be von 


3 8. — an Sem. oe i | 
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Den 23 may 1712, 


J Rruͤckſt chi — Wittwe, und der guten Na⸗ 
mens des Verſtorbenen freue ich mich nicht 
= 3 
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wenig, daß Bettertons nachgelaſſene Schriften 
in Hände gefallen find, die ſelde ihm sur Ehe 
ze, und feiner Wittwe sum Nutzen and Licht 
fielen werden. Ich habe diefen guten Drann 
nicht nur lange Zeit in öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten gekannt, ſondern habe auch durch Pris 
vatumgang mit ihm eine geringe Kenntniß von 
feinen Talenten erlangt, und habe es jederieit 
beklagens werth geachtet, daß Die Kargheit des 
Gluͤcks eßs ihm nothwendig gemacht, gar bis 
and Ende feiner Tage, eine eingebildete und 
erdichtete Role zu fpielen, da er body fähig war, 
fi sum Ruhme und feinem Naͤchſten sum Bor 
theile, eine wahrdafte vorruſtellen. 


Ich hoffe, daß Ihre Geſandheit es Ihnen 
zugelaſſen habe, Ihren Entwurf, uns eine Rat 
ahmung von Pollio su liefern, ausufüh n; 
ich Bin überseugt, daß ſolche Doppelt 9 flih 
werden wird, und erwarte fie mit lin ednld. 
Ich habe immer dafür gehalten, daß Kirchen: 
mufit die entzͤckendſte von allen harmoniſchen 
Eompofitionen ſey, und ich mu gleichfalls glau 
ben, daß heilige Materien, fo ferne fie gut 
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bearbeitet werden, non allen Poeflen am färt | 


- fen begeiflern, 
Wo adber bleibt der godentauß ? — (ib weiß 


mohl, dad Sie lieder eins der beflen Gedichte . 


unterbrüden, als fi) irgend einen gerechten 


Vorwurf über den mindeften Anſchein eines boͤ⸗ 


fen Herzens zuztehen werden,) ich hoͤre nichts 
mehr Davon — wird‘ derſelbe in Lintotz ver» 
miſchten Schriften erſcheinen, oder nicht? — 


Bor einiger Zeit habe ich, Lord Peter wegen 


dem Lockenraub geichrichen, aber noch keine Ant⸗ 


wort erbalten, weiß au in der That nicht, 


"wie bald er nad) Londen kommen wird. 
Seit ich Sie gefehen habe, habe id einige 


Briefe mit Madame WB ** gewechſelt. Ih 


hoffe, daß fie ist bey ihrer Tante iſt, und daß 
ihre Reiſe dorthin dadurch in etwas iſt erleich⸗ 
tert worden, daß ich ſo dringend als möglich, 
an dieſe Dame geſchrieben habe, ihr alle Hin⸗ 


berniſſe auß Drit Wige air täumen. hrs ver⸗ 


bindliche Antwort habe ich der Parthen zugefer · 
tigt, die den groͤßten aAintheil daran hatte; und 


. . 


fo bald ich erfahre, WE Madame W* — mirk 


(ii) dort it, win ich der Lady wieder iöreiben 


34 
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und ſo viel moͤglich, ihr ernſilich anliegen, die⸗ 
jenige Sache su bewirken, die meines Erachtens 

einzig und allein ihre Nichte ruhig machen kann. 
Mein Papier iſt voll. Sb bin. 








Den 28 May ızı=. 
u De ich Ihren verbindlichen Brief ſo ſchneu 
beantworte, darf ich nicht blos der Nei⸗ 
gung zuſchreiben, bie ich allezeit habe, mich mit 
Ihnen zu unterhalten, ſondern ich muß es auch 
Theils der Furcht zuſchreibden, da ich, befor 
ge, das Ihr liebreiches Vorhaben in Madame 
Br — Yngelegenheiten an. Lady Art 

"gu ſchreiden, Durch dee Madame W* — fur. 
‚zen Aufenthalt daſelbſt, vereitelt werben duͤrf⸗ 
te. am 25ten ift fie dorthin otrelſet, aber 
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unter einer Vermiſchung von Furcht und Hoffe 


nung, unter welcher Leute gemeiniglich in un« 


bekannte, oder nur erſt halb entdeckte Länder 


reiſen, deren Bewohner fie dem Gemuͤthska⸗ 


rakter nach, nicht im: mindeſten lennen, und 
folglich nicht wiſſen koͤnnen, mie dieſt fie auf⸗ 
nehmen werden. Die uUngluͤclichen ſind unter 
allen Menſchen am untüchtigflen, ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen zu werden, und doch ſehen wir, daß die 
Welt dafuͤr ſorgt, daß es nicht anders ſeyn ſoll, 
Da doch nach der eigentlichen Abſicht Die Gluͤck 
lichen und Zufricdenen befliſſen ſeyn, und eb 
fih sum. Geſchaͤfte machen follten, bie Ungluͤck⸗ 
lichen nicht bioz au tröflen und su beflagen, für“ 
dern fie auch froh au machen, und ihnen nach: 
Gefallen su leben. Sch kann Daher das Betra 
gen etlicher meiner nahen Anverwanbten genen: 
dieſe Dame, welches mie ſchon fehr viel Ber- 
druß und Kummer gemacht hat, nicht entſchul⸗ 
digen; und ich min Ihnen ist nichts mehr von 
diefen Leuten fagen, als daß ſelde Diefe 1wey 
Monate hindurch, meine Verwandte. nicht. ger 
wefen find. Die Uebereinſtimmung der Gemuͤ⸗ 
ther iſt unſtreitig ein weit beſſerts Band, als 


, 
es 
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alles Gebluͤt in unfern Körpern knuͤpfen Tann, 
und ich din flols Darauf, daß ich eiwas in mir 
finde, bad mit Ihnen von gleicher Gattung 
‚und von gleihem Geflecht if. Erlauben Sie 
mir, Ihnen ıu bekennen, daß ale Ehre und 
Liede, die Sie mir je erzeiget, mich Ihnen nicht 
fo ſehr verbunden habe, als Ihre Großmuth, 
und hre männliche Tugend, bie Sie in ber 
Sache diefer unglüklihen Dame verrathen har 
ben. Ich trage Bedenken, Ihnen zu eröffnen, 
wie ſehr Hoch ich Sie ſchaͤtze; Schmeichler ha⸗ 
ben ſich des Styls bemeiſtert, ter einſtmals 
Freunden eigen war, und einem ehrlichen Mann 
bleidt ist keine andre Art übrig, ſich auzzudruͤ⸗ 
: den, als bie gemeine Urt der Betrüger, fo daß 
wahre Freunde ſich heutiges Tages ungefehr in 
ihrer Sprache von Schmeichlern unterfheiden, 
als rechte Bulenbeiffer ſich darinn von Wachtel, 
hunden unterfdeiden, daß fie lieber eine ſtum⸗ 
me, mürtifche Ehrlichkeit, als eine gefänige, 
und. offenbare Höflichkeit zeigen. Wollen Gie 
nit aufhören, meine Voefie zu loben? — Ih— 
nen bie reine Wahrheit zu fagen ; ich. gefalle 
mir ſelbſt fiton au gut, ich Bitte daher, das 
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Sie mich der groſſen Gefahr, eitel zu werden, 
An der alle Menſchen, beſonders aber- junge Leu⸗ 


we fo leicht. hinein flürien, nicht mehr ausſttzen 


! 


wollen , und daß Sie, wenn Sie mir reiht ge⸗ 
fallen wollen, Sich künftig guͤtigſt Damit bean 


gen, daß Sie bloz fagen: — es gefalle Ihnen, | 


was ich ſchreibe. * eu * x. 





Den 5 Decenb. IE Fu 


| Grit haben Sie nie meiner Bitte gewährt, 


‚die ich Ihnen ſo oft gethan habe, Sie zei⸗ 


gen mir verſchiedene von meinen Schlern. Ben 
nochmaliger Durchlefung Ihrer Briefe finde ich 
vieles, woruͤber ich mich ſchaͤmen würde, wenn 
mir nicht mehr daran gelegen wäre, für ehrlich, 
algs für flug gehalten zu werden. O was finde 
Ach nicht alles in Ihren Briefen! fo viele ftey 
herausgeſagte Dinge, einer Freundſchaft ohne 
Zutüchaltung, Gedanken, bie warm aus ber 


— 


Seele tamen, ohne. zeg, — Zierrath das 

wahrhafte deſhabille des Verſtandes! Sie ſorgen 

‚mehr für den Embrio eines andern, als Die särte. 
Uchſte Mutter für ihren eignen thun wuͤrde ; denn 
Sie haben alles bemerkt und beybehalten, was 
meiner Aufmerkſamkeit entgangen war. Da ich 
nun einmal dieſes weiß, ſo werde ich in -gewife 
fer Abſicht / mich mehr als jemals hüten, Eünftig 
in einem ſo nachlaͤſſttgen Sthl an Sie zu ſchrei⸗ 
ben, weil ich ſehe, daß meine boͤſen Werke als 
Zeugen wider wich auftreten, und mic verdams 
men koͤnnten; doch in einer andern Ruͤckſi cht, 
werde ich noch kuͤhner und ſorgloſer in meinen 
Briefen werden, da ich durch ſolche Beweiſe 
überzeugt. bin, wie viel Nachſicht Sie dem gering⸗ 
ſten meiner Gedanken gönnen. Die Wiederdurch⸗ 
leſung dieſer Briefe iſt für mich eine Art von Ges 
wiſſensunterſuchung geweſen, fo aufrichtig und 
getreu habe ich von Zeit zu Zeit den unverſtell⸗ 
ten Zuſtand meines Herrens niedergeſchrieben. 
Ich glaubte, es ſollten Stigen meiner Freund 
ſchaft ſeyn, allein ic finde, daß fie ein eben ſo 
unvollkommenes Bild von derſelben geben, als 
bie Keinen. ſchwar und ‚weiß gewahlten Land⸗ 
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ſchaften won. einer ſchoͤnen Gegend; ſie ſtellen 
nur einen ſehr Heinen Theil von ſelbiger vor, und: 
das noch dazu ohne Leben und ven Glanz der 
Natur. Sch ſehe, jemehr ich mich bemuͤhe, mei⸗ 
ne Liebe und Hochachtung für Sie an den Tag: - 
zu legen, jemehr verringere Ich, Leybe 5; ſo wie. 
Glaͤſer, die dam beftimmt find, einen Gegenſtand 
recht tlar ‚und deutlich vorzuſtellen, ihn gemei ⸗ 
niglich verkleinern. Doch wenn Leute einmal: 
einen voͤlligen und deutlichen Begriff von einer 
Sache haben, ſo dienen hernach die geringſten 


Züge von. dieſer Sache, die Erinnerung davon 


wieder. zu erneuern, und ſind eben deswegen 
nicht unangenehm: eben fo hoffe auch ih, daß, 
da Sie; vorhero von meiner Hochachtung für 
Sie unterrichtet waren, Ihnen aus dieſer Ur⸗ 
ſache auch nachher. meine. katze nicht mißfal⸗ 
Im, baden | 
Meine Briefe werben * in ber Abſicht, 

| mon ich. fie beſtimmte, feine groſſen Dienfte 
thun; ich glaube, ich thue beſſer, wenn ich einen 
teiheren Mann befiehle, und die Ihrigen 
pluͤndere. Ich hebe felbige fo forgfältig wie 
Patente. auf, denn fie geben mir ein. Recht auf 


A 
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etwas, das id) höher als alle Ehrentitel ſchaͤtze. 
Sie baden dieſe Behandlung gewiß von mir zu 
befürchten, wenn Das wahr iſt, wa einige won 
mir fagen, nemlich, daß ic) ein groffer Borger 
‚Bin. Dod din ich bishero fo gluͤcklich geweſen, 
daß feiner von meinen Gläubigern- mich desſswe⸗ 
gen zur Rede geſtellt Hat. Diejenigen, fo eß 
ſagen, ſind ſolche Leute, aus deren Schriften, die 
Ihnen, nach Eingeſtaͤndniß aller, gam eigen zu⸗ 
gehoͤren, noch Niemand etwas geborgt hat: ſie 
haben alſo am wenigſten Urſach ſich zu beklagen. 
Einem andern hat es gefallen, oͤffentlich au erklaͤ⸗ 
ven, daß meine Verſe von anderen korrigirt 
würden. Ich glaube wahrhaftig, daß die fein 
gen nie von Jemanden korrigirt worden find: 
wenn aber bie meinigen es wuͤrklich nicht -find, 
fo liegt der Fehler nicht an mir, denn ich habe 
mir deswegen alle erfinnlihe Mühe gegeben. 
Doch diefe Dinge fagt man einander nur in’g 
Ohr, und ih mag B** nicht in fein Hand⸗ 

were greiffen, ſchlieſſe alfo und bin in, 


⸗ 
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8. Brief 
Bon Lord Lansdown 


an Herrn Dove 





Den aı Det. 171% 
Nhr Vorhaben, den Homer zu uͤberſetzen, ge 
faͤllt mir über die maafen : bie Proben, Die 
Sie bereits Davon gemacht, und dem Publikum 
mitgetheilt haben, bewriſen, dad Sie diefer 
wichtigen Arbeit gewachſen find; - Sie können 
verfichert feun, Daß ich, dieſes Werk zu fördern, 
Ahnen meine befien Dienfte leiſten werde. 
Ich hoffe, daß Her Stafford; deſſen Sie ſich 
guͤtigſt angenommen, Die koͤniglihe Gnade, ats 
eine Wirkung Ihrer Verwendung, genoſſen habe. 
Abends vor meiner Reife erhielt ic die Nach⸗ 


richt, dag Ihre Majeſlaͤt die Koͤnginn, nicht u 


nur feinen Pardon unterseichnet, fordern auch 


bie Adttertläruffg, wider ihn, EN hätte, = | 


| s bin Sr x. 
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* 3 r vet 
on Deren Pope, 


an Gensral. 


Anthony Hamilton,*) 


alß leiter den 
Verſuch über die Kritif 
ip franzöfifche Verſe überfese hatte. 





- Den ı0 Dt. 1713 


WM oͤnnte ich mich fo gut außbräden, oder, wenn 


Sie mir eine andere Wendung erlauben, — 
tönnte ich die Gefinnungen meine® Herzens fo 
gut überfegen, als Sie die Gefinnungen meines 
Kopfes, in Ihcer vortreflichen Ueberſetzung mei⸗ 
ned Verſuchs, überfest haben, würde ich nicht 
blos als der allerbeſte Schriftſteller erfcheinen, 
fondern wurde auch beweiſen, daß ich, wofür 


IE RI: 
*) Verfaſſer der Memoirs ded Grafen von Bram: 








mont, Contas, und andrer merkwuͤrdigen Stuͤcke ih 


—— Sprache. 


z — — um 
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ich noch viel lieber angeſehen ſeyn moͤchte, mehr 
als irgend Jemand in der Welt, Ihr gehorſamer 
Diener ſey. Es ift ein feltener Vortheil, au 
gleicher Zeit eine große Ehre, und eine große 
Verbeſſerung su erhalten. Diefen Bortheil nun 
haben Sie mir verſchafft — indem Sie andern 
meinen Sinn faßlich gemacht, und mich gelehret 
haben, meinen eignen au verſtehen; wenn ich 
den ben meinigen nennen darf, ber vielmehr ber 
Itrige iſt. Ihre Verſe find eben fo wenig eine 
Ueberſetzung ver meinigen, als Birgils feine eine 
tieberfegung der Verſe des Homers find; fons 
dern wie feine find fie die genauefte Nachah⸗ 
mung, und det befte Eommentar, , 

Indem Sie mich in ein feansöfifches Kleid 
ſtecken, ſchmuͤcken Sie meinen Körper nicht nur, 
fondern beſſern auch feine Geftalt aud. And 
wenn ich itzt eine gute Perfon vorflelle, fo muß 
ic) bedenken, daß Sie mic) in einem Lande nas 
turaliſirt haben, welches dafür berühmt iſt, dag 
ed jeden huͤbſch, artig, und höflich macht. Durch 
ihre Vermittelung Bin ich, (zum Gegentheil 
aller jungen Neifenden) viel gebeffert wieder 
heim gekommen. 

ı Theil, a a 
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Ich wuͤnſche daß das naͤchſte Parlament eine 
Commeri⸗Acte zum Ueberſetzen paſſiren möge ; 
weil mir dabey gewinnen müßten, und wir uns 
alles was wir den letzten Krieg über verlohren 
haben, wieder eindringen konnten. Und folten 
wir auch auf Die Zerftörung der Werke Bot 
leau's dringen, fo würden doch Die. Franıofen, 
fo lange fie noch Schriftſteller, wie Sie find, 

- haben, mit einem Equivalent verfehen feyn. | 
ueberhaupt Bin ich eben fo flols über die Be 
- dingungen, bie ich auffer Landes gemacht habe, 
als unfere Minifter ſeyn folten; und ih bin 
Vorhabens, fo wie dieſe, eheitend der Welt die 
Bortheile bekannt zu machen, bie Daraus ent», 
ftehen ; denn ich kann der Verſuchung, Ihre 


vortrefliche Ueberſetzung hier drucken zu laſſen, 


nicht widerſtehen. Und wenn Sie mir gütigft 
erlauden wollen, Ihren Namen voriudrunten, fo 
werden. Sie dadurch allein die Ehre vergrüffern 
tönnen, die Sie mir bereit? erieiget haben. 


Ich Bin ic. 
Ende. des erften Theil. 


/BAYERISCHN | 


STAATS“ 
FE] 


Ufrynne: 






— 





‚ — 
4— 
“ 
. 
‘ 
* 
⁊ 


PT, 


L 


—8 
J 
x 
[2 
+ 
% 
. 
. 
r 
i 
» 
* 
” 
’ 
e 
fl 
* 
P 
* 
J 
J 
“ 


)igitized by Google 











v 








